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Sv Zslin « Vailisvliv ^vuei '« »vIii ' - 2 « iGung
as deutsche Wirtschaftsleben ist ein einziger , großer Organismus , dessen Räder und Rädchen ineinander greifen . Kreisen sie

ungehindert durch eine widrige Konjunktur , dann zeigt sich im Gesamten eine erfreuliche Aufwärtskurve , bringen retardierende

Momente das Räderwerk zu langsamerem Laufe , dann wirkt sich dies in allen wirtschaftlichen Sparten aus .

In dieses gewaltige Gefüge der Wirtschaft fühlt sich als bescheidenes Rädchen auch

die „ Badische Feuerwehrzeitung " hineingestellt . Von vielen unbeachtet , erfüllt sie seit nun¬

mehr fünfzig Jahren die nicht ganz leichte , aber bedeutungsvolle Aufgabe , Verbindungsvrgan

der badischen freiwilligen Feuerwehren zu sein und als solches mit Hingebung und Treue

einer der stolzesten und menschenfreundlichsten Organisationen zu dienen .

Die „ Badische Feuerwehr - Zeitung " wurde als ein Kind ihrer Zeit geboren und sie

ist dies immerdar geblieben .

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands in der Mitte der siebziger Jahre des

vergangenen Jahrhunderts erfuhr auch das badische Feuerlöschwesen starke Impulse . Eine

vorwärts drängende Zeit stellte immer betonter ihre Forderungen auf , mit denen Schritt zu

halten nicht immer leicht war .

In Erkenntnis des Wertes eines eigenen Fachorganes wurde bald der Gedanke an

eine , alle einschlägigen Interessen zusammen¬

fassende , Feuerwehrzeitung lebendig . Vom Ge¬

danken bis zur Tat war aber noch ein weiter

Weg , da die vorhandenen Mittel nicht dem ent¬

schiedenen Wollen entsprachen . Zwar gab sich

der damalige Führer des Badischen Landes¬

feuerwehrvereins , HerrKommandamFranzmann -

Pforzheim , redlichste Mühe , den Plan einer ei .

genen Verbandszeitschrift zu verwirklichen . Der

Stand der durch Neuorganisation stark in Anspruch

genommenen Kaste gebot ein entschiedenes Veto .

Da trat der Baden -Badener Buchdruckerei¬

besitzer , Herr Rodrian , ein begeisterter Verehrer

Ludwig Rodrian 4
Gründer der „Badischen Fenerwehrzeilnng

nnd Verleger dis I8SV

der Freiwilligen Feuerwehr , mit der Erkärung auf den Plan , auf eigene Rechnung und Gefahr

eine Verbandszeitschrift unter dem Titel „ Badische Feuerwehr - Zeitung " , Organ des badischen

Landesfeuerwehrvereins und der badischen Wehren , herauszugeben . Der Zeitung wurde die Auf¬

gabe gestellt , die fachlichen und technischen Kenntnisse zu vertiefen und den kameradschaftlichen

Geist zu hegen und zu pflegen .

Auf diesen Grundsätzen fußend , wurde die „ Badische Feuerwehr - Zeitung " aus kleinen

Anfängen das , was sie heute ist : ein gern gelesenes , führendes Verbandsorgan , besten Wort

gehört , besten Streben anerkannt wird . Daß die Zeitung sich auch über schwerste Zeiten immer

wieder siegreich emporheben konnte , hatte seinen Grund darin , daß sie sich stets den Erforder -
Ernst Koelblin 4 1918

Verleger der „Badischen Feuerwehrzeitung " von 1890— 1903
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Max Koelblin f 1918

Verleger der „Badischen Fenenvehrzeitimg " von 1993- 1918

Men des Tages anzupassen Wichte, kurz : daß

sie die Zeichen der Zeit verstand .

Keine auch nur einigermaßen bedeutungs¬
volle Frage beschäftigte in den letzten Jahrzehn¬

ten die Wehren , die nicht in der „ Badischen

Feuerwehrzeitung " ihren Niederschlag gefunden

hätte , keine Neuerung vollzog sich aus dem Ge -

biete des Feuerlöschwesens , die nicht von ihr

besprochen und gefördert worden wäre . Stets

stand die „ Badische Feuerwehrzeitung " in eng¬

stem Konnex mit dem pulsierenden Leben , dessen

Rauschen und Raunen auch ihre Spalten durchzog .

Daß im Laufe der Jahre die Wahl der

regelmäßigen Mitarbeiter besonders sorgsam vor¬

genommen wurde und daß zum geschriebenen
Wort in immer stärkerem Ausmaß das belehrende
und belebende Bild trat , hob Bedeutung und An¬

sehen der Verbandszeitschrift , die ohne Selbstüber¬

hebung von sich sagen darf , daß sie im Wandel

der Zeit , im ewigen Auf und Ab des Wirtschafts¬
lebens , das auch sie mitunter recht unsanft be¬

rührte , ihren alterprobten Grundsätzen treu blieb .

Bereits drei Jahre nach ihrer Gründung

Stadtrat Hermann Koelblin

Verleger der „Badischen Feuerwehrzellnng " seit 1993

konnte der Vorsitzende des Landes -Feuerwehrvereins , Herr Kommandant Franzmann , auf dem Verbandstag zu Freiburg i . B . 1882 die Not¬

wendigkeit des Weiterbestehens der Verbandszeitschrift und das Wünschenswerte ihres Ausbaues betonen , dabei seststellend , daß die Ein¬

führung der Zeitschrift von großem Nutzen für die gemeinsame Sache sei und daß sie das festeste Band für den Zusammenschluß aller

badischen Wehren darstelle !

Diese Anerkennung ermutigte den Verlag , sich der gestellten Aufgabe mit besonderer Hingabe zu widmen .

Im Jahre 1890 übernahm Herr Gallus Kohlbecker die verantwortliche Schriftleitung der Feuerwehrzeitung , die im gleichen Jahre

mit dem Rodrian 'schen Druckerei - und Zeitungsunternehmen durch Kauf in den Besitz des Herrn Buchdruckereibesitzers Ernst Koelblin

in Baden -Baden überging , der viele Jahre hindurch dem Offizierkorps der Freiwilligen Feuerwehr Baden -Baden angehörte und fein

Interesse an der edlen Sache nun auf die von ihm besonders gehegte Zeitung übertrug . Mit beschleunigtem Tempo wurde der innere

Ausbau vorgenommen ; die Vertiefung des Inhaltes , seine moderne Gruppierung , die Gewinnung neuer Mitarbeiter hatten die erfreuliche

Folge , daß das Interesse an der „ Badischen Feuerwehrzeitung " dauernd wuchs , was nicht zuletzt durch die aufwärtsstrebende Kurve

der Bezieherzahl zum Ausdruck kam .

Noch war aber das Ziel/ , in der „ Badischen Feuerwehrzeitung " wirklich eine moderne Fachzeitschrift zu schaffen , nicht völlig

errreicht . Es bedurfte einer unermüdlichen Arbeit , gepaart mit Opfersinn , um Schritt um Schritt auf dem vorgezeichneten Weg weiter

zu kommen . Verlag und

Schriftleitung erkann¬

ten frühzeitig , daß zwi -

schen den einzelnen

Wehren und dem Ver¬

bandsorgan eine innere

Verbundenheit , so et¬

was wie eine selbstver .

stündliche Schicksals¬

gemeinschaft hergestellt
werden müsse , sollten
alle Wünsche nach Auf¬
bau und Ausbau sich

erfüllen . Daher erach¬
tete es der Verlag als

besondere Pflicht , alle¬

zeit zu den einzelnen

Wehren , zu den Kreis¬

verbänden und zum je¬

weiligen Präsidium des

Landesfeuerwehrver¬
bandes engste Bezie -

Hungen zu unterhalten . Berlagsgebäube der Badischen Feuerwehrzeitung , Hofbuchdruckerei Ernst Koelblin , Baden - Baden

die erfreulicherweise
stets auch auf der Ge¬

genseite tatkräftige För¬

derung erfuhren , was

dankbarst anerkannt sei.
So marschierte die

„ Badische Feuerwehr -

zeitung " , getragen von

allseitigem Vertrauen ,
den gesteckten Zielen

entgegen , als ihr am
29 . September 1912

ihr langjähriger , ver¬

antwortungsbewußter
Schriftleiter , Herr
Kohlbecker , durch einen

plötzlichen Tod entrissen
wurde . Seine Arbeit

hatte die Zeitschrift so

fest gefügt , daß der

Wechsel in der Person
des verantwortlichen

Schriftleiters ohne nen -
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Gallus Kohlbecker f 1912

Schriftleiter der „Badischen Feuerwehrzeitung von 1899—1912

Gustav Kienzlen
Schriftleiter der „Badischen Feuerwehrzeitung " seit UM

nenswerte Störung sich vollziehen konnte . Zwei

Jahre nachdem Redakteur Otto Goeppel die Nach¬

folgerschaft Kohlbecker 's angetreten hatte , brach
der Weltkrieg und damit eine Zeit ernster Be¬

sorgnis für und um die „ Badische Feuerwehr¬

zeitung " an . Was an kriegsverwendungsfähiger

Mannschaft in den Wehren vorhanden war , zog
ins Feld , um dort dem edlen Wahlspruch „ Einer

für Alle , Alle für Einen " unter Einsetzung des

eigenen Lebens zu dienen .

Der starke Rückgang der Auflage , ander¬

seits die nicht unerheblich steigenden Herstellungs¬

kosten versetzten die Verbandszeitschrift in eine mit¬

unter recht ernste Lage . Aber das Bewußt¬

sein , gerade in dieser Zeit aushalten zu müssen ,
der zu den Wehren in stattlicher Zahl sich drän¬

genden Fügend belehrend und aneifernd zur Seite

stehen zu sollen , erfüllte Verlag und Schriftleitung .
Es ward durchgehalten , wenngleich es oft hart auf

hart ging . In das letzte Kriegsjahr fielen 2

Todesfälle , welche die „ Badische Feuerwehrzei¬
tung " schmerzlichst berührten Im Februar 1918

verschied der frühere , langjährige Verleger , Herr

Ernst Koelblin , ihm folgte nach drei Wochen der Mitinhaber der Firma , Herr Max Koelblin , der an den Folgen einer Krankheit starb ,

die er sich bei den schweren Winterkämpfen in Masuren zugezogen hatte . Mit ihm schied ein begeisterter Feuerwehrmann dahin , der

gleich seinem Vater der Baden -Badener Wehr als Adjutant wertvolle Dienste geleistet hatte . . . .

Der Krieg war zu Ende , nicht aber die Zeit der schweren Not Denn wer geglaubt hatte , daß mit dem Friedensschluß der

Anbruch besserer Tage verbunden sei, sah sich bitter enttäuscht .
Die Schwierigkeiten der Kriegszeit verblaßten gegenüber dem , was die Nachkriegszeit mit ihrer rasenden Geldentwertung dem

deutschen Volke brachte . Bald reichten die Mittel kaum noch zur Deckung des täglichen Bedarfes ; alles , was nicht unbedingt zum

Lebensunterhalt notwendig war , wurde gestrichen . Besonders in Mitleidenschaft gezogen wurden die Zeitungen , deren Bestand während

der Inflation bedenklich ins Wanken geriet .

Daß die „ Badische Feuerwehrzeitung " mit in diesen Strudel gerissen wurde , ist selbstverständlich . Jene Zeit stellte an die Opfer¬

freudigkeit des Verlages höchste Anforderungen , denn die Einnahmen waren nachgerade in ein beängstigendes Verhältnis zu den von

Nummer zu Nummer riesig ansteigenden Unkosten geraten . Bis zuletzt setzte der Verlag alles daran , die Zeitung trotz Sturm und Drang

weiter erscheinen zu lassen , schließlich waren aber die Verhältnisse stärker , als der beste Wille . So ging denn , gleich zahlreichen anderen

Fachzeitschriften , die „ Badische Feuerwehrzeitung " im November 1923 „ in Ferien " , d . h . sie stellte ihr Erscheinen vorübergehend ein .

Der vertrauensvollen Zusammenarbeit des Verlages mit dem Präsidium des Landesfeuerwehrverbandes und der Führung der

einzelnen Wehren und der verständnisvollen Stellungnahme zahlreicher Hauptinserenten ist es zu danken , daß bereits am 1 . April 1924

die zeitungslose Periode ihr Ende erreichen konnte .
Das Wiedererscheinen erforderte nicht unwesentliche Opfer seitens des Verlages , da die Bezieherzahl erheblich gesunken war

und neue Freunde erst wieder in unermüdlicher Arbeit gewonnen werden mußten . Festen Boden erhielt die Zeitung erst wieder durch

den Beschluß des Radolfzeller Landesfeuerwehrtages , der die Basis für einen erfolgreichen Aufstieg schuf . Nun war der Weg frei ;

das Interesse an der Feuerwehrzeitung war in allen Wehren geweckt, die durch den Krieg und die Nachkriegszeit gelockerte Verbunden¬

heit zwischen Verlag und Landesfeuerwehrorganisation war wieder hergestellt , die Erkenntnis , daß nunmehr die Zeit gekommen sei, all

die Pläne zu verwirklichen , die unter dem Zwang der Verhältnisse hatten zurückgestellt werden müssen , hob die Zuversicht .

Die vornehmste Ausgabe des neuen Schriftleiters , Herrn G . Kienzlen , bestand darin , den Inhalt der Zeitung weiter auszu¬

bauen , die Zahl der Mitarbeiter zu vermehren , gelöste Fäden wieder zu verbinden , neue anzuknüpfen . Oberster Grundsatz war , die

Feuerwehrzeitung zu einem immer neuzeitlicheren Fachblatt werden zu lasten , das jedem Leser etwas Interessantes zu sagen hatte . In

welchem Ausmaß dieses Programm tatsächlich durchgeführt ist, das zu entscheiden , steht nicht uns zu . Wir dürfen uns mit der erfreulichen

Feststellung begnügen , daß aus dem heutigen Bezieherstand ohne weiteres geschlossen werden kann , daß die „ Badische Feuerwehrzeitung "

in ihrer jetzigen Gestalt allseitig Anklang findet und selbst weitgehenden Ansprüchen und Wünschen Rechnung zu tragen weiß .

An der Wende des ersten Halbjahrhunderts grüßen wir dankbar alle unsere treuen Mitarbeiter und Förderer , erinnern wir

uns freudig der tatkräftigen Unterstützung , die uns seitens des Präsidiums der Landesorganisation , wie seitens der Führung einzelner

Kreise und Wehren allezeit zuteil wurde . Gestützt auf das Vertrauen derjenigen Organisation , der ausschließlich Ziel und Arbeit

unserer „ Badischen Feuerwehrzeitung " gewidmet sind , treten wir in das zweite Halbjahrhundert ein , das unserem gemeinsamen Streben

die Erfüllung bringen möge unter der Devise :
„ Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr !

Einer für Alle , Alle für Einen !"

Baden -Baden , 1 . September 1929 .

Verlag und Schristleilung der „ Badischen Feuerwehrzettung " Baden -Baden
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Badischer
Landes - Feuerwehr -Verband

Herrn
Stadtrat Roelblin

Verleger der Badischen Feucrwehrzeitung
Baden - Baden

Heidelberg , den S. August 1S2S.

Sehr geehrter Herr Stadtrat !

In diesem Jahre sind 5«) Jahre seit der Einführung der Badischen
Feuerwehr-Zeitung verflossen .

Indem wir die uns in dieser langen Zeit geleistete Arbeit namens
des Badischen Landcs-Fcuerwehr Verbandes dankbar anerkennen und hoffen ,
daß ferneren Mühen der verdiente Erfolg in wachsendem Maße bcschieden
sein möge , entbieten wir Ihnen und Ihren Mitarbeitern zum Jubelfeste

herzlichsten Glückwunsch !

Ergebenst
Der Präsident ! gez. Ucberlc , Branddirektor.

Lum 2T , vsiUsvksn in KskI s . KK .
SN , 7 . , s . unil s . SeplsinbvD 1S2T

Als vor 2 Jahren in -der Landesversam -mluug in Mosbach als
nächster Tagungsort KM in geheimer Abstimmung gewählt wur¬
de, war man sich darüber einig , daß wir dom besetzten Kehl «inen
Dank schuldig sind . Diesen Dank in einigen Bruchteilen abzustat¬
ten, betrachtete man als höchste Aufgabe. Nun ist die Zeit heran¬
gekommen wo es gilt , unser Versprechen eiuzulösen. Noch ist
Kehl von fremder Besatzung nicht frei und hat all die damit ver¬
bundenen Unannehmlichkeiten zu ertragen . Jeder Kamerad im
nichtbesetzten badischen Land muß es als seine vornehmste Aus¬
gabe betrachten, durch Besuch den Kehler Kameraden zu zeigen ,
daß wir sie nicht vergessen haben, daß wir all das Leid und Wehe ,
das die Kehler Kameraden mitzumachen seit über 10 Jähem ge¬
zwungen sind , in weitestem Maße verstehen. Aber wir haben
auch noch weitere Verpflichtungen in Kehl zu erfüllen . Ernste
Beratungen leiten den iLan-öesfeuevwehrtag ein . Bereits am
Samstag nachmittag findet eine Landesaus -schutz-Sitzung statt , der
am Sonntag morgen die Landesversammlung folgen wird . Daß
die alle zwei Jahre wiederkehrenden 'Landesfeuerwehrtage auch

dazu dienen, den freiwilligen Geist, der seit über 80 Jahre die Weh¬
ren Badens zusammenhält , in weitestem Maße zu pflegen, liegt in
-der Art der Tagung . Ist es doch keine Seltenheit , zu beobachten ,
daß sich ehemalige Jugendfreunde , Kameraden aus dem Felde
oder sonst Bekannte ein Wiedersehen aus dem Lanüesieuerwehr -
tag geben und gegenseitige Erinnerungen austausch-en .

Aber wir besuchen auch die Landesfeuerwehrtage um etwas zu
sehen und zu lernen . Deshalb muß immer die Festgebende Wehr
an diesen Tagungen eine große Uebung abhalten , die , wie wir
bereits Hörten, im Tagesprogramm der Kehler Wehr einen brei¬
ten Raum einnehmen soll . .

Deshalb 'Kameraden, bereitet Euch vor und besucht den Lan-
desseuevwehrtag in Kehl, denn er wird für jeden Teilnehmer ein
Tag des Gedenkens werden, gestärkt in dem Bewußtsein , Vieles
gelernt und Gutes erlebt zu haben, um in der Heimatwehr das
Gute nützlich zu verwerten , zum Nutzen unseres Nächsten , unserer
Mitmenschen und damit unserer lieben badischen Heimat.

Kvkl sm kksSn
Breit und einladend zieht sich vom Bahnhof die Hauptstraße

durch das Gebiet der alten Stadt Kühl bis zum Rathaus . Ver¬
gebens wird der Ire und altertümlicher Dtädtebilder hochgieblige
Häuser oder holz-geschnitzte -Erker in Kehl suchen, wie sie s-o man¬
che Stadt unserer badischen Heimat aufweist, und wie sie vor al¬

lem Mosbach, di« Jeststadt des letzten badischen Jeuerwehr -Ver-
bandsta -ges, in reichem Maße zeigen kann. Die Kehler Häuser
der Hauptstraße , nach den Zerstörungen im August und Septem¬
ber 1870 wieder neu aufgebaut, reden von einem behaglichen Bür¬
gertum aus der Zeit zwischen den beiden letzten gro¬

ßen Kriegen , und die breiten Bür¬
gersteige -verraten dem Fremdling auch heute
noch den lebhaften Verkehr , der vor dem
Kriege 1014/18 in KM zu finden war .

Jahrhunderte hindurch hat dieser Ver¬
kehr unsere Stadt Kehl mit Sraßburq auf
das Engste -verknüpft und verbunden . Kehl
war eine reine Vorstadt der mächtigen Wirt -
schaftsMetrop -ole auf dem andern Ufer des
Rheins , und rvenn der mittelalterliche Chro¬
nist von dem Land ienseits des Rheinstroms
sagt :

,/Elsaß, ach, das edle Land,
seelzaget zwischen Krieg und Brand ",

so gilt das in erhöhtem Matze auch von unse¬
rer Heimatstadt Kehl , die allein in den letz¬
ten zweieinhalb Jahrhunderten drei- oder
viermal dem Erdboden gleichgemacht , wie¬
derholt zerschossen und ein-geäfchert wurde.
Der Heimatfreund und Geschichtsforscher mag
die einzelnen Daten der . Kehler Geschichte in
dem ausgezeichneten Buch von Otto Rusch
Nachlesen. Und interessiert in diesem Zusam¬
menhang nur di« große Linie, die seit dem
14. Jahrhundert bis in unsere Tage führt
und die enge Verstrickung und Verbindung
des Schicksals -der Stadt und des früheren
Dorfes Kehl und ihrer Bewohner mit dem
der Stadt Straßburg dartut .

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts
führt eine Führ« unmittelbar bei KM nach
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Straßburg hinüber , wenig später wird eine
Schiffbrücke gebaut, und Kehl damit zu einem
wichtigen Ueberfahrtsplatz nicht nur des
Handels und des wirtschaftlichen Verkehrs ,
sondern auch ein strategischer Brückenkopf .
Seit 1619 ist Kehl Garnisonsstaöt : im drei¬
ßigjährigen Krieg wird es geplündert , 1678
erobert der französische General Cröqni Dorf
Kehl und die Rheinschanze . Ludwig XIV .
läßt dann vor der Meinbrücke nach den Plä¬
nen des berühmten Festuugsb-auers Vauban
eine Festung bauen , die 1688 vollendet wird .
Das Dorf Kehl wurde hierbei abgerissen und
nach Süden verlegt , und so entstand neben
der Stadt und -Festung Kehl das Dorf Kehl .
1793 wird zu Beginn der napoleonischen
Kriege die Festung Kehl mehrere Tage schwer
beschossen . 1796 folgte der berühmte Ueberfall
des Generals -Moreau auf Kehl, der seine
Truppen dann bis nach München vorstoßen
lassen kann . Zurück -geschlagen verschanzt sich
Moreau in Kehl und -wird 56 Tage lang von
dem Er -zher-zog Karl dort belagert . Stadt und
Dorf werden vollkommen verwüstet. Im
ganzen Deutschen Reich werden zum Wieder¬
aufbau -der Häuser Ge-ldsammlungen veran¬
staltet . aber trotzdem kommt Kehl nicht hoch,
-denn immer neue Truppendurchzüge schädi¬
gen die Wirtschaft aufs Aeußerfte.

-t -'

„ '«

Nach -der Schlacht bei Leipzig wurde Kehl zum dritten Male
aufgebaut : Weinbrenner , -Vteordt , und besonders Tulla ,
den drei berühmten badischen Baumeistern . -verdankt die
Stadt ihren heutigen Grundriß . Wieder -wurde Kehl, als einzige
-deutsche Stadt im Kriege 1-876 schwer in Mitleidenschaft gezogen ,
im September 1870 zum großen Teil e-ingeäschert : die -1861 einge-
weihte R-Heinbrücke wurde am 22 . Juli 1870 gesprengt, die Stra -
ßenz -üge bis zur Blume wurden durch -die Beschießung zerstört
und brannten vollständig nieder.

Mit -der -Grenzziehung -auf dem Kamm -der Vogesen begann
für das nunmehr gesicherte Gebiet der Stadt Kehl eine Zeit des
Ausstiegs, der besonders kurz nach 1600 von der badischen Staats -
eis-en-bahnverwaltung durch die -Anlage eines großzügigen Hafens
gefördert wurde . Ein lebhafter Verkehr auf dem Rhein , große
Bautätigkeit in -Elsaß-Lothringen, bei der zahlreiche Kehler Hand-
Erker und Gewerbetreibende lohnende Beschäftigung san-den,
ein starker sonntäglicher -Massenbesuch aus Straßburg , förderten
den wirtschaftlichen Ausstieg -der Stadt . Jäh und grausam wur¬
den diese -Fäden -durch den Ausgang des -Weltkrieges zerschnitten.
Handel und Wandel waren von dem unbesetzten Deutschland ab¬
gedrosselt und Kehl jahrelang in wirtschaftlicher und industrieller
Beziehung völlig lahmge-legt. -Die Stadt und ihre Einwohner ha¬
ben nicht nur die deutsche Inflation , sondern auch -die französische
über sich ergehen lassen müssen mit all den bekannten Folgen . -Erst
das Baden -Badener Abkommen brachte .eine gewisse Beruhigung
in die wirtschaftlichen Verhältnisse, die aber trotz größter -An¬
strengung der Stadtverwaltung noch recht trostlos blieben. Um
der Not der -Erwerbslosen M steuern und um die Handwerklichen
Betriebe zu beschäftigen , -schritt die Stadt zum großzügigen Bau
von Wohnungen , -von Schulen. Es entstand ein großes Kranken¬
haus und -die Stadthalle : -der Staat baute ein neues Finanzamt ,
eine große Gewerbe- und Handelsschule erstand, die Oberreal¬
schule -wurde erweitert und -zu der schon von dem ersten Berufs -
bürgermetster der seit 1610 mit -dem Dorf Kehl vereinigten Stadt
Kehl, dem jetzigen Reichs-mini-ster Hermann Dietrich , etngelei-
tet -en großen Villensiedelung -auf Ser Insel entstanden in den letz¬
ten Jahren unter -dem jüngst von uns geschiedenen Bürgermei¬
ster -Dr . Kraus große Wohnsiedelungen. Etwa 550 Kleinwohnun¬
gen wurden von der Stadt errichtet und daneben von der priva¬
ten Bautätigkeit durch Vermittlung der Stadt etwa weitere 150
Einzelhäuser erstellt. Do stellt sich das neue Kehl mit prächtigen
Bauten und Anlagen neben das alte -Kehl, wie die beiden Bilder ,
die Hier Lei-gegeben -sind , es zeigen .

Folgte in den verflossenen Jahrhunderten immer auf eine
Zeit der Zerstörungen , Seuchen. Ueberschwemmnngeu, Belage¬
rungen und Brände , auf die Zeiten tiefsten Elendes , eine Epoche
reichster Blüte , -so läßt nach den schicksalsschweren Jahren des
letzten Jahrzehntes diese Blüte sich heute noch nicht erkennen.
Noch Herrscht große Erwerbslosigkeit unter den Arbeitnehmern
und Not unter -den Gewerbetreibenden. Schwere Fürsorgelasten
-hat die Stadt auf sich zu nehmen, die sie infolge der -besonderen
Lage an der Grenze mehr drücken als andere deutsche Städte glei-
clier Größe . Reichs - und Staats -Hilfe muß entsetzen , um zunächst
die wirtschaftliche aber auch kulturelle Not zu beseitigen . An gro¬
ßen Projekten fehlt es nicht: In Bearbeitung ist das große Ge¬
lamtprojekt der Kinzigverlegung mit dem Bau -des Grenzzoll¬
bahnhofs und -der Höherlegung der Rhein-brücken . Besonders er¬
freulich waren verschiedene für -den Verkehr günstigen Neuerun¬
gen , die uns jetzt wieder stärkeren Besuch aus dem unbesetzten
Deutschland -bringen , und besonders zu begrüßen war ein Ab¬
kommen mit der Stadt Straßburg , nach -dem eine Anzahl Arbei¬
ter und Handwerker jetzt auch wieder auf dem elsässi' chen Markte

Arbeit finden können. Wichtig -war , ein Verdienst des Bürger¬
meisters Dr . Kraus , die Be -lassung eines selbständigen Arbeits¬
amtes in Kehl, wodurch auch die ReichsarLeits-verw-altung den be -
' onderen Bedürfnissen des Arbeitsmarktes in Kehl und im be¬
setzten Gebiet Rechnung -trug .

Das ist das Kehl , das sich nun anschickt , trotz des Ernstes -sei¬
ner wirtschaftlichen Lage , tausende von badischen Feuerwehrleuten ,
vom Bodensee bis -zum Neckarstrand, bei sich zu empfangen . Es
grüßt die Kameraden aus ganz Baden mit aufrichtigem Dank für
den Besuch, weil -sich daraus -die Anteilnahme an unserem Ge¬
schick kund-tut und der Wille, uns seelisch beizustehen . Wir freuen
uns herzlich , gerade die Männer bei uns zu -sehen, die selbstlos
und treu stets bereit sind , dem Nächsten , der Allgemeinheit, zu
dienen . Mögen sie alle aus dem Besuch der -Stadt -Kehl die Ueber -
zeugun-g mitne-hmen, daß auch unsere Arbeit Dienst ist für das
allgemeine Beste , Dienst am Vaterland , am ganzen Volke!

Kameraden ! Wir -grüßen -Euch in treuer Verbundenheit , wir
wünschen Euch schöne Tage in Kehl und schöne Erinnerungen an
gemeinsam verlebte -Stunden , wenn Ihr -wieder -zuhause seid . -Wir
vereinigen uns mit -Euch in dem Rufe : „Gott zur -Ehr , dem
Nächsten zur Wehr".

Kehl , im August -1629 .
Dr . Lnthmer , Bürgermeister .

Ullis

Aarneraden !
Zum erstenmal findet der Landesfeuerwehrtag im besetzten Ge¬

biet statt. Seid deshalb umsomehr bedacht , alle Ordnungsbestimmungen
genau einzuhalten, die wie folgt lauten :

Sur Lanckesversammlung, rur tlrbung üer IKreiu ».
peurrwedr Xrbl uns rum vertrug ist grosse
Uniform (Hoelr, »ose» »elm» veil » gurte ) snLu-
legen.
UUibrenti üieser ckienstlieiien » sntllungen ist üas
Isssueden unter allen Umrtäncken ru unter¬
lassen .
Ilm Vestrug ckürten nur peuerwebrleute im vor-
geseliriebenen Alnsug teilnelnnen.
Unter Einhaltung aller vorstehenden Bestimmungen wird das

gewünschte Ziel, das Ansehen der Freiwilligen Feuerwehren zu heben ,
und in allen Volksschichten zu festigen , am schnellsten er.reicht werden.
Jeder Einzelne hat als Feuerwehrmann die Pflicht , an der Erreichung
dieses Zieles mitzuwirken . Deshalb haltet die der würde und dem
Ansehen eines jeden Feuerwehrmannes dienenden Formalitäten ein .
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Samstag , den 7. September 1929 .
Ab 2 Uhr nachmittags : Empfang der auswärtigen Gäste am

Bahnhof .
Ab 3 Uhr nachmittags : Sitzung des Landesausschusses im Bür-

gersaale des Rathauses in Kehl.
814 Uhr abends : Begrüßungsabend (Festbankett ) ' n der Stadt-

Halle in Kehl mit besonderem Programm . Begrüßung ,
Dekorierung , Uebergabe der Bundesfahne etc. Unter
gefälliger Mitwirkung der Kehler Musik- und Gesang¬
vereine und Turnvereine .

Sonntag , den 8. September 1929 .
K Uhr vormittags : Wecken .
149 Uhr vormittags : 29. Landesfeuerwehr-Verbandstagung in der

Stadthalle in Kehl.
^ sgosonilmmg

1 ) Begrüßung durch den Herrn I . Kommandanten der
Wehr Kehl und den Herrn Verbandspräsidenten .

2 ) Ernennung von 2 Schriftführern .
3 ) Abgabe der Vollmachten und Feststellung der an¬

wesenden und stimmberechtigten Feuerwehren .
4 ) Anssprache über den Geschäftsbericht hinsichtlich der

Verbandsgeschäfte 1927/29 .
3 ) Bericht über den Stand der Verbandskasse durch

den Rechner.
6 ) Wahl von 2 Rechnungsrevisoren sowie deren Er¬

satzmänner.
7 ) Satzungsänderungen.
7u ) Vortrag des Herrn Polizeioberleutnants Fischer

in Freiburg „Absperrmatznahmen im Brandfall
usw., Rechtsgrundlagen ".

8 ) Anträge und Wünsche.
9 ) Bestimmung des Ortes des nächsten badischen Lan¬

desfeuerwehrtages .
11 Uhr vormittags : Hebung- ,der Kehler Feuerwehr , anschließend :

kameradschaftliches Zusammensein auf dem Festplatz
Marktplatz ) .

12 Uhr mittags : Gemeinschaftliches Mittagessen des Landesaus¬
schusses in der Weinwirtschaft „zum Bären "

. Allgemei¬
nes Mittagessen der verehrl . Gäste in den verschiedenen ,
den Wehren durch Karten bezeichnet«« Wirtschaften.

142 Uhr mittags : Festzug . Aufstellung in der Hermann -
Dietrichstraße und den angrenzenden Straßen mit der
Spitze nach dem Krankenhaus , durch die Kauzmattstraße,
Kavlstraße , Hauptstraße, am Rathaus rechts ab durch die
Großherzog -tFriedrichstratze , Kinzigstraße bis Bahnhof
und die Hauptstraße zurück bis zum Festplatz ( Markt¬
platz) woselbst sich der Zug auflöst.

Anschließend : Konzert, Volksbelustigung und Tanz auf dem Fest¬
platz , in der Stadthalle und in der Turnhalle .

Abends: Illumination der Häuser .
Montag, - en 9. September 1929 .

8—19 Uhr vormittags : Spaziergang in den Rheinanlagen etc .
19—12 Uhr : Frühschoppen ans dem Festplatz (Konzert ) .

Ir-3 Uhr mittags : Hafenrundfahrt (besondere Dampferfahrt ) .
Karten -Einsteigstelle bei der Wirtschaft „zur Möve".
Besichtigung der Kehler Hafenanlagen .

Die Wehren werden zur regen Teilnahme an dieser Tagung
kameradschaftlichst eingelaöen .

Es wird gebeten , die Zeiten pünktlich einzuhalten . Aende -
rungen im Programm Vorbehalten.
Trommler - und Pseiserkorps im besetzen Gebtiet nicht zugelassen .

Lu desvklieüeniße 8s1 - ungssnl > enungen
in der Landesversammlung in Kehl.

1 . Z 8 erhält zu Ziffer 3 hinter Absatz e folgenden Zusatz als
Absatz 6 :

In de« Fällen der Ziffer 3 Absatz d «n- e verliere« die
betr. Wehre« alle ans der Mitgliedschaft begründete « An¬
sprüche an de« Verband «nd sei« Vermögen.

2. Zu 8 1 : Der zweitletzte Satz in 8 4 Absatz 1 wird gestri¬
chen : an seine Stelle tritt die Bestimmung :

Ist das für die obengenannten Städte bestimmte Ans -
schntzmitglied zugleich Kreisvorsitzender . dann vertritt es in
erner Person - en Kreis und - re betr. Stadt mit zusam¬
men 2 Stimme «.

3 . Zu 8 4 Absatz 2 : die Worte : „unberührt etc .
" sind zu strei¬

ften . Nachsatz: Will eine Wehr aus ihrem Kreisfeuerwehr¬
verband ausscheiden und einem anderen Kreisseuerwehr -
verband beitreten , so sind die Gründe des Uebertritts von
der Wehr anzugeben . Nachdem die Ausschüsse beider
Kreisfeuerwehr -Verbände gehört wurden, entscheidet der
Landesausschuß endgültig über den Uebertritt .

4 . Zu 8 4,Absatz 4. Dieser Absatz erhält folgenden Zusatz :
»D >er Präsident bestimmt - en Rang -es Sekretärs und

Rechners nach Anhörung - es Landesansschnfles ."
ö. In 8 5 Absatz 2 ist nach dem ersten Satz folgender Satz

einznfügen :
Umzug in einen anderen Kreis , sowie Austritt aus der

Feuerwehr haben die Nieöerlegung des Amtes des Kreis¬
vorsitzenden zur Folge .

Der Präsident ist davon zu benachrichtigen zwecks An¬
ordnung einer Ersatzwahl : bitv'zu deren Erledigung geht
die Geschäftsführung auf den 'Stellvertreter über .

keksnnliiisvkung
Nach 8 9 unserer Satzungen hat bei Abstimmungen jede Ver¬

bandswehr eine Stimme , welche durch den betr . Kommandan¬
ten oder ein anderes von dem Verwaltungsrat besonders dazu
bevollmächtigtes Mitglied abgegeben wird : Wehren, die mehr als
100 Mitglieder zählen , für jedes angesangenen Hundert eine wei¬
tere Stimme , jedoch nicht mehr als 3 Stimmen .

Bei der Beschlußfassung entscheidet die einfache Mehrheit
der stimmberechtigten Mitglieder : bei Stimmengleichheit der
Präsident .

Die stimmberechtigten Vertreter der einzelnen Feuerwehren
haben bezüglich der Abstimmung bei der Landesversammlung an
einem besonders für sie reservierten Platz ihren Sitz zu nehmen
und sich überdies auch durch Karten zu legitimieren.

Eine Wehr , welche verfallene Landesbeiträge nicht 4 Woche«
vor einem Landesfenerwehrtag bezahlt hat, ist an einer solche«
Tagung nicht stimmberechtigt.

Satzungsänderungen können nur in der Landesversammlung
erfolgen : zu solchen Aenderungen ist eine Mehrheit von minde¬
stens 14 der stimmberechtigten Wehren erforderlich.

Heidelberg, den 1 . August 1020 . Der Präsident :
Ueberle . Branddirektor .12 Uhr mitt«^ s : Mittagessen in den verschiedenen Wirtschaften.

Rehl am Rkein — Heidelberg, im August IY29 .

Der Landesausschuß : Das Rommando der Freiwilligen Feuerwehr Rehl :

Präsident Ueberie , Branddirektor . Bierenbreier , I . Rommandanc .
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Geschäftsbericht.
Der Geschäftsbericht des Verbandes zur Landesseuerwehr-

Hauptversämmlung in Kehl am 8. September 1828 umfaßt den
Zeitraum vom 15. August 1827 bis 1 . August 1838 .

Es obliegt mir zunächst die wehmütige Pflicht, all der lieben
Kameraden zu gedenken , die uns im abgelaufenen Geschäftsjahr
der unerbittliche Tod entriß .

Durch den im Jahre 1828 erfolgten Tod des Kameraden Her¬
mann D i e t s che, Kommandant in Waldshut und Kreis Vorsitzen¬
der des Kreises Waldshut , hat der Verband eines seiner besten
Ausschutzmitglieder verloren,' hatte er doch in dieser Eigenschaft
sein bestes Wollen und Können für des Verbandes Wohl einge¬
setzt. Wir wollen ihm, dieser kraftvollen Persönlichkeit, und den
übrigen Heimgegangenen Kameraden ein treues Gedenken be¬
wahren .

Friedrich II .
Am 6 . August 1828 ist unser hoher Protektor der vormalige

GroßHerzog Friedrich II . von Baden zur ewigen
Ruhe heimberufen worden. An der Trauerfeier hat auch unser
Verband durch eine Vertretung teilgenommen und am Sarge
des Heimgegangenen eine Kranzspende niedergelegt . Die An¬
teilnahme weiter Kreise des Badischen Volkes kam in durchaus
würdiger Weise zum Ausdruck . Das badische Volk hatte begrün¬
deten Anlaß , in aller Oesfentlichkeit zu zeigen , daß es dem einstigen
Träger der Staatsgewalt im Lande Badeg die Ehre und Wert¬
schätzung bekundet , die ihm nach seiner einstigen Stellung im
Staate als dem obersten Staatsorgan und Landesherrn nach der
damals geltenden Staatsverfassung zukam.

Wir geben gerne der Dankbarkeit Ausdruck für den Heim¬
gegangenen selbst, wie für das Fürstenhaus der Zähringer für all
das . wassie für den Auf - und Ausbau unseres Staates und für
das Wohl unseres Landes und Volkes und nicht zuletzt für die
Feuerwehren getan Haben.

Wir wollen den edlen, schlichten, pslichtgetreuen Menschen
in dem Heimgegangenen vormaligen Großherzog Friedrich II .
ehren und sein Andenken auch im Badischen Landesfeuerwehr-
BerbanS treu bewahren.

Ein Akt der Pietät in unserem Verbandsleben bedeutet die
Veröffentlichung einer Ehrentafel verstorbener Kameraden in
unserer .̂ Feuerwehr -Zeitung" . Eine Neuerung ist die Veröffent¬
lichung wichtiger Beschlüsse und Bekanntmachungen des Deutschen
Feuerwehr -Verbandes in unserer Zeitung .

Der 28 . Badische Landesfeuerwehrtag , der am 4.- 5 . Septem¬
ber 1827 in Mosbach abgehalten wurde , wies einen sehr guten
Besuch auf : das beste Zeichen , daß der dem Verband innewoh¬
nende Gedanke ein recht guter ist . Der Minister des Innern , Herr
Dr . Remmele . schenkte uns die Ehre seiger Anwesenheit, was uns
hoch erfreute . Aus seiner Ansprache an uns durften wir entneh¬
men, daß sich das badische Feuerwehrwesen nach wie vor unter
dem Schutze der badischen Negierung befindet,- er äußerte dabei
den Wunsch , daß das badische Feuerweyrwesen . unterstützt von
einer opferwilligen Bürgerschaft, sich immer mehr entfalten möge
zum Nutzen unseres Badener Landes . Gerne gedenken wir der
vorzüglichen Leistungen der Mosbacher Wehr anläßlich dieser
Tagung und der herzlichen Sympathien , die uns Mosbachs Bür¬
gerschaft entgegenbrachte . Jede Stadt , in der ein Landesfcuer -
ivehrtag abgehalten wird, legt hohen Wert auf ein unserer Wür¬
de entsprechendes Auftreten : das soll uns daran erinnern , un¬
serem Wehrmannskleide Ehre zu bereiten . Nicht durch die Bunt¬
heit der Uniformen werden wir der Allgemeinheit imponieren,
sondern durch die Schlichtheit unseres Wehrmannskleides , dessen
allgemeine Durchführung der Landesansschuß sich angelegen sein
läßt . Wir erobern aber auch dadurch die Herzen unserer Mit¬
bürger , daß wir versuchen, in allen Stücken den unsere Arbeit
verkörpernden sittlichen Ernst darzustellen.

Breslau .
Der glänzend verlaufene AI . Deutsche Reichsseuerwehrtag,

der im Juli 1828 in Schlesiens Hauptstadt in Breslau abgehal¬
ten und von unserm Verband mit 38 M- nn besucht wurde, bildete
ein Ruhmesblatt in der lSeschichte des Deutschen Feuerwehrwe¬
sens . Di« dabei insbesondere von dem Niederschlesischcn Pro -
vinzialfeuerwehr -Verband geleistete große Arbeit verdient voll¬
ste Anerkennung .

Es war dies « ine ernste Tagung von im Dienst« des Ge¬
meinwohles stehenden Männern im festen Willen , die Zusammen¬
gehörigkeit der deutschen Männer zu friedlichem , kulturellem
Wirken mannhast darzutun mit dem Zweck, in den Wirrnissen
und der Not unserer Zeit die allgemeine Aufmerksamkeit wieder
auf die Bedeutung und den Stand des Feuerwehrivesens zu len¬
ken und die Bande der Kameradschaft wieder enger zu knüpfen ,
Anregung zu geben und zu nehmen zur Förderung des Feuer¬
löschwesens im Interesse des allgemeinen Wohles im iveitesten
Sinne . Mit im Brennpunkt dieser Tagung war die größte bis¬
herige Feuerwehr -Geräte -Ausstellung in der Jahrhunderthalle ,

davon ausgehend, daß di« Feuerwehren ihrer Aufgabe, Leben
und Gut vor Feuerschaden zu schützen , nur dann genügen kön¬
nen, wenn ihre Organisation , ihre Schulung und ihre Ausrü¬
stungen fortlaufend auf der Höhe moderner Möglichkeit erhalten
werden.

Diese Tagung hat gezeigt , daß wir trotz unserer Mot bereit
und in Lage sind, an gemeinsamen kulturellen Aufgaben der
Völker nach wie vor mitzuarbeiten .

Der hochverdiente Vorsitzende des Deutschen Feuerwehr -Ver¬
bandes , Wirkt . Rat Lang, sagte am Schluß der Tagung : „Der
20 . Deutsche Feuerwehrtag in Breslau war die Perle aller bis¬
herigen Feuerwehrtage ." Als nächster Tagungsort für den
Deutschen Reichsfeuerwehrtag im Jahre 1832 wurde unsere Lan¬
deshauptstadt Karlsruhe bestimmt, was bei den badischen Kame¬
raden große Freude auslöste . Wir müssen uns aber auch bewußt
sein, welch große Ausgaben Sem ganzen Verband durch die liebe r-
nahme der Tagung bevorstehen. Wir wollen und müssen bei die¬
sem Anlaß zeigen , daß wir den Schlesiern in der Ausbildung
und Schlagfertigkeit unserer Wehren zum mindesten gleichstehen .
Der Deutsche Feuerwehrtag in Breslau verursachte aber auch
mancherlei Wendung. So sehen wir nicht nur einen neuen
Deutschen Feuerwehr -Ausschuß mit einem neuen Vorsitzenden,
Landesbranödirektor Gewerberat Ecke r, München, an der Spitze
des Deutschen Feuerwehr -Verbandes , wie nunmehr der seit 1604
gegründete Deutsche Reichsfcuerwehr -Werband heißt, wir sehen
auch — ein Zeichen stärkerer Bindung — die Oesterreicher, die
ja bereits seit 1823 zu unserem Verband gehören , im engeren
Vorstand vertreten .

Wir hoffen , daß der neue Vorsitzende , Landesbranödirektor
Gewerbcrat Ecke r, München , den Deutschen Feuerwehr -Verband
einer neuen Blütezeit entgegenführt , wobei ihm das in Breslau
geänderte Grundgesetz eine gute Handhabe sein möge .

Dem aus 7 Mitgliedern bestehenden Vorstand des Deutschen
Feuerwehrverbandes gehört auch wieder der Präsident des Ba¬
dischen Landes-Feuerwehrverbanöes an. ,

Die Bestätigung der Wahl des Kreisvorsitzenden erfolgte am
12. Mai 1828 in Waldkirch , am gleichen Tag allda die Wahl des
Präsidenten

Georg Friedrich Ueberle , Branddirektor in Heidelberg
und des Vizepräsidenten

Otto Horn , Kommerzienrat in Fahrnau .
Ausschußsitzungen .

1 . M osba ch 3 . September 1827 .
2 . Mannheim 1 . Februar 1838 .
8 . Gernsb a ch 15. März 182«.
4 . Waldkirch 12 . Mai 1828 .
5 . K o n st a n z W . August 1828 .
6 . Säckingen 1 . Juni 1828 .

Der technische Ausschuß tagte 11 mal. Gegenstand der Be¬
ratungen waren namentlich die Führerkurse , ferner automobile
Ueberlandhilfe, Dienstanweisung für die Krastwagensührer und
Gerätewarte für Prüfungen und Schmiere» der Autospritzen und
die Waldbrände .

Der Ehrenkreuz-Verleihungs -Ausschuß tagte 4 mal . Im
Landesausschuß finden wir als neuen Kreisvertreter für den
Kreisfeuerwehrverband Waldshut Sen Kommandanten Karl
Metzger in Nheinfelden, an Stelle des verstorbenen Komman¬
danten Hermann Dietsche . Waldshut . für den Kreisseuerwehr -
verband Karlsruhe den Feuerwehr -Kommandanten Hermann
Bull in Durlach an Stelle des durch die Auflösung der Freiw .
Feuerwehr Karlsruhe ausqeschiedenen Branddirektors A Heußer .
Karlsruhe , für den Kreisfeuerwehrverband Heidelberg denKom -
mandanten Friedrich Müller , Heidelberg an Stelle des wegen
hohen Alters zurückgetretenen Kommandanten Ch . Li nag in
Leimen, ferner den Kommandanten Gustav Forschner , Pforz¬
heim an Stelle des zurückgetretenen Kommandanten Hermann
Z iegler . Pforzheim.

Neue Männer schließen somit die Reihen.
Die am 3 . September 1827 in Mosbach neu entworfenen
Bestimmungen über das Badische Feuerwehr -Ehrenkreuz

lauten :
Um die Verdienste von Feuerwehrmännern würdigen zu kön¬

ne» . hat der LandesauAschuß in der Sitzung vom 7. Dezember
1825 in Lahr beschlossen , ein Feuerwehr -Ehrenkreuz mit einer
Anerkennungsurkunde zur Einführung zu bringen.

Die in der Landcsausschnßsitzung vom 28 . April 1828 bcziv .
30 . April 1827 und 3 .September 1827 getroffenen endgültigen Be¬
stimmungen lauten :

1 . Das Feuerivehr -Ehrcnkreuz wird seitens des Badischen
Landesfeuerwehr -Verbandes verliehen an Mitglieder der Feuer -
ivehren des Badischen Landesverbandes , welche eine 58jährige un¬
unterbrochene vorwurfssreie Dienstzeit haben und welche schon
im Besitz des staatlichen Tienstehrenzeichens für 48jährige Dienst¬
zeit sind. Die Verleihung erfolgt am wetnrotcn Band .
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2. Es wird ferner verliehen an Mitglieder von -Feuerwehren ,
welche bei der Feuerwehr sich hervorragend verdient gemacht
haben .

3. Jeder Badische Kreisfeuerwehr -Werband darf jedes Fahr
ein -Ehrenkreuz am blauen Band in Vorschlag bringen unter
Berücksichtigung der nachstehenden Richtlinien :

Dasselbe kann verliehen werden an Aktive , die mindestens
40 Jahre ununterbrochen im Jeuerwehrdienst stehend
während dieser Dienstzeit 20 Jahre 1. oder 2 . Kommandant
bezw . Führer einer Wehr , bezw . Führer einer Kompagnie , ober
mindestens 13 Jahre Kreisausschutzmitglied . oder 16 Jahre Mit¬
glied des -Landesausschusses , oder -13 Jahre Feuerlöschinspektor
gewesen sind-,

- nicht erforderlich ist, daß die genannten 20 bezw . 16
Dienstjahre ununterbrochen geleistet wurden : -rnitentscheidenö ist
die Tüchtigkeit des in Borschlag -Gebrachten . Diese Richtlinien
gelten wegen ihrer Auswirkung zunächst nur ans die Dauer e i -
nes Jahres , also bis 1 . September 1928 .

Erläuterung : Unter 1 . oder 2. Kommandant versteht man
den Führer bez-w . dessen Stellvertreter einer Wehr mit mehr
als einer Kompagnie . Unter Führer einer Wehr versteht man
den Führer einer kleinen Wehr -jHauptm -ann ) . Zum Begriff
„Führer einer Kompagnie " gehört , daß eine Wehr aus mehreren
Kompagnien besteht.

4. Ausnahmsweise kann es auch an Personen verliehen wer¬
den , -welche nicht der Feuerwehr selbst ange -hören , jedoch auf dem
Gebiet des Feuerlöschwesens sich besonders verdient gemacht ha¬
ben . Die -Verleihung zu -Ziffer 2—4 erfolgt am blauen Band .

-Die Verleihung zu Ziffer 1 und 3 erfolgt gegen Erstattung
der Ŝelbstkosten mit MM . -12.— : die Hälfte der Kosten trägt der
Verband , die weitere Hälfte -der Kreis .

Bei Verleihung nach -Ziffer 2 und 4 werden die Kosten ganz
auf den Verband übernommen .

Auch für die mit Rückwirkung zu verleihenden Ehrenzeichen
trägt der Verband die Hälfte der Kosten , die weitere Hälfte der
Kreis .

Die -Ueberreichung der Auszeichnungen hat in feierlicher
Weise und vor versammelter Mannschaft am 1-1 . August jBer -
sasfungstagj oder sonstigen wichtigen Anlässen durch den Kreis -
vor -sitzenden -zu erfolgen . Die Ehrenkreuze sind nach dem Tode
des Inhabers an das Präsidium unter Vermittlung der Kreis -
vovsitzenden zurückzugeben .

Die Anträge zur Verleihung müssen aus spätestens 1. April
-an -den Kreisvör -sitzenden eingereicht werden .

Nach Weiterle -itung seitens des Kreisvorsitzenden au das Prä¬
sidium , die bis 1. Mai erfolgt sein muß , entscheidet über die Ver¬
leihung in -allen Fällen , also auch im Falle der Ziffer 3 der Ver¬

leihungs -Ausschuß . Stichtag ist der 11 . August , d . h . -die 50jährige
Dienstzeit muß am 11. August des Jahres , in welchem die Ver¬
leihung erfolgen soll , vollendet sein . ,

Voraussetzung für die Verleihung zu Ziffer 1 ist eine 30jäh -
rige ununterbrochene , -vorwurfsfreie Dienstzeit und wie erwähnt ,
der Besitz des staatlichen Dienstehren -zetchens für Mähr . Dienst¬
zeit.

-Als unverschuldete -Dienstzeitunterbrechung kann in Anrech¬
nung kommen :

I eine im Heeres - oder Kriegsdienst verbrachte Zeit .
b ) die Zeit , während welcher ein Bewerber durch Zufall oder

Krankheit am Feuerwe -hrd -ienst verhindert war .
e ) Die Zeit eines Aufenthaltes an Orten ohne Freiw . Feuer¬

wehr . Die Nachweise über die Dienstzeiten bei verschie¬
denen Feuerwehren und über Unterbrechungen sind seitens
der Kreisvorsitze -nden zu prüfen und im Zweifelfall dem
Präsidium einzusenden .

Das staatliche Ehrenzeichen für 26 -, 40- und 60jährige Dienst¬
zeit -konnte wieder einer großen Anzahl Wehrmänner am Ber -
fassungstag 11. August verliehen werden : der Badischen Staats¬
regierung sei dafür her -zlichst gedankt .

Ehrenkreuze .
Das Badische Verbands -Feuerwehr -Ehrenkreuz wurde seit

seiner Schaffung verliehen :
a) für 60jährige Dienstzeit an 708 Wehrmänner -am wein¬

roten -Band .
d) für hervorragende Dienste im Feuerlöschwesen an 52 Per¬

sonen am blauen Band .
Möge es allen denen , die mit einer Auszeichnung geehrt wur¬

den, gegönnt sein , sich derselben noch lange zu erfreuen und noch
recht lange für unser badisches Feuermehrwesen wirken zu
können .

Der Deutsche Feuerwehr -Verband -hat ein .-Deutsches Feuer -
wehr -Ehrenkreuz " 1 . und 2. -Klasse geschaffen. Die Stiftungsbe¬
stimmungen sind -inzwischen erschienen .

-Mit dem Bayerischen -Feuerwehr -Verdienstkreu -z wurden
ausgezeichnet :

-Präsident Ueberle , Heidelberg ,
Vizepräsident Horn , Gahrnau ,
Kommandant Friedrich Müller . Heidelberg ,
Kommandant Wilhelm H a h n, Werthetm .

Ferner wurden -dem Präsidenten Ue -berle , Heidelberg , das
Württember -gische , Pfälzische -u-Nd Thüringische Feuer >ve-hr -E-hre n-
kreuz -verliehen -sowie die silberne Verdienstmedaille des N -as -
sauischen Kandesfeuerwehr -Verbandes .

Ju ^dtlltnbn ^tkttung der dem Badischen Landes-Feuerwehrverband angehörigen Feuerwehren

Stand

Kreis

am 1 .
Zahl der

Feuer¬
wehren

Juli 19

Aktiv

14
Hilfs¬
mann¬
schaft

Gesamt¬
zahl

Stand
Zahl der

Feuer¬
wehren

am 1.

Ak >iv

Januar
Hilfs¬
mann¬
schaft

1929

Gesamt¬
zahl

I . Konstanz . . 66 4631 4398 9029 78 5554 2446 8000

II. Billingen . . 52 4854 3226 8080 58 5779 1604 7383

III . Waldshut . . 49 3728 2384 6112 45 3629 1567 5196

IV . Kreiburg . . 5l 5729 3252 8981 67 7215 2230 9445

V . Lörrach . . . 64 6336 3772 10108 76 7778 2078 9856

VI . Lstenburg . . 4l 3804 2680 6484 54 5479 2541 8020

VII . Baden . . . 37 3827 2680 6507 51 5495 2228 7723

VIII. Karlsruhe . . 94 8464 4357 12821 107 9610 2345 11955

IX . Mannheim . . 39 3380 2125 5505 44 3432 1598 5030

X . Heidelberg . . 42 3231 2084 5315 49 3831 1723 5554

XI . Mosbach . . 45 3055 3141 6196 54 3635 2141 5776

580 51039 34099 85138 683 61437 22501 83938

Aufgelöst haben sich : a Die freiw .
'

Fabrikseuerwehr der Fa . Mohr und Federhaf in Mannheim
b Die freiw. Fabrikfeuerwehr der Fa . Th . Goldschmied A . G . in Mannheim
c Die freiw . Feuerwehr in Beiertheim
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Verzeichnis
a > der Mitglieder des Landesausschusses:

Ehrenpräsident Alois Müller in Säckingen.
Präsident töeorg Friedrich Ueberle , Branddirektor in Hei¬

delberg, Untere Neckarstraße 114 .
I . Kreis K o n st anz : Otto Waibel , Kreisvorsitzender, Singen
L Kreis V i l l i nge n : Alfred Wehrle , Kreisvorsitzender,

Furtivangen .
3. Kreis W a ld sh u t : Karl Metzger , Kreisvorsitzender in

Rheinfelden.
4. Kreis Freiburg : Kranz Bammert , Kreisvorsitzender

Waldkirch .
3 . Kreis L ö r r a ch : Komm .Mat Otto Horn , Kreisvorsitzen¬

der, Kahrnau bei Schopsheim .
6 . Kreis Offenburg : Alfred K rame r , Kreisvorsitzender,

Lahr .
7 . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisoorsitzender, Bühl i . B .
8 . Kreis Karlsru h e : Hermann Bull , Kreisvorsitzender

in Durlach.
9. Kreis M a nutze i m : FrSr . Ag , rieo ka, Kreisvorsitzender,

iLadenburg.
10. Kreis Heidelberg : Friedrich Müller , Kreisvorsitzen¬

der , Heidelberg.
II . Kreis M osba ch : Wilhelm Hahn , Kreisvorsitzender,

Wertheim.
Ferner :

Kommandant Karl Mannhart in Konstanz als Ver¬
treter des Kandeskommissariatsbezirks Konstanz.

Kommandant Albert Scholl in Freiburg als Vertreter
des Kandeskommissariatsbezirks Freiburg .

Kommandant Gustav For schwer in Pforzheim als
Vertreter des Kandeskommissariatsbezirks Karlsruhe ,
die weitere Stelle für die Stadt Karlsruhe ist zur Zeit
unbesetzt .

Kommandant Ferdinand Schlimm in Mannheim und
Kommandant Friedrich Müller in Heidelberg als
Vertreter des Landeskommissariatsbezirks in Mannheim ,

b) Mitglieder des technischen Ausschusses :
Präsident Ueberle , Heidelberg.
Kommandant Müller , Heidelberg,
Kommandant Agricol a-Kadenburg,
Kommandant Peter , Bühl ,
Kommandant Scholl . Freiburg ,
Kommandant Oskar Baumeisier , Donaueschingen,
Technischer Berater seitens der Lnnöesfeuerwehr -Unterstüt -

zungskasse Karlsruhe ist Regierungs -Baurat W . Hönig
allda,

e > der Mitglieder des Werleihungsausschussesfür das Ehrenkreuz :
Präsident Ueberle , Heidelberg,
Kommandant Bullt Durlach ,
Kommandant Bammert , Waldkirch.
Kommandant Kramer , Lahr,
Kommandant Agrieol a , Ladenburg,

cls unserer Mitglieder im Verwaltungsrat der Landesfeuerwehr -
Unterstützungskasse :

Präsident Georg Friedrich Ueberle . Heidelberg,
Wize -Präsident Otto Horn , Fahrnau ,
Feuerwehrkommandant Otto Waibel , Singen ,
Feuerwehrkommandant Alfred Kramer , Lahr .
FouerwehrkommaNdant Ferdinand Schlimm , Mannheim .

Brartdscha -enverhütimg und Feuerschutz.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der Badischen Gebäude-Ver -

sicherungs -Anstalt Karlsruhe vom Jahre 1928.
:>» Allgemeines.

Die Gebäudeversicherungsanstalt ist nach gesetzlicher Borschrift
gehalten , 2 Prozent ihres Gesamtumlageeinkommens als soge¬
nannte gemeinnützige Abgabe abzuliefern . Aus diesem Betrag ,
zu dem auch die privaten Feuerversicherungsunternehmungen
noch ihren entsprechenden Anteil beizusteuern haben, werden zu¬
nächst Beihilfen zur Umdeckung von Schindeldächern in feuer¬
sichere Bedachung gewährt, einen Teil erhält das Finanzministe¬
rium zur Förderung der Erbauung von Wasserversorgungsanla¬
gen, einen Teil erhält die Landesfeuerwehrunterstützungskasse zur
Förderung des Feuerlöschwesens.

Darüber hinaus hat die Gebäudeversicherungsanstalt im
Jahre 1928 noch weitere 1 ^ ?L ihrer Umlage freiwillig aufge-
uwndet als Beiträge zu den Verwalt « ngskosten des Landesver¬
bandes der freiwilligen Feuerwehren , für automobile Ueber-
landhilse, für Führerkurse und zur unmittelbaren Stärkung der
finanziell geschwächten Landesfeuerwehrunterstützungskasse.

Außerdem hat sie in erheblichem Umfang zu mäßigen Zinsen
Darlehen gegeben zur Gründung von freiwilligen Feuerwehren ,
zur Beschaffung von Automobil- und Motorspritzen , zu vollstän¬
diger Schindeldachumdeckung in Gemeinden, zum sachgemäßen
Ausbau von Feuerhäusern , zu Alarmeinrichtungen usw .

bs Automobile Ueberlandhilfe .
Gemäß ß 7 Ziffer 1 der Gemeindeordnung gehört zu den Ob¬

liegenheiten der Gemeinden das Feuerschutzweisen.
Soweit die Gemeinden für Beschaffung von Automobil - » . Mo¬

torspritzen Zuschüsse aus der Landesfeuevwehrunterstützungskass«

erhalten haben, ist an die Gewährung des immerhin erheblichen
Zuschusses — bei Automobilspritzen in der Regel bis 40 H!, bei
Motorspritzen bis 30 ?L der Beschaffungskosten — die Bedingung
zur Verpflichtung von Ueberlandhilfe geknüpft worden . Um den
Beizug der benachbarten Automobilspritzen, dieses wirksamsten
Feuerbekümpfungsmittels . zu erleichtern, hat die Landesfeuer¬
wehrunterstützungskasse für jeden Fall der Hilfeleistung der
brandleidenden Gemeinde bisher einen Zuschuß von 73 Mk. ge¬
währt . Weiter etwa entstehende Kosten hat die brandleiöende
Gemeinde zu leisten .

Die Zahl derartiger Ueberlandhilseletstungen stellte sich im
Jahre 1927 auf 38 Fälle .

Im Jahre 1920 ereigneten sich 368 Brände mit einem Grund¬
schaden nach Friedenspreisen von über 2000 ,N , im Jahre 1927
293 solcher Brände . Bei den meisten dieser Brände wäre wohl
Ueberlandhilfe in Frage gekommen . Es zeigt sich also, daß
dieses an sich tvertvollste Feuerbekämpfungsgerät nicht in dem
Matze zur Verwendung kam , wie es seinen Leistungen aber
auch dem durch die Beschaffung verursachten Kostenaufwand ent¬
spricht.

Um die Verwendung zu steigern, war eine Erhöhung der
Beihilfe angezeigt. Da die finanziell schwierige Lage der Kandes -
feuerwehrunterstützungskasse nicht gestattet, über den bisheri¬
gen Satz hinauszugehen , ist die Gebäudeversicherungsanstalt
eingesprungen und gewährt für automobile Ueberlandhilfe Zu¬
schüsse nach einem Tarif , der in Zer Regel die Kosten deckt.

Seit 11 . Mat 1928 ist in 69 Fällen automobile Ueberland¬
hilfe geleistet worden mit einem Gesamtaufwand von 11568Mk .
Auf den einzelnen Hilfeleistungsfall entfallen je 196 Mk . Höchste
Durchschnittszahl für eine Hilfeleistung 341 Mk., Mindestdurch¬
schnittszahl 194 Mk.

Die Feuersozietät Hessen-Nassau in Wiesbaden beispielsweise
gewährt bei Ueberlandhilfe einen Zuschuß von 60 Mk . in jedem
Fall . Sie verzeichnete im Jahre 1927 76 Hilfeleistungen. Da
deren Versicherungsbestand 38 ?L des badischen Versicherungsbe-
stands erreicht, so Hätte Baden auf >200 Hilfeleistungen kommen
müssen, zumal es ja Sie Kosten in viel weitgehenderem Betrage
ersetzt .

e ) Feuerwehrsührerkurse .
Die Landesfeuerwehrunterstützungskasse hatte erstmals im

Jahre 1912 einen Führerkurs in Freiburg veranstaltet , an dem
sich 67 Führer aus den Kreisen der freiwilligen Feuerwehren be¬
teiligten . Der Kurs verursachte einen Aufwand von 3 000 Mk.

Im Jahre 1913 folgte ein Kurs in Karlsruhe mit einer Be¬
teiligung von 73 Feuerwehrführern und einem Aufwand von
3 769 Mk.

Im Jahre 1926 wiederum war die Landesfeuerwehrunter¬
stützungskasse in der Lage , einen Führerkurs in Heidelberg abzu¬
halten , und zwar von dreitägiger Dauer , bei einer Beteiligung
von 145 Feuerwehrführern und einem Aufwand von 8000 Mk.

Weil die bescheidenen Mittel der Landesfeuerwehrunter¬
stützungskasse durch ihre unmittelbaren Aufgaben sehr stark in
Anspruch genommen wurden , aber auch im eigensten Interesse
trat auch hier die Gebäudeversicherungsanstalt zur Entlastung
der Landesseuerwehrunterstützungskasse ein und übernahm für
das Jahr 1927 die Kosten der Führerkurse .

Es wurde 1927 in 11 Kreisen je ein Führerkurs abgehalten ,
an dem sich insgesamt 1400 Feuerwehrführer beteiligten . In
Karlsruhe fand ein mehrtägiger Kurs für Bezirksseuerlöschin-
spektoren und deren Stellvertreter statt , au dem sich einige 70
Mann beteiligten. In Mannheim wurden bei der städtischen
Berufsfeuerwehr Führer aus mit Automobil- und Motorsprit¬
zen ausgestatteten freiwilligen Feuerwehren unterrichtet . Der
Aufwand stellte sich auf 40 000 Mk.

Nachdem der erweiterte Verwaltungsrat auch für das Jahr
1928 wiederum die Mittel bereit gestellt hatte, wurden in dem
abgelaufenen Jahre in 39 Amtsbezirken je 1 , in einem Amtsbe¬
zirk 2 eintägige Führerkurse abgehalten , zu dem 1930 Obmänner
von Löschmannschaften u . 138 Feuerwehrsührer gemeldet waren .

Außerdem fanden sich ab 23 . Juli 1928 bis Jahresende je¬
weils 3—6 Feuerwehrführer , im ganzen 80 , zu einem einwöcht -
gen Unterrichtskurse bei der städtischen Äerufsfeuerwehr in
Karlsruhe ein . Der Aufwand htefür betrug rund 14 600 Mk.
Der Präsident der Gebäudeversicherungsanstalt und zugleich
Vorsitzender der Landesfeuerwehrunterstützungskasse nahm Ver¬
anlassung , mit den Kursteilnehmern in halbtägiger Besprechung
Aufbau , Organisation , Aufgabe und Ziel der beiden Körperschaf¬
ten zu erörtern . Dabei war auch Gelegenheit geboten, an Hand
des der Gebäudeversicherungsanstalt zur Verfügung stehenden
reichen tatsächlichen Materials auch für die Gebäudeversicherungs-
anstalt wichtige Fragen , wie unnötiges Einreißen vom vom
Brand ergriffenen Gebäuden — im Berichtsjahr wurden wieder
eine Anzahl vermeidbarer Fälle festgestellt, in der Hauptsache bei
Löschmannschaften , aber auch bei Feuerwehren — . Vermeidung
unnötigen Wasserschadens bei Verwendung von Automobil - und
Motorspritzen,Brandstiftung,Ueberversicherung usw . zu besprechen .

An diesem Kurse beteiligten sich Feuerwehrführer aus 8
Städten über 10 000 Einwohner , 13 Städten über 3000 Einwohner ,
29 Städten über 3000 Einwohner , 18 Städten und Gemeinden
über 1000 Einwohner , 6 Gemeinden unter 1000 Einwohner .

Es waren 76 Gemeinden mit zusammen 337 460 Einwohnern
s14,5 Prozent der Bevölkerung Badensj vertreten . Die 6 größten
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Städte Badens mit zusammen 28,4 Prozent der Bevölkerung
kommen für solche Kurse weniger kn Betracht .

Außerdem wurden in den einzelnen -Kreisfeuerivehr -Verbän¬
den eintägige Kurse für Führer kleinerer Wehren und von Lösch¬
mannschaften mit einem Aufwand von rund 23 500 Reichsmark
abgehalten, zu denen über 2000 Teilnehmer gemeldet waren.

Der von der Gebäuöe-versicherungsanstalt bestrittene Gesamt¬
aufwand beläuft sich auf rund 88 OM Reichsmark.

Wenn die Gemeinden, die doch auch ein großes Interesse an
der Ausbildung ihrer Feuerwehrsührer und ihrer Feuerwehren
haben, sich entschließen könnten, die für die einzelne Gemeinde
doch wohl unbedeutenden Kosten für von ihr zu einem Ausbil¬
dungskurse zu entsendende Führer usw . im Eiuzelfalle zu tragen,
so könnte auf diesem Gebiete der Ausbildung noch recht Ersprieß¬
liches mehr geleistet werden.

6) Automobil - und Motorspritzen .
Im Lande Baden sind nunmehr 60 Automobilspritzen und 119

Motorspritzen aufgestellt und zivar mit Zuschuß der Landes¬
feuerwehrunterstützungskasse 48 Automobil - und 91 Motor¬
spritzen . Von den 91 Motorspritzen sind 18 vierrädrige , 49 Lafet¬
ten und 29 tragbare Motorspritzen.

Unfallfürsorge.
Das dritte Gesetz über Aenderungen in der Unfallversiche¬

rung vom 20. Dezember >1928 Meichsgesetzblatt I . Seite 406) unter¬
stellt den Betrieb der Feuerwehren und Betriebe zur Hilfeleistung
bei Unglückssällen den Bestimmungen der ReichsverstcherungS -
ordnung . Dem in weiten Kreisen der Freiw . Feuerwehren ge¬
hegten Wunsche auf gesetzliche Regelung ihrer Unsallfürsorge
ist mit diesem Gesetze entsprochen . Das Land ist Träger der Ver¬
sicherung für die Betriebe der Feuerwehren und zur Hilfeleistung
bei Unglücksfällen, die nicht für seine Rechnung gehen und für
die Unfälle beim Lebensretten . Als Ausführungsbehörde wurde
in Baden die Wasser - und S t ra ße n b a u d i re -kt i o n in
Karlsruhe bestimmt . Die Regierung ging dabei von der Er¬
wägung aus , daß erstrebt werden müsse, möglichst wenig Ver¬
sicherungsträger zu schaffen und eine iZersplitterung zu vermei¬
den . Die Durchführung der vorbeugenden und wiederherstellen¬
den Leistungen setzt Sachbearbeiter voraus , die Erfahrungen auf
diesem Gebiete haben. Dazu gehört dauernde gründliche Be¬
schäftigung mit dem Aufgabengebiet und dies ist gegeben , wenn
die Zuständigkeit der Wevsicherungsträger sich auf einen gewissen
Umfang von Betrieben erstreckt , wie dies bei der Wasser - und
Straßenbaudirektion setzt schon der Fall ist .

Die Landesfeuerwehrunterstützungskasse, die die persönlichen
Unterstützungen bisher ohne Anerkennung einer Rechtsverpflich¬
tung erledigt hat , kommt mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens
des obengenannten Gesetzes , d . i. 1. Juli 1928 , für die Regelung
derartiger Fälle nicht mehr in Betracht.

Befähigu«gs«achWois .
In der Erkenntnis , daß das Bemühen eines jeden Feuer -

ivehrführers darauf gerichtet sein muß, sein Wissen und Können
immer mehr der Praxis anzupassen , muß er auch bestrebt sein,
sein theoretisches Wissen zu vertiefen . Äon einem iFeuerwehr-
sührer von heute muß man auch verlangen , daß er etwas mehr
kennt, als unsere -Uebungsordnung . Das 'Feuerwehrwesen ist
aus dem Handwerksmäßigen zu einer Wissenschaft herangemach -
sen. Sie führt uns in die Maschinen- und Elektrotechnik, in die
Physik und Chemie , sie führt uns in das Bauwesen und in die
Gerätekunöe , sie führt uns auch in die Jurisprudenz und Volks¬
wirtschaft . Der Feuerwehrführer muß mit offenen Augen alles
verfolgen , was ihn und seinen Beruf angeht . Tut er das nicht,
so wird er das , was er seiner Vorgesetzten Behörde fein soll nicht
sein . Aus diesem Grunde erstreben wir den Befähigungsnach¬
weis für di« neu zu ernennenden Feuevwehr -iLöschinfpektoren
und die neu zu wählenden Kommandanten , wie er schon in
Bayern und in Oesterreich eing-esührt wurde . Beim Ministeri¬
um des Innern haben wir allerdings in dieser Hinsicht wegen der
Fewerwehr -Löschinspektvren kein geneigtes Ohr gesunden, wir
werden diese Angelegenheit aber im Auge behalten und wiederum
vorstellig werden in der Annahme, daß unser Vorhaben doch
noch gutgeheißen wird.

Die Richtlinien für die Leistung von Ueberlandhülf « und die
Vergütungen dafür wurden neu ausgestellt.

Reservemannschaften .
Mit Beschluß des Landesausschusses vom 16 . 8. 1928 wurde

die Zulassung von Reservemannschastenbeschlossen und die erfor¬
derlichen Satzungen dazu genehmigt. Man ging dabei davon aus ,
daß die Kameraden insbefonders in großen Städten nach einer
Reihe von Jahren den Anstrengungen des normalen Dienstes
nicht mehr gewachsen sind und diesen doch die Möglichkeit gegeben
werden sollte , noch im leichten Dienst — Absperrungsdienst
tätig zu ein . Ein « absolute Außerdienststellung ist dadurch ver¬
mieden und die Ehrung der älteren Kameraden in besserer Weise
ermöglicht. Pflicht der Reservemannschaften ist allerdings die
Teilnahme mindestens an jährlich 2 Hebungen.

Rauch- und Gasschutz.
In ständig steigendem Umfange gewinnt die Frage des

Rauch- und Gasschutzes für die Freiw . Feuerwehren an Bedeu¬

tung . Da uns Aufklärung und Unterweisung auf diesem interes¬
santen tHebiet notwendig erschien , haben wir im Januar d . I .
unsere Ausschußmitglieder Kommandant Friedrich Müller ,
Heidelberg, und Kommandant Albert Scholl , Freiburg , zum
Besuch eines viertägigen Kürses für Mauchschutz -Einrichtungen zur
Berliner Feuerwehr entsandt. Die genannten Herren waren voll
des Lobes über die ihnen gewordene Aufnahme und die ihnen er¬
teilten Unterweisungen . Genannte Herren sind bereit , ihre dabei
erworbenen Kenntnisse durch Vorträge in den einzelnen Kreis -
seuerwehr-Werbänden den Wehren des Ober - und Unterlandes
zugänglich zu machen , soweit dies bis jetzt noch nicht geschehen.

Arbeits- nn- Interessengemeinschaft .
Zwischen dem Deutschen F̂euerwehr -Verband , dem Reichs¬

verein Deutscher Feuerwehr -Ingenieure , der Arbeitsgemeinschaft
der oberen Feuerwehrbeamten Deutschlands, der Anskunfts - und
Zentralstelle des Feuerschutz - und Sicherungsdienstes industrieller
Unternehmungen und dem Preußischen Feuerwehr -Beirat ist eine
Arbeits - und Interessengemeinschaft Deutscher !Keuerwehr -Organe
gegründet worden, welche die gemeinsame Bearbeitung aller das
Feuerlöschwesen in feiner Gesamtheit berührenden Fragen den
Ministerien gegenüber übernimmt .

Reichs -Unfallverhütungsmoche .
In der Zeit vom 24. II . bis 3 . III . 1929 wurde vom Verband

der Deutschen Berufsgenossenschaftenmit dem Verband der Deut¬
schen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften, denen gesetzlich
die Sorge für die Unfallverhütung obliegt, die Reichs-Unfallver -
hütungswochs lRuwo ) veranstaltet . Das Ziel der Ruwo war ,
durch eine großzügige Aufklärungshandlung unter den Arbei¬
tern, Angestellten und in der Allgemeinheit Verständnis für die
Notwendigkeit und Möglichkeit der Unfallverhütung zu wecken.

Der Deutsche Feuerwehr -Verband hak seine Mitgliedsver¬
bände aufgefordert , dafür Sorge zu tragen , daß das Publikum
bei dieser Gelegenheit auf die Gefahren bei Bränden und bei der
Brandbekämpfung aufmerksam gemacht wird. Dieser Aufforde¬
rung -sind wir nachgekommen durch eine entsprechende Aufklärung
in unserer Badischen Feuerwehrzeitung vom 10. II . 1929 und
durch Veröffentlichung der vom Deutschen Feuerwehr -Verband
hierzu ausgestellten Richtlinien in der genannten Zeitung . Hoffen
wir , daß die in dieser Sache geleisteten Arbeiten zu einer dauern¬
den Bearbeitung und Vertiefung des Unfallverhütungsgedan kens
geführt haben und daß dieser Gedanke sich zu einer Volksbewe¬
gung entwickelt .

Nach den schweren Schäden , die der Weltkrieg dem deutschen
Volksgut gebracht hat, ist der Kampf gegen die -Feuersbrünste
heute von doppelter Wichtigkeit . Die meisten Brände entstehen nur
durch Unwissenheit und Unachtsamkeit in Feuersachen. Nach dem
Urteil der ersten Feuerwehrmänner kann durch eine gründliche
Aufklärung hierin recht wohl die Zahl und Schwere -der Brände
auf die Hälfte herabgesetzt werdenI Der jährliche Brandscha¬
den beträgt in Deutschland noch 400 Millionen Mark . Hiervon
könnten also gern und gut 200 Millionen gerettet werden. Da
ein« Mark bloß zu 6 v . H . jährlich auf Zinsen gelegt in 40 Jahren
mit Zinseszins schon auf 127 Mk . anwächst, so könnten in 40 Jahren
200 X L-27 — 26 400 Millionen oder rund 25 Milliarden kostenlos
gerettet werden.

Nun gilt es vor allem, jung un) alt über den sorgfältigsten
Umgang mit Feuer und Licht zu belehren und das Verantwor¬
tungsgefühl zu schärfen . Für die Belehrung der Schuljugend ist
in Baden bereits in vorbildlicher Weis« gesorgt . Der Minister
des Innern Dr . h . c . Remmele stellte durch die Bad . Gebäude-
verstcherungsanstalt 30 000 Mang ' sche Feuerschutz -Merkblätter
zur Verfügung und der Unterrichtsminister Dr . h . c . Leers lei¬
tete sie -durch die Kreisschulämter sämtlichen badischen Volksschu¬
len zum Unterricht im Feuerschutz zu . fDer Verfasser, Stu -dien -
rat a . D . Adolf Mang in -Heidelberg, leistete seine Arbeit unent¬
geltlich dabei .)

Der -weiter aus der Feder des Studienrats Mang , Heidel¬
berg stammende -Aufsatz ,Muf zum Kampf mit den Feuersbrün¬
sten" der in unserer Feuerwehr -Zeitung vom 16. Juni 1929 zum
Abdruck gebracht ist, sollte dazu dienen , auch die Erwachsenen noch¬
mals aufzuklären und sie zu bestimmen , in Feuersachen selbst
äußerst -vorsichtig zu sein -und -die Jugend und das Gesinde gewis¬
senhaft zu überwachen.

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats der Badischen Landes-
FeuerwehrMnterstützungskasse , Präsident Arnold , feierte im
Frühjahr 1929 sein 40jähriges Dienstjubiläum . Der Jubilar hat
in seiner Berufsstellung keine -Gelegenheit versäumt , die Erfor¬
dernisse , die er auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens erkannt
hatte, seiner Verwirklichung entgegenzubringen . lSeinen unab¬
lässigen Bemühungen ist es zu danken , daß die Schlagkraft der
Badischen Feuerwehren durch Beschaffung moderner Löschgeräte
und Ausbildung der -Wehren sowie ihrer Führer bedeutend er¬
höht wude .

Der Badische Landesfeuern 'ehr -Verband erfreute den Herrn
Präsidenten durch ein Glückwunschschreiben mit Blumen spende .

Statistik .
Unsere letzte Statistik hinsichtlich der Zusammensetzung unse¬

res Landesverbandes , seiner Wehren. Mannschaften und Ĝeräte
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datiert vom 1 . Januar 1914. Die neue Statistik ist auf den 1 . Ja¬
nuar 1939 ausgestellt,' wir verweisen wegen ihrer Notwendigkeit
auf den ihr heigegebenen Vorbericht : jeder Wehr wird inzwischen ,
ein Exemplar dieser neuen Statistik zugegangen sein .

Auch in den abgelausenen Geschäftsjahren fand unser Ver¬
band freundliche Unterstützung durch die Landesfeuerwehr -
Unterstützungskasse. durch die Gebäude-Ve rsi cherungs --Ansta lt
Karlsruhe mit ihrem Präsidenten Herrn Geheimrat Arnold
an der Spitze, durch die staatlichen und städtischen Behörden, wo¬
für hiermit herzlichst gedankt sei.

Ebenso herzlichen Dank zollen wir der Badischen .'Feuerwehr -
Zeitung und ihrem Redakteur Herrn G. Kienzlen für die
Förderung unserer Arbeit durch Ausnahme von zahlreichen Be¬
richten und Aufsätzen : möge dies auch entsprechend gewürdigt
werden und die ,/Badische Feuerwehrzeitung " durch viele Neu¬
bestellungen die erforderlicheUnterstützung finden. Hinsichtlich der
Aufsätze in der genannten Zeitung hat Herr Branddirektor
Stahl in Wiesbaden sein reiches Wissen und seine Erfahrun¬
gen in den Dienst unserer 'Sache gestellt , ebenso Herr Komman¬
dant Friedrich Müller , Heidelberg : beiden Kameraden sei da¬
für herzlichst gedankt.

Wenn wir heute unserer beiden Berufsfeuerwehren Karls¬
ruhe und Mannheim gedenken , so geschieht dies deshalb , weil beide
sich des besten Rufes erfreuen . Möchte doch immer mehr und
mehr eine innerliche Verbundenheit Platz greifen , denn letzten
Endes geht es ja nicht darum , die 'Feuerwehren in den einzelnen
Gemeinden zu fördern , sondern um den öffentlichen Feuerschutz
zu Nutz und Frommen des ganzen Landes . Bei dieser Gelegen¬
heit sei auch dem Leiter der Karlsruher Führerkurse 1928 , Herrn
Dr . Mayer , herzlichst dafür gedankt.

Es obliegt mir noch eine Dankespflicht an die Mitglieder des
Landesausschusses sowie an die Mitglieder der Sonderausschüsse
für ihre 'Tätigkeit in den AusschuMitzungen und insbesondere in
ihren Kreisfeuerwehrverbänden . Dafür sage ich herzlichen Dank
mit der Bitte um weitere so vertrauensvolle Zusammenarbeit wie
bisher . Wiederholt konnte ich mit Freude feststellen , daß zwischen

den VerbandsseuerweHreu und dem Präsidium , wie auch unter
den 'Wehren selbst, die besten Beziehungen und ein tatsächlich gu¬
tes . von Disziplin und kameradschaftlichem Geist getragenes Ein¬
vernehmen herrschen , was zur Hebung des Ansehens unseres Ver¬
bandes wesentlich beiträgt . Gern gedenken wir auch unserer inni¬
gen Verbindung mit den Sanitätskolonnen , denen bei -Brand -
sällen ja oftmals 'Gelegenheit zur Betätigung ihrer Nächsten¬
liebe geboten war.

-Unser Dank soll aber auch den Freiw . -Feuerwehren unseres
Verbandes nicht vorenthalten sein und so gedenken wir gern und
dankbar all der Kameraden , die in jahrelanger , treuer Hingabe
unserer Sache dienten.

Zum Feuerwehrdienst gehört viel Liebe , um in Treue der
Sache weiter zu dienen : um so dankbarer sind wir allen denen,
die zu uns gehalten haben. Mögen unsere badischen Wehren
auch fernerhin mit Eifer ihren Verpflichtungen gerecht werden im
Sinne unseres Wahlspruches:

,-Gott zur Ehr , dem 'Nächsten zur Wehr".
Wir sind am Schlüsse unseres Tätigkeitsberichtes. Möge der

„Ruck nach vorwärts " weiter anhalten . um unser Verbandsleben
so anregend und erfolgreich >zu gestalten, daß der Badische 'Landes¬
feuerwehr-Verband sich als vielversprechender Zweig an dem in
neuer Entwicklung stehenden Deutschen Feuerwehrverband erwei¬
se . Gelegenheit hierzu bietet unser 29. Badischer Lanbesfeu erwehr¬
tag in Kehl , der dort vom 7.- 9. 'September l. I . abgehalten wird .
Dort wollen wir nicht allein durch zahlreiche Beteiligung , sondern
auch durch eifrige 'Anteilnahme an den Verhandlungen zeigen,
daß unser Verband aufwärts und vorwärts geht . Die dort zu
empfangenden Anregungen werden sicherlich in die Tat umgesetzt
werden zu Nutz und Frommen der Wacht am heimischen 'Herd
und für unsere liebe badische Feuerwehr .

Heidelberg, den 1 . August 1929 .
Der Präsident:

Ueberle , Branddirektor .
Siebenhaar .

Hisnrüsgsng unil HuFgsksn rlsi *
bsriisvken I-sniIssGsuvi 'weki ' - UnIvnslülLungslIrsssv

Von lrogio ^nngoksunsk Vk . ö n i g ,

Schon geraume Zeit vor Ser Gründung der ersten Freiw .
» Feuerwehr in Baden bezeichnete die badische Regierung es als

unbedingt erforderlich , daß jede Gemeinde des Landes im Be¬
sitze einer Feuerlöschspritzesei. Die Durchführung dieser Forde¬
rung 'war jedoch mancherorts im Hinblick guf die finanzielle Lage
der Gemeinde mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Es war
daher naheliegend, sich in der Not an diejenigen Stellen mit der
Bitte um Unterstützung zu wenden , von denen man glaubte , daß
sie an der Beschaffung von Fe-uerlöschspritzen ein gewisses In¬
teresse -hätten . Als solche wurde auch die General - , Witwen - und
Brandkasse angesehen . Das Bittgesuch des Gemeinderats Gallen-
ivetler vom 7 . Februar 1849 ' j gab der Brandkasse 'sodann Ver¬
anlassung zu prüfen , -in welcher Weise in Zukunft die Geldmittel
für die erbetenen Unterstützungen aufgebracht werden könnten.
Nach reichlicher Ueberlegung glaubte der Berwaltungsrat eine
Quelle entdeckt zu haben und schlug vor , daß die Entschädigungs-
beträge und Geldstrafen , die nach dem Gesetz vom 30. Juli 1840
über die Fahrnisversicherungen verfallen bezw. erkannt waren
und dom Fonds der Lan 'deslFene «Versicherungsanstalt für
Gebäude 'überwiesen 'wurden, benutzt werden sollten , um den an¬
erkannt „.unvermöglichen Gemeinden" Unterstützungen zur An¬
schaffung von Feuerlöschgerätschaften znsließen zu lassen. Die
Großh . Kreisregierungen , die um ihre Ansicht -befragt wurden ,
hielten diese Anregung für sehr erstrebenswert und machten die
verschiedenartigsten Vorschläge bezüglich der Zuteilung der Mit¬
tel . Zu einer Durchführung dieses Planes kam es jedoch nicht,
da die Gemeinden in den politisch bewegten Zeiten der nächsten
Jahre vor andere Aufgaben gestellt wurden .

Inzwischen war in Durlach am 27 . Juli 1840 durch den -dama¬
ligen Stadtbaumoister Christian Hengst die erste Freiw . Feuer¬
wehr gegründet worden. Als sich diese bei dem großen T 'heater-
brande in Karlsruhe am 28. Februar 1847 infolge ihrer sestgeglie-
derten Organisation bestens bewährte,'st fand das Beispiel bald
in Rastatt , Karlsruhe , Baden-Baden , Lahr , Heidelberg, sowie auch
tn de-n meisten Amtsstädten lebhafte Nachahmung. Es lag in der
Natur der Sache, daß bei Ausübung des gefahrvollen Dienstes

Unglücke nicht immer vermieden werden konnten . War der ver¬
unglückte Feuerwehrmann in guten und gesicherten Wermög-ens -
vevhältnisfen, so blieb er bei der Behebung des Schadens sich
selbst überlasten. Nur bei Vermögenslosigkeit des Verunglückten
griff das Feuerwehrkorps unterstützend ein . Da die den einzelnen
Korps hierfür zur Verfügung stehenden Mittel sehr gering - wa¬
ren , sah sich die Großh . Badische Regierung des Mittel -Mhein-
kreises am 19. August 1899 veranlaßt , an die General - , Witwen -
und 'Brandkasse mit der Anfrage 'heranzutreten , ob nicht ans den
Mittel » der Brandkasse Beiträge zur Gründung eines Fonds zum
Zwecke der Unterstützung im Dienste verunglückter oder beschädig¬
ter -Feuerwehrmänner geleistet werden könnten . Dabei wurde es
als im Interesse Ser Generalbrandkasse liegend bezeichnet , das
Institut der geordneten Feuerwehren allenthalben zu heben . Der
Großh . Verwalt -uwgsra-t der General -, Witwen- und Brandkasse
-trat in seinem Antwortschreiben der Ansicht bei , daß die vorhande¬
nen 'Mittel vermohrt werden müßten , lehnte jedoch eine Leistung
aus der Brandkasse gezwungenermaßen ab . Die Ablehnung wur¬
de damit begründet, daß -die Fenerversicherungsanstalt durch die
Vereinigung sämtlicher Hänserbesitzer des Großherz-ogtu-ms ge¬
bildet würde mit dem scharf begrenzten Zwecke , sich gegenseitig den
Brandschaden an den Gebäuden -nach bestimmten Normen zu ver¬
güten . Auf die Erreichung die 'ses Zweckes beschränke sich das
Gebände-versicherungsgesetz vom 39 . .März 18-92 ausschließlich . Da¬
tier dürften die jährlich in die Brandkasse fließende » Umlagen zu
keinem anderen Zwecke verwendet werden, solange nicht im Wege
der Gesetzgebung hierzu eine Ermächtigung gegeben werde. Aus
diäso Möglichkeit wies der Berwaltungsrat ausdrücklich hin und
gab der Kreis regterring anheim , bei dem Großh . Minister -in-m des
Innern entsprechende Anträge zu stellen . Damit blieben die Tü¬
ren zur Weiterverfolgung der gegebenen Anregung offen . Auch
die Gemeinde Karlsruhe rührte sich und unterbreitete noch im
gleichen Jahre dem Ministerium den Borschlag , die Mobiliar -
Feuerversicherungsge-sellschaften sollten von -dem reinen Nutzen der
Prämionetnnahmen jährlich an die -Feuerwehr - bezw . Ge-meinde-
tässe einen bestimmten 'Prozentsatz zur Verbesserung der Lösch-
einrichtungen gesetzlich abgeben.

1 Di« Großh . Negierung der Gberrhei» kreise« hakte von der Gemeinde Gallen¬
weiler di - Beschaffung einer Feuerlöschspritze verlangt , indem er nicht mehr ge¬
gattet werden könne , daß der hiesige lvrt eine Nnrnahme von der Regel mache .
Das Bezirksamt Staufen erbrachte den Nachweis der Vermögenslosigkeit der
Gemeinde, di« nur etliche w Bürger zählte . Die Spritze wurde bei dem Mecha¬
nik »« Bagatz in Fischingen bei Lörrach zum Preise von SM si in Auftrag gegeben .

2 Mach dem FabrnirversicherungSgesetz vom Zo. Juli IK4V waren beträchtliche
Geldstrafe» zu zadlen von dem , der seine Fabrnisse okne Genehmigung de» Gc -
meinderat « versicherte , nach Zurücknahmedieser Genehmigung die Versicherung

fortsetzke , seine Fabrnisse zu gleicher Zeit bei mehreren Gesellschaften versicherte
oder eine Ueberversicherung einging. Auch für die Agenten der Gesellschaften
waren für die Nichtbeachtung der Vorschriften Strafen vorgesehen , wurde
gegen die vorgenannten Verbote durch die Versicherungsnehmer verstoße » , so ver¬
fiele» im Lrandfalle die Entschädigungssummen.

z Bei dem Brande de« Rarisruher Hoftheatcrs , bei dem S2 Menschen den Flammen-
tod fanden, war e» dem tatkräftigen Eingreifen de« Durlacher Pompierksrp »
zu verdanke » , daß da« dicht benachbarte Drangeriegebäudcgebet» t werden konnte.
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Geh . Regierungsrat Arnold - Rarlsruhe

Präsident der Bad . LandesfeuerwehrUntcrstüyungskasseund der Bad .
Gebäude-Versicherungsanstalt, hat sich um den fortschrittlichen Feuer¬
schutz im Lande Baden und um die Fürsorge verunglückterFeuerwehr¬

männer große Verdienste erworben

Mit -dem Anwachsen der Gründungen von freiwilligen ,Feuer¬
wehren in den nächsten Fahren drängten die Verhältnisse immer
stärker einer Beseitigung des vorer -wähnt -en unbefriedigenden
Zustandes entgegen . Fm Jahre -1-868 nahm sich daher der Hanpt -
ausschuß des Badischen -Landesfencrwe -Hrpereins der Sache an nnd
wurde nnterm 33 . April ds . Js . an -das BUnisterium des Innern
mit der Bitte vorstellig , daß die Staatsbrandkasse und die Privat -
-Feuer -ver -sichernn-sssiMsell-scha -steu veranlaßt werden sollten , zwecks
Gründung eines stlnterstütznngssonds für die im Dienst verun¬
glückten -Feuerwshrmä -nner und deren Hinterbliebenen einen jähr¬
lichen Beitrag von H! er . von IM ) st . Bersicherungskapital zu be¬
willigen . Bei einer Rundsrage an die 28 in Baden konzessionier¬
ten privaten Fenerverisichevungsgeselljschaften waren diese im -we¬
sentlichen mit dem Vorschläge einverstanden st . Auch der Werwal -
tungsrat der General -iWitwen ^ und Brandkasse begrüßte in seiner
Stellungnahme vom 12. November 1-888 die geplante Gründung ,̂
weil sie znm Nutzen der Versicherten sei und hierdurch eine ver¬
mehrte Bildung von jFeuerivehrvereinen erwartet werden dürs¬
te . Der Satz -von st! c-r . pro -Mille wird -vom Ver -waltungsrat als
nicht zu hoch erachtet , st und darauf verwiesen , daß bei verschie¬
denen norddeutschen -öffentlichen Gesellschaften bereits alljährlich
nicht unbedeutende Summen für die Beschaffung von Löschaernt -
schaften und Unterstützungen verausgabt wurden . Hiermit gab
der Verwattungsrat der Rrandkasse zu erkennen , daß auch in
Baden etwas getan werden müsse, -betonte jedoch gleichzeitig , daß
-für -die -Beteiligung -der Brand -kasse aus den schon oben an -ge-fü-hr -
ten Gründen eine ausdrückliche Ermächtigung durch das Großh .
Staats -Ministerium oder eine -Gesetzesänderung notwendig sei . Als
ihr mit -Entschließung des G -roßh . S -taatsministeriums vom 18.
Juni 1-869 d-ie-se -Ermächtigung -auf Widerruf erteilt wurde , stan¬
den der Gründung keine -wesentlichen Hindernisse -mehr entgegen .
Unterm -18 . Juli .1868 ersuchte -daher das Ministerium des Innern
den -Hauptaussch -uß des Bad . -Landesseuer -wehrvcreins , nunmehr
Statuten für die zu gründende Uuterstiitzun -gskasse -zu entwerfen
und vorzulegen . Gleichzeitig wurde eröffnet , daß vom Ver -ival -
tungsrat der Branökasse ein Mitglied in -die -Kommission zur
Berwattung der erwähnten Un -terstützungskasse ernannt werden
würde . -Etwa ein Jahr später wurde diese Ernennung in der Per¬
son des -Geheimen Meserend -är Walli vollzogen . Gleichzeitig wurde
er zum Vorsitzenden der UntersttttzungSkaffe ernannt . -Eine wei¬
tere Beteiligung der Staatsbehörde an der Leitung der Kasse
lehnte das Ministerium mit der Begründung ab , daß eine freie ,
selbständige Entwicklung der Kasse erwünscht bleiben - müsse, und
keinerlei Grund vorlie -ge . -ihr den Charakter einer aus dem
Bedürfnis korporativer Selbsthilfe -entwachsenen gemeinnützigen

Anstalt zu benehmen . Alsbald lag auch der -Entwurf der Statu¬
ten vor und , da das Ministerium keine Einwendungen zu erhe¬
ben hatte , -konnte am 1 . Juli 1878 der Verwaltungsrat der L-an -
desfeuerwehr -iUnterstützungskasse st zur . konstituierenden Sitzung
zusammentreten . In dieser Sitzung wurde die Gründung der
Kasse auf -die Dauer -von ö Jahren vollzogen , die -Statuten -durch¬
beraten und sofort 3 -Unterstützungs -gesnche bearbeitet . Aus Grund
der Statuten wurden die Abgaben auf st! er . von 1M > fl . Ver -
-sicherungskapita -l festgesetzt. Die Mittel -sollten vorzugsweise ver¬
wendet werden zur -Unterstützung der Mitglieder Freiw . Feuer¬
wehren , welche in Ausübung ihres Dienstes eine körperliche Be¬
schädigung erlitten oder sich eine -Krankheit zuzogen , -die eine Er¬
werbsunfähigkeit von länger als 8 Tagen -zur Folge hatte , sowie
zur -Unterstützung -von Hinterbliebenen der im Dienste verunglück¬
ten -Feuerwehrmänner . In diesen Kreis -wurden auch Personen
einbezogen , die sich bei der Lö-schtätigkeit beschädigten , jedoch
nicht -dem Feuerwe -Hrkorps a-nge-hörten . Für -die Hebung des
Feuerlöschwesens in technischer Beziehung -wollte mau ebenfalls
etwas tun und sah daher -vor , -daß die Mittel auch zur -Unterstüt¬
zung der -Feuerwehren in unbemittelten Gemeinden bei Beschaf¬
fung von Löschgeräten etc . dienen sollten . -Die Zweckmäßigkeit
der -Geräte mußte jedoch vom Hauptausschutz des -Landes -Feuer -
-wehr -Wereins anerkannt -sein . Des weiteren wurde in den Sta¬
tuten wegen der -Ansammlung eines Reservefonds das -Nähere
festgelegt . Die Sitzungen sollten vierteljährlich stattfin -ben . Im
übrigen enthielten die Statuten Bestimmungen über die Geschäfts¬
ordnung , Dienstführung , Anlage der verfügbaren -Gelder -der
Kasse -usw.

Die Tätigkeit der Unterstützungskasse -war zu -Beginn eine
recht bescheidene. Für -die vierteljährlich vorgesehenen Sitzungen
lagen anfänglich keinerlei Beratungsgegenstände vor . Die -zwei¬
te -Sitzung konnte infolge Mangels an -Arbeit erst ein Jahr nach
-der Gründung stattfi -wden. Es war für den Umfang der -Ge¬
schäfte be-zeichnen-d, daß in dem -einen Jahre -nicht mehr als 8
Gesuche an -fielen . Im übrigen wurden in dieser zweiten Sitzung
Nebensächlichkeiten behandelt , -wie z . B . -d-ie -Festsetzung des Ge¬
haltes für -den Sekretär und Kassier .

Als im Jahre 187-6 die statutenmäßig -vorgesehene fünf -jährige
Lebensdauer der Unterstützungskasse abgelaufen war , schritt man
zu einer -Erneuerung des Vereins aus -weitere -zehn Jahre . Hier¬
bei erfuhren die Statuten kleinere Veränderungen . So wurden
-die Abgaben der Versicherungsgesellschaften festgesetzt und die Be¬
stimmungen über die Verwendung der -Mittel , -sowie Ansammlung
un -d Verwendung des -Reservefonds ergänzt be -z -w . vereinfacht .

In -welchen bescheidenen Ausmaßen sich in den Anfangsjahren
die Einnahmen und Ausgaben der Kasse hie-lten , ist ans folgen¬
den Zahlen ersichtlich. Iw den Jahren -1878 bis eins-chl. -187-8, somit
in 6 -Rechnungsjahren , -sind an -Beiträgen von den Gesellschaften
geleistet worden 89836 .38 Hiervon wurden verwendet zur
Unterstützung verunglückter -oder erkrankter Feuerwehrleute
-13 897,44 ^ und für die Beschaffung von Löschgeräten etc . 19 08-8,13
Mark . Berwaltungs - -und -Reisekosten entständen in Höhe von
3 8 -37,38 , // . Der Reservefonds war am 8-1 . -Dezember 187-8 bereits
auf -27 888/19 ./i! -an -ge laufen . Ueber die Höhe der Unterstützungs¬
sätze erfahren -wir erstmals im Jahre 1888 etwas . Sie waren
abgestuft nach der Dauer -der Arbeitsunfähigkeit . War der Ver¬
unglückte bis zu 8 Tagen arbeitsunfähig , -so wurde eine -Unter¬
stützung von >28—38 .K gewährt . Bei einer Arbeitsnnsähi -gkeit
von 14 Tagen betragen die Unterstützungssätze 38—68 . // , bei 3
Wochen 48—78 , st , bei 4 Wochen 68—-188 . // . -Bestimmend waren
die Familieu - und Erwerb -sverh -ältnisse . Witwen und unmündige
Kinder erhielten bis zu 288 , /k und mehr -jährlich zngebilligt .

")
Auch erhalten wir einen Einblick in das Verfahren bei Bezu¬
schussung von Geräten . Die Gemeinden , die um eine Beihilfe
zur Beschaffung von L-öschgerätschaften nachsnchtcn. mußten zu¬
nächst -den -Nachweis ihrer Vermögenslosigkeit auf Grund der
Gemein -derechnung erbringen . Das Bezirksamt -hatte sich autachi -
lich -zu -äußern und bei Gesuche» -von Feuerwehren insbesondere
anzugeben , ob und inwieweit das Feuerw -ohrkorps auch bei aus¬
wärtigen -Bränden in Anspruch genommen würde und nahegele¬
genen Gemeinden , -welche keine Feuerwehr besäßen . Hilfe zu lei¬
sten HLttc ."> Die Gesuche der Feuerwehren behandelte man be -
vorzua -t , um weitere Feuerweürqr -ünöungcn zu provozieren . Je
nach -Vermögenslage der Gemeinde wurde bis zur Hälfte des
Kaufpreises als Unterstützung bewilligt .

Bei Erneueruna der Kasse im Jahre 1886 um weitere 18
Jahre wurden die Statuten bis auf wenige unwesentliche Aen -
derungen , -die sich aus -Grund der gesammelten Erfahrungen « r -

4 vier Gesellschaften lehnte » den Antrag ab : andere gaben neue oder ergänzende
Anregungen , So wollte man, daß für besonder « hervorragende Dienstleistungen
i» einzelnen fallen Belohnungen gewährt würden , die auf Verlangen an den
Hauptäusschuß de» Lande«feuerwehrverein« au»be ; ablt werd n könnten. Die
Mittel de« zu gründenden Fond« oder dessen Uederschuß sollten auch der ver -
besseruna bezw , der Anschaffung von Löschgerätschaftendienlich gemachtwerden.
Einige Gesellschaften hielten eine Abgabe von er pro Mille für ausreichend
oder strebte » an , daß nach Erreichung einer bestimmten Höhe de» Fond« weitere
Beiträge nicht mehr gezahlt werden sollten ,

L Bei dem seinerzeitigen verßchcrungsbestande der Brandkasse von 4SVISS244 fl
würde die Abgabe 2öSK fl betragen,

ö Der erste verwalt » »gsrat der LandeSfeuerwehrunterstüyungSkasscsetzt « sich wie
folgt zusammen :
Vorsitzender »nd Vertreter der Generalbrandkaffe : Geheimer Referendar walli .

Vertreter der privaten FeuerverstcherungSgesellschaften : -l . A . Schneider in Rarl «-
rube : A . »over j» Karlsruhe : Loui« Sroll in Mannheim : E , von Reckow
in Mannheim : G . Schwannholz in Mannheim ,

Vertreter de« Hauptausschusse » de« LandeSfeuerwchrverein« : L . Dölling , Präss-
denk de« ssauvtaurschuffc » : Mannbark in Bonstanz , für den Seekrci« : Gei¬
ger in Schopfbeim für den tvberrheinkrei« : Franzmann in Pforzheim , für
den Mittelrheinkrci » : Zimmerer in Heidelberg , für den Unterrbeinkrei«.

7 Auf die Generaidrandkaffe entfallen hiervon 2ö 11ö,47 M .
persönlichen Unterstützungen wurden in «gesamk gewährt :
IS70 514 M . IS74 2SS2 M . IS7S 4SS7 M .
IS71 1414 M . IS7L 41 « M . 1S7S I I 252 M .
IS72 1740 M , 1S7S L0S7 M . isso 5212 M .
IS7Z Z0S5 M . IS77 S572 M

S Diese Vorschrift kann, da bereit« im Jahre IS7S im Lande 27Z Feuerwehren
bestehen , al« erster und schwacher Versuch angesehen werden, bei Bränden eine
Uederlandhilfe zu gewährleisten.
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gaben, beibe -halten . Neu ist , daß nunmehr z-u-m ersten Mal « Sach¬
verständige '

Oj herangezogen werden, die sich in objektiver Weise
über die Notwendigkeit der anznschaffenden -Geräte zu äußern
und später festzustellen haben , ob die Lieferung auch in sachgemäßer ,
Weise und unter -Einhaltung der vom Verivaltungsrat jeweils
gestellten Wertragsbedingungen erfolgt ist . Diese Lachverstän¬
digen wurden aus den Reihen der praktisch tätigen und erfah¬
renen Feuerwehrmänner gewählt und vom Ministerium des In¬
nern ausdrücklich hierzu ernannt ." )

9m Jahre 1886 wurde der Bestand der Kasse auf der bis¬
herigen Grundlage abermals um 10 Jahre verlängert . Als auch
diese Zeit -verstrichen war , trat im Jahre 1605 eine grundlegende
Aenderung in der Rechtsfähigkeit und Organisation der K-asse
ein . War bisher die -Lan -desseuerlvehr--Unterstützungsk-asse eine
lose Bereinigung gewesen , zu der die -Beitrüge freiwillig -von den
Feuer -versicherungsg e-sellsch asien und der -Gebäude-versicherungs-
anstalt gezahlt wurden , so war ihr Bestehen nunmehr nicht mehr
von -der Gnade oder Ungnade dieser Gesellschaften abhängig. Auf
Grund der Bestimmungen in 8 66 des G-e-b-äu-öe-versicher -un-gsge -
setzes und 8 12 des Fahrntsversicherungsgesetzes in -der Fassung
vom 27 . Juli 1902 -wurde die Kasse durch landesherrliche Verord¬
nung -vom 31 . Dezember 1905 als eine Anstalt des öffentlichen
-Rechts erklärt , an die die Gebäu-deversicherungs-anstalt und die
im Groß -herz -ogtu-m zugelaffeuen Feuerversicherungsunterneh -mnn-
gen bis -aus weiteres 1 Prozent der jährlichen -Bruttv -Prä -mien-
einnahme -zu entrichten hatten . Entsprechend der Beteiligung der
Gebäudoversicherungsanstalt an den Beiträgen -wurde der Wer -
waltu -ngsrat erweitert und zwar durch Zuwahl von 8 Mitglie¬
dern aus dem Ver -waltungsrat der -Gebäudeversicherungsan-
stalt.

" ) Zu den bisherigen Ausgaben kam eine neue Hinzu , näm¬
lich allgemein die -Förderung des -Feuerlöschwesens. Als solche
erachtete man -u . a . -auch die Bestellung von Feuerlöschmspektor-en,
-deren Gebühren von der iL-audesfe-uerwehrunterstützungskasse
übernommen wurden . Die -Unterstützungen der -Verunglückten
wurden erhöht . Sie richteten sich nach dem Verdie-nstausfall,
durften jedoch -1500 jährlich nicht übersteigen. Ein Rechtsan¬
spruch auf -Unterstützung wurde ausdrücklich -verneint .

Die landesherrliche Verordnung vom 9. Februar 1910 brach¬
te für das -Wesen der U-nterstützungskasse nichts Neues . Sie traf
jedoch -die -für die finanzielle Selbständigkeit der Kasse etns-chne-i-
dende Regelung , daß die Abgaben, die für die Ge-b-äude -versiche-
rungsanstalt auf 2 Prozent und für die Keuer-v-ersicherungs-
unternehmu -ngen auf 9 Prozent der Brutto -prämieneinnahme er¬
höht wurden , nunmehr an -die Staatskasse zu richten sind. Hiervon
teilt das -Ministerium des Innern der Landesfeuerwehr -Unter -
stützungskasse einen Betrag zu, dessen Festsetzung bezüglich der
Höhe in seinem Belieben steht. Der Aufgabenkreis der K-asse
erfuhr eine Erweiterung dadurch , -daß auch denjenigen -Personen,
die bei Bekämpfung von Bränden Zugtiere -zur Verfügung ge¬
stellt haben , eine Unterstützung gewährt werden -kann , sofern
die -Tiere durch diese Verwendung zu Grunde -gegangen sind
oder einen erheblichen Schaden erlitten haben.

Die durch die landesherr -l . Verordnung vom 9 . Februar 1910
gegebene Organis -ationsf -vrm Hat die Kasse im wesentlichen bis

auf den heutigen Tag beibehalten . Der Aufgabenkreis dehnte
sich jedoch im Laufe der Jahre immer mehr aus . Da es der Kasse
oblag, -das -Feuerlöschwesen ganz allgemein zu fördern, glaubte
sie dies neben -der Erfüllung -der vorgezeichneten festumriss -en -en
Aufgaben noch in mancherlei anderer Weise bewerkstelligen z-u
können. So wurden alsbald sämtliche -Feuerwehren und Htlss -
mannschaften gegen die -Folgen der gesetzlichen Haftpflicht ver¬
sichert. Diese Maßnahme trug wesentlich zur -Beruhigung wei¬
tester Fener -wehrkreise bei . Alsdann wurde -dem Landesfeuer¬
wehrverband jährlich eine Beihilfe gewährt -und diesem damit
die Erreichung seiner Ziele erleichtert. Da man die -Notwendig¬
keit er-kannte , daß die Ausbildung der -Fenerwe-hrsührer und die
Feuerlöschins-pektor -en mit -der -schnell fortschreitenden Modernisie¬
rung des Löschwesens Schritt halten -mußte, wurden -Ausbildung -s -
lürse " ) veranstaltet , die unter Aufwendung erheblicher Geldmit¬
tel von der -Unterstützungskasse finanziert wurden. Nicht genug
hiermit , erleichterte sie auch , als man mit der -Einführung der
Au-tomobilspritze an die systematische Organisation der Ueber -
lan -dhi-lfe in Bran -d-sällen ging , durch sin-an -zielle Beihilfe die
Durchführung -der vor-ges-ehenen Maßnahmen .

Die Ausgaben der Kandesfe-uerwehr -Unterstützungs-kasse wuch¬
sen -seit Kriegsende lawinenartig an . In erster Linie ist dies
darauf -zurückzuführen, daß in der Beschaffung von Gerätschaften
jeder Art, die währ-end der -Kriegsjahre fast -völlig eingestellt wur¬
de , manche Lücke auszufüll -en war . -Hinzu kam, daß das Lösch¬
wesen sich auf motorische Geräte " ) umzustellen begann, die -als
sogenannte -Groß-löschgeräte einen bedeutend höheren Kostenauf¬
wand verursachten als die bisherigen -Handdruckspritzen . Beliefen
-sich die Ausgaben in Jahren l912—1918 zwischen 100—150 000 .F ,
so erreichten sie 1925 eine Maximalhöhe von 811900 ,1t . Die -Ein¬
nahmen bewegten sich jedoch keineswegs -ans der gleichen Höhe.
Da war es denn die Gebäudeversicherungsanstalt, die der Kasse in
-den kritischen Jahren helfend be-i-s-prang . Sie entlastete die Un¬
terstützungskasse weitgehend, dadurch , daß sie bereitwilligerweise
die gesamten A-uswendungen für die Verwaltung , Führerkurse ,
-Ueber-landhilfe, Unterstützung des Kandesfeuerwchrverbanöes
etc . übernahm . Nur -dadurch war es möglich, daß die Unterstüt¬
zungskasse ihre segensreiche Tätigkeit im vollen Umfang beibe-
ha-lten konnte .

Vor kurzen Monaten wurde die Landesfeuerwehrunterstüt¬
zungskasse ihrer vornehmsten -Aufgabe entkleidet, -da die Für¬
sorge für -die verunglückten -Feuerwehrmänner und ihrer Hinter¬
bliebenen -aus das Drängen der -Verbände in -anderen Staaten
auch in Baden durch das dritte Gesetz über die -Aenderung der
Unfallversicherung vom 20 . Dezember 1928 abgelöst -und reichs¬
gesetzlich geregelt wurde . Ob hiermit eine Entlastung der -Unter¬
stützungskasse in s-inan -zieller Hinsicht -verbunden und infolgedessen
eine noch intensivere Betätigung auf -fachlichem Gebiete möglich
sein wird , bleibt ab-zuwarten .

Viele Aufgaben sind noch vorhanden und zahlreiche neue
kommen auf dem Gebiete des modernen Feuerlöschwesens hin¬
zu, die ihrer Erfüllung Harren. - Es wird sich somit auch in den
folgenden Jahrzehnten der Landessenerwehr -Unterstützungskasse
nach wie vor ein reiches Betätigungsfeld bieten.

Illkss svllsn «Ns KSLHRssvvKsN ?
Von Vnsnck - Mnolrlon Koong Usbs ^ Io , « siilsidsng ,
P ^Zsiiion « «los Vsckisvksn I. snils8 - ks »ior « sl,nvonbsn «>s8

Die allerorts von Jahr zu Jahr steigende Kurve der Brand¬
schäden sowie die bei der Bekämpfung des Feuers verursachten
großen Wasserschäden und das Einreißen von Gebäudeteilen die
keine Einsturzgefahr bilden, verlangten gebieterisch die Aenderung
der Löschtakitk und die Erhöhung der Schlagfertigkeit der Feuer¬
wehren.

Die Träger dieser Schäden , die -Feuer -s-ozietät-en -und Gebäude-
versicherungsan-stalten sowie die Spitzenorganisationen der -Frei¬
willigen und Berufsseuerwe -Hren waren sich darin einig, daß zur
möglichsten Beseitigung dieser Mißstände -die bessere -Ausbildung
der -Führer und Mannschaften beitragen werde. Auch -der Fort -
-chritt der Technik aus -dem Gebiete der automobilen Feuerlösch¬
geräte verlangte eine intensivere Ausbildung der Führer und
Mannschaften mit -denselben .

Nachdem obige Anstalten, -darunter die Badische Gebäudever¬
sicherungsanstalt, in dankenswerter Weise die Geldmittel für
Führerkurse zur Verfügung stellten , konnte man bei allenFeuer -
ivehrverbänden Deutschlands und Oesterreichs auch in der Tsche¬

choslowakei, welch letztere sich inzwischen dem Deutschen -Feuer¬
wehrverband angeschloss-en hatten , mit F -ührerkurs-en beginnen.

Bei uns in Baden sollten diese Kurse in erster Linie be¬
zwecken, Führer und Mannschaften nach -einheitlichen -Exerzier¬
vorschriften auszuAlden und zu unterrichten, wie das Feuer ,
ohne große Wasserschäden zu verursachen, zu bekämpfen ist.
jFeuer -löschtaktik.)

Ferner zu -belehren Uber : Wasser -ver-sorgung , Feuer - und
baupolizeiliche Maßnahmen zur Feuerverhütung , Schlauchbe-
schasfung und Schlauchpflege , Einbindcn und Reparieren dersel¬
ben : Dienst und Verhalten auf der Brandstelle : Feuermelde -we-
sen ; Schulmäßiges und Manöver -Exerzieren : Eingreifen bei
Waldbränden : Hilfeleistung bei Unfällen -durch Starkstrom ,
zweckdienlichen Bau von Spritzenhäusern , Schlauchtrockentürmen.
Beheizung nsw .

Instruktionen über : -Automobil - und Lafetten-Spritzen so¬
wie kleines Löschgerät : Handseuerlöscher, Tchaumlöschverfähren:
Gebräuche und Behandlung von Nettungsgeräten . Schulmäßi¬
ges Exerzieren an allen Oie röten .

10 Der vcrwaltungsrat der Unterstüyungskasseerstrebte in Angleicbung an wärt -
remberg und Bayern die Ernennung eines „FeuerwehrinspektorS" für da« ganze
Land . Da « Ministerium de« Innern versagte einem dahinlautenden Anträge
jedoch mit Erlaß vom IK . Januar ISKH Mt . KS4 die Genehmigung.

11 Für besonder« schwierige Einzelfälle und technische Organisation «fragen wurde
Professor B . Beller von der technischen Hochschule in Barisruke als Gutachter
zugezogen .

12 E« waren die« erstmalig : Fabrikant Heinrich Blattner von Konstanz : Direktor
Wilhelm Hepp von Pforzheim : Baumeister August Schuster von Mannheim.

IZ Bisher fanden folgende Führerkurse statt : IS12 Freiburg, ISIZ Barlsruhe ,

IH2ö Heidelberg , IS27 Karlsruhe , Mannheim , II ivrrc der Breisverbände ,
IS2S Barlrruhe , 40 AmtSstädtc, IS2S Karlsruhe .

14 Stand der motorischen Feuerlöschspritze » in Baden :
Datum Automobilspritzen Motorspritzen Zusammen

I . April IS2S 2S LI S0
1. Januar >H2ö 41 ! I §-2
I . Januar IS27 42 S7 los
l . Januar IS2S 50 SZ I4L
I . Januar IS2s 50 IIA lös

Bi « Anfang IS25 liegen keine statistischen Aufzeichnungen vor.
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Vorträge über : Rechte -und Pflichten des Führers einer
Freiwilligen Feuerwehr . Feuergefährliche Stoffe und Flüssig¬
keiten. Rauchschutzgeräte .

lieber die bisher innerhalb unseres Verbandes abgehaltenen
Führerkurse lasse ich den Geschäftsbericht der Bad . Gebäudever¬
sicherungs-Anstalt in Karlsruhe vom Fahre -1938 Berichten .

Feuerwehrsührerkurse .
„Die Landesfeuerivehrunterstützungskasse hatte erstmals im

Jahre 1913 einen Führerkurs in Freiburg veranstaltet , an dem
sich 97 Führer aus den Kreisen der Freiw . Feuerwehren betei¬
ligten . Der Kurs verursachte einen Aufwand von 3909 Mark .

Fm Fahre 1913 folgte ein Kurs in Karlsruhe mit einer Be¬
teiligung von 73 Feuerwehrführern und einem Aufwand von
3 789 'Mark .

Fm Fahre 1929 wiederum war die -Landesfeuerwehrnnter -
stützungskasse in der Lage , einen Führerkurs in Heidelberg ab¬
zuhalten , und zwar von dreitägiger Dauer , bei einer Beteiligung
von 145 Feuerwehrführern und einem Aufwand von 8090 Mark .

Weil die bescheidenen Mittel der Landesfeuerwehrunterstüt¬
zungskasse durch ihre unmittelbaren Ausgaben sehr stark in An¬
spruch genommen wurden , aber auch im eigensten Interesse trat
auch Hier die Gebändoversicherungsanstalt zur Entlastung der
LandesfeuerweHrunterstützungskasse ein und übernahm für das
Fahr 1937 die Kosten der Führerkurse .

Es -wurde 1937 in 11 Kreisen je ein Führerkurs abgehalten,
an dem sich insgesamt 1400 Feuerwehrsührer beteiligten. In
Karlsruhe fand ein mehrtägiger Kurs für Bezirksseuerlösch-
inspektoren und -deren Stellvertreter statt, an -dem sich einige 70
Mann beteiligten . In Mannheim wurden bei der städtischen
-Berufsfeuerwehr Führer aus mit Automobil - und Motorspritzen
ausgestatteten freiwilligen -Feuerwehren unterrichtet . Der Auf¬
wand -stellte sich auf 40 OM Mark .

Nachdem der erweiterte -Verwaltungsrat auch für das Fahr
1928 wiederum die Mittel bereit gestellt Hatte , wurden in dem ab¬
gelaufenen Fahre in 39 -Amtsbezirken je 1 , in einem Amtsbezirk
2 eintägige Führerkurse abgehalten , zu dem -1930 Obmänner von
Löschmannschaften und 138 Feuerwehrführer gemeldet waren.

Außerdem fanden sich ab 33 . Juli 1928 bis Jahresende je¬
weils 3^ 3 Feuerwehrsührer , im ganzen 80, zu einem einwöchi¬
gen Unterrichtskurse bei der städtischen B -erussseuerwe-hr in
Karlsruhe ein . Der Aufwand hierfür betrug rund 14500 Mark .
Der Präsident der Gebäude-versicherungsanstalt und -zugleich Vor¬
sitzender der Landesseuerwehrunterstützungsk-asse nahm Veranlas¬
sung, mit den -Kursteilnehmern in halbtägiger Besprechung Aus¬
bau . Organisation , Aufgabe und Ziel der beiden Körperschaften
zu erörtern . Dabei war auch -Gelegenheit geboten, an Hand des
der Gebäude-versicherungsanstalt -zur Verfügung stehenden reichen
tatsächlichen Materials auch für die Gebäudeversicherungsanstalt
wichtige Fragen , wie unnötiges Einreißen von vom Brand er¬
griffenen Gebäuden — im Berichtsjahr wurden wieder eine An¬

zahl vermeidbarer Fälle festgestellt, in der Hauptsache bei Lösch¬
mannschaften , aber auch bei -Feuerwe -Hren — , Vermeidung unnöti¬
gen -Wasserschadens bei Verwendung von Automobil- und Mo¬
torspritzen, Brandstiftung , -Ueber-versicherung usw . zu besprechen .

An diesem Kurse beteiligten sich Feuerwehrführer aus
8 Städten über 10 000 Einwohner , 15 Städten über 6000 Einwoh¬
ner , 39 -Städten über 3000 Einwohner , 18 Städten und Gemein¬
den über 1000 Einwohner . 6 Gemeinden unter 1000 Einwohner .

Es waren 70 -Gemeinden mit zusammen 337480 Einwohnern
<14Fder Bevölkerung Badens ) vertreten . Die 6 größten
Städte -Badens mit zusammen 38,4jL der Bevölkerung kommen
für solche Kurse weniger in Betracht.

Außerdem wurden in den einzelnen Kreisfeuerwehr -Wer -
bän-den eintägige Kurse für Führer kleinerer Wehren und von
Löschmannschaften mit einem Aufwand von rund 33600 RM . -ab¬
gehalten, zu denen über 2000 Teilnehmer gemeldet waren . Der
von der Gebäudeversicherungsanstalt bestrittene Gesamtaufwand
beläuft sich hiernach auf rund 38 000 RM .

Wenn die Gemeinden, . die doch auch ein großes Interesse an
der Ausbildung ihrer Feuerwehrführer und ihrer F̂euerwehren
haben, sich entschließen könnten, die für die einzelne Gemeinde
doch wohl unbedeutenden Kosten für -von ihr zu einem Ausbil¬
dungskurse zu entsendende Führer usw . im Einzelsalle zu tragen ,
so konnte aus diesem -Gebiete der Ausbildung noch recht -Ersprieß¬
liches mehr geleistet- werden. -

Automobil - und Motorspritzen .
Im Lande Baden sind nunmehr SO Automobtls-pritzen und

1,19 Motorspritzen ausgestellt, und zwar mit Zuschuß der Landes¬
feuerwehrunterstützungskasse 43 Automobil- und 91 -Motorsprit¬
zen . Von den 91 Motorspritzen sind 13 vierrädrige . 49 Lafetten
und 39 tragbare Motorspritzen.

Im laufenden Fahre 1939 finden wiederholt einwöchige Füh¬
rerkurse Lei der Berufsfeuerwehr in Karlsruhe statt, welche im
Monat Oktober ihren Abschluß finden. Die Kurse aber werden
nur dann ganz ihren Zweck erfüllen, wenn alle Kurs-isten das
bei den Kursen Gelehrte und Gelernte in Unterfü -hrer -kursen in
vollem Umfang weiterleiten , so -daß letzten Endes jeder -Feuer¬
wehrmann als „Einheitsfeuerwehrmann " ausgevi-löet ist.

Einen vollen und befriedigenden -Erfolg verspreche ich mir
aber erst dann , wenn wir in Baden mit der Zeit so weit kom¬
men , daß neu gewählte, oder besser, von der Stadtverwaltung
neu ernannte Kommandanten einen Befähigungsnachweis er¬
bringen müssen . Dieses System ist bereits in vielen deutschen
Verbänden , und in letzter Zeit auch im österr. -Verband , einge¬
führt . Man kann und darf vor dieser Ausgabe, welche sicherlich
die Schlagfertigkeil -der Wehren wesentlich erhöht und -das Anse¬
hen und Vertrauen bei Behörden und Bürgerschaft stärkt, nicht
zurückschrecken, gilt es doch Sen Schutz und Wohl unseres ver¬
armten Heimatlandes .

uni » kuskilrlLing kSUSNHUlvki ' viA
Von Nsno 8 Ir » KI , Vkioodsilon

In vielen Ortschaften -besteht heute eine Freiw . Feuerwehr ,
die bisher -mehr oder weniger Gelegenheit hatte , bei ausgebrvche -
nen Schadenfeuern Zeugnis ihres Könnens abzulegen und das
Hab und Gut ihrer -Mitbürger -vor der Vernichtung -durch -Feuer
zu schützen .

Aber noch gibt es -viele Orte , in denen es trotz aller An- ,
strengung nicht gelingen will, eine organisierte Freiw . Feuer¬
wehr ins Leben -zu rufen . Daran -sind schuld : Der -Mangel an
Gemeinsinn, aber auch -Geiz und Unverstand,diese Todfeinde ge¬
sunden Fortschrittes .

-Was nützen da die besten Feuerlöschgesetze und Vorschriften,
falls es nicht gelingt, eine kleine, aber gutorganisierte Freiw .
Feuerwehr ins Leben zu rufen , die mit Eifer und Pflichttreue
für den heimatlichen Feuerschutz arbeitet ? Aber auch mit allem
Eifer und gutem Willen wird nicht v.iel erreicht, wenn den Feuer¬
wehren nicht neuzeitliche , moderne Löschmaschinen, -Geräte und
auch reichliches Schlauchmaterial zur Verfügung gestellt wird,
ohne diese selbst die Eifrigsten im Kampfe gegen das verheerende
Element wehrlos bleiben. Es ist daher bedauerlich, wenn man
einer Freiw . Feuerwehr helfend unter die Arme greifen und
zu deren besseren Ausrüstung Vorschläge machen will , immer
und immer wieder hören muß , daß keine Mittel für den Feuer¬
schutz vorhanden seien : wobei jedoch stets außer Acht gelassen
wird , daß ein einziges Schadenfeuer binnen weniger Stunden
einen ganzen Ort vernichten und Hunderte von Einwohnern ob¬
dachlos machen kann .

Bei gründlichem Studium örtlicher Verhältnisse findet man
dagegen, daß oft Mittel für diese oder jene Verbesserung -bewil¬
ligt wurden , die anscheinend weniger dringend sind, als der Aus¬
hau des örtlichen Feuerschutzes . — In vielen Fällen ist aber auch
wirklich der gute Wille -vorhanden, allein die wirtschaftliche Not¬
lage zwingt -die Ortsväter mit den vorhandenen bescheidenen Mit¬
teln recht sparsam umzugehen: aus diesem Grunde iverden dann

eben aus Kreis - oder Staatsmitteln , auch von Anstalten und in¬
dustriellen Betrieben Zuschüsse gewährt werden, damit der un¬
bedingt notwendige Ausbau des Feuerlöschwesens erfolgen -kann.
Der Staat hat ja -das größte Interesse daran , daß durch einen
guten Feuerschutz das Volksvermög-en erhalten bleibt.

Dann -soll jeder gesunde junge Mann mit Freuden in die
Reihen der Freiw . Feuerwehr seines Heimatsortes eintreten ,
denn da wir leider keine Militärpflicht mehr haben , so soll die
Heranwachsende Jugend wenigstens in den Reihen der Feuer¬
wehr einigermaßen Zucht und Disziplin lernen : auch werden durch
den Beitritt jüngerer Kräfte alte Wehrmänner nicht mehr nötig
haben, sich mit 00 Fahren in Reih und Glied zu stellen , denn —
jedes Ding hat seine Zeit .

Nun vertreten manche Wehrsührer den Standpunkt , daß eS
nur bei einem großen Aufgebot von -Löschkräften möglich sei , ein
Schadenfeuer erfolgreich bekämpfen zu können . Dies ist ein Irr¬
tum ! Es kommt lediglich auf die Ausbildung , aui den Geist und
auf die Ausrüstung -an , die eine Wehr besitzt . Mit der Maste
allein erzielt man keine Erfolge . Eine kleine aber gut ausge¬
bildete Truppe , der natürlich auch das erforderliche moderne
Löschgerät zur Verfügung stehen muß, schasst mehr als ein Hausen
Leute , von denen -jeder sich seine eigene Meinung bildet.

Die Vorschriften besagen :
1 . Die Freiw . Feuerwehr der Stadt ^Landgemeinde, des

Gntsbezirks ) ist eine Vereinigung -von Männern , welche die
Ehrenpflicht übernehmen , bei Feuersgefahr möglichst rasch und
in zweckmäßiger Weise Hilfe zu -leisten und welche sich hie Ueber-
nahme des persönlichen Feuerlöschdienstes nach den Vorschriften
der Negierungspolizeiverordnung von . zur Aufgabe stellen .

2 . Die Erfüllung der gestellten Aufgaben wird erstrebt durch
freiwillige Unterordnung unter die Führer , durch unbedingt«
Disziplin und fortgesetzte Uebung der im Feuerlöschwesen vor¬
kommenden Verrichtungen.
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Für den Fall einer Feuersgefahr oder sonstiger Notlage , so¬
wie bei nachbarlicher Löschhilfe, stellt die Freiw . Feuerwehr sich
dem Orts -Polizeiverivalter oder dessen Stellvertreter zur Ver¬
füg ung.

>Mit diesen zwei Sätzen ist also so ziemlich alles gesagt , was
die Behörden wollen und die Freiiv . Feuerwehrkorps sollen : es
ist aber wohl vielen nicht bekannt, daß die Kosten für die Aus¬
rüstung und Unterhaltung des Feuerschutzes Sache der Gemeinde
ist . Freilich , für die Kosten von Festlichkeiten hat die Gemeinde
nicht aufzukommen, diese müssen vielmehr auf Beschluß des Ver¬
waltungsrates aus den verfügbaren Beständen der Korpskass«
bestritten werden.

Was nun Sie Organisation der Freiw . Feuerwehr anbelaugt .
so sollen die aktvien Mannschaften folgendermaßen eingeteilt
werden:

1 . in Feuerwehrmänner , das sind solche Mannschaften, welche
an jedem Gerät und zu jedem Dienst ausgebildet sind und

>2. Ordnungsmänner , welche das Abiperren der Brandstelle
vorzunehmen , aber auch im Notfälle die Wasserbeshasfuag
auszuüben , als auch an der Spritze mitzudrücken haben .

Die Feuerwehrmänner sollen sämtliche in der Bedienung der
Hydranten , der Spritze, als auch an der Leiter ausgebildet 'ein,
damit bei Ausbruch eines Brandes die ersten am Spritzenhause
anlangenden 6 Mann mit dem Alarmfahrzeug oder Gerät ab¬
rücken und den Löschangrisf einleiten können.

Ist eine Kleinmotorspritze vorhanden , zu deren Beschaffung
heute jeder Gemeinde dringend geraten werden kann, so sind Hier¬
für 8—10 Mann in der Bedienung derselben auszubilden , die so¬
dann unter dem Kommando eines tüchtigen Führers stehen und
den Motorspritzenzug bilden sollen . Für Ortschaften genügt eine
abprotzbare Kleinmotorspritze für 5- 000 Mlt . , die in einem staub¬
freien und im Winter heizbaren Raum unterzubringeu iein dürfte .
Der Führer betraut abwechselnd , wöchentlich einen Mann seines
Zuges mit der Wartung und Pflege der Motorspritze.

Außer einer Motorspritze sollen auch noch Schlauch - oder
Hydrantenwagen mit hinreichend Schlauch - und Anschlußmaterial
und ebensoviel Schlauch in Reserve zur Verfügung stehen, damit
nach einer Uebung oder einem Brande die nassen Schläuche sofort
abgenommen und durch trockene ersetzt werden können .

Sodann muß jede Wehr einen zweirädrigen Karren mit ei¬
ner 12 Meter hohen Ausziehleiter , verschiedenen Anlege- als auch
2—-3 Stück Hakenleitern zur Brandstelle mitführen . Dachleitern
sind bei der heutigen Brandtaktik nicht mehr erforderlich, zumal
ja nicht mehr von Nachbarhäusern, sondern ein Brand im In¬
nern eines Gebäudes angegriffen und bekämpft werden soll.
Scheunenbründe werden in der üblichen Weise von außen ge¬
löscht .

Ob eine fahrbare Leiter notwendig ist, hängt von der örtli¬
chen Bauweise ab . Ist eine solche Leiter notwendig , so darf sie
nicht zu schwer , aber auch von nicht größerer Steighöhe sein, als
über die Dachtraufe des höchsten Gebäudes .

Eine gute Saug - und Drucksprjtze darf auch dann in keiner
Gemeinde fehlen, wenn eine Wasserleitung mit genügend Druck
vorhanden ist , denn unzählige Fälle haben den Beweis erbracht,
daß gute Handdruckspritzen trotz einer 'Motorspritze nicht ent¬
behrt uierden können. Freilich, alte Spritzen ohne Saugewerk ,
mit Wenderohr und hölzernem Druckbaum kommen heute bei
der Brandbekämpfung nicht mehr in Frage . Solche gehören ent¬
weder in ein Museum, oder — wenn es sich um Exemplare von
weniger historischem Wert handelt — ausgeschlachtet und ver¬
kauft. Der Erlös kann dann zur Beschaffung von Schlauchma¬
terial verwendet werden.

Auch für die Bereitstellung einiger Gasmasken und Ausbil¬
dung einer Anzahl Mannschaften in der Verwendung derselben,
ist in jedem Orte Sorge zu tragen . Ist ein Alarmlöschzug vor¬
handen , so ist jeder Mann desselben mit einer Gasmaske auszu¬
rüsten, der das ihm übergebene Gerät in jeder Hinsicht im saube¬
ren . gebrauchsfähigen Zustand erhalten muß, damit er es im
Ernstfälle auch ohne Ekel verwenden und sich auf dieses verlas¬
sen kann : denn wenn wir einerseits die zeitgemäße Löschtaktik
zur Amveuöung empfehlen , so müssen wir andererseits dem vor¬
gehenden Wehrmanne auch Mittel in die Hand geben, um sich vor
Rauchgasen schützen zu können .

Für größere Orte , auch für Kleinstädte, ist die Beschaffung
einer Lafette von 6—800 Mtl ., für Städte von über 5000 Einwoh¬
nern , als auch für langgestreckte Judustrieorte eine automobile
Spritze für 1000 Mtl . , mit dieser aber auch eine Weckerlinien-
Anlage für 20—25 Mann erforderlich.

Was nun die Ausbildung der Wehren aubelangt , so muß
diese gründlich und nach der Art des ,/Einheitsfeuerivchrman -
nes" erfolgen , d . h . jeder Mann muß an allen Geräten lmit Aus¬
nahme der Bedienung der Motorspritze) ausgebildet sein . Dabei

Branddirektor i . R . Hans S t a h l - Wiesbaden

Gleichzeitig mit dem 50jährigen Jubiläum der Bad . Feuerwehr
zcitung kann Herr Branddirektor i . R. Hans Stahl -Wiesbaden
auf 25 Jahre der Mitarbeit an unserem Verbandsorgan zu¬
rückblicken. Die zahlreichen fachtechnischen Artikel , die in diesen
25 Jahren mit seinem Namen gezeichnet erschienen, haben durch
gründliche Sachkenntnis und durch die Rlarheit ihres Vortrags
immer interessierte Leser gefunden, wir gedenken heute gerne
dieses geschätzten Mitarbeiters und hoffen , noch manchen Artikel

aus seiner Feder zu erhalten

ist in Bezug auf die Brandbekämpfung selbst, gründliche Unter¬
weisung in der Taktik notwendig , die zunächst der Kommandant
und seine Führerschaft erlernen müssen : wozu sich bei Führer¬
kursen Gelegenheit genug bietet . Das Erlernte mutz dann zu
Haus« lverwertet und die eigene Wehr nach den Grundsätzen der
berufsmäßigen Köschtaktik unterwiesen werden.

Daß ein einziges , gut gelöschtes Feuer , das anfänglich zur
Katastrophe auszuarten drohte , alle gehabten Unkosten und
Mühen wieder aufwiegen kann, ist eine längst bekannte Tat¬
sache. Manchmal erscheint dies schwer begreiflich, aber — wo ein
Wille, ist auch ein Weg. — Nun mögen sich die jungen Bürger -
svhne an den alten, im Dienste ergrauten Wehrmännern ein Bei¬
spiel nehmen und diesen in Bezug auf Pflichttreue und Unter¬
ordnung nachzueifern versuchen , indem sie in die Reihen ihrer
Heimativehr eintreten , anstatt lächelnd bei Seite zu stehen . Ich
erinnere hierbei an die Worte des Herrn Landrats Freiherrn
von Rotberg , gelegentlich der Sitzung des Landes-Äusschusses
badischer Freiiv . Feuerwehren , in Säckingen, der unter anderem
ausführte : „Er sehe in der Freiiv . Feuerwehr weit mehr , als
e ' ne bloße Organisation zum Schutze gegen feindliche Elemente .
Eine der schönsten Blüten deutschen Volkstums . Kein Deutscher
dürfte sich zu gut dünken, zum Eintritt in die Freiiv . Feuerwehr ,
und so, wie er seinen Sohn schon vor Jahren der Deutschen Tur¬
nerei zugeführt habe , so hoffe er auch, ihn dereinst in den Reihen
der Freiiv . Feuerwehr zu sehen ."

Diese Worte liefern den Beweis , daß auch die Staatsbehör¬
den in Erkenntnis der guten Sache, ein Herz für die Freiiv .
Feuerniehr haben,an die sich jedes Ortsoberhaupt nur zu wenden
braucht, um mit Rat und Tat unterstützt zu werden.

Wenn wir unser Nationalvermögen fernerhin vor der Ver¬
nichtung durch Feuerbrünste bewahren und schützen wollen , so
müssen auch die Einrichtungen , wie der Feuerschutz- und Lösch¬
dienst , so ausgebaut werden , daß uns ein Ueberfall nicht unvor¬
bereitet findet .

Badische Feuerwehren !
Unterlaßt das Einreißen von nicht gefahrdrohenden Gebäudeteilen ;
es ist einer Feuerwehr nicht nur unwürdig , sondern nach dem Gesetz sogar strafbar !
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Einleitung .
Wohl einer der wichtigsten Geräte der -Feuerwehr ist bas

Schlauchmaterial , welchem man daher die größte Aufmerksamkeit
und Sorgfalt -zuwenden mutz, und das die meiste Arbeit inbezug
auf Pflege verlangt .

Won der Art und Beschaffenheit des Schlauchmaterials , sowie
Anschaffung eines jeweilig den -Verhältnissen entsprechendenBe¬
standes, hängt die Leistun -gsfähig-keit der Feuerwehr auf -der
Brandstelle ab .

Es ist deshalb dringend erforderlich, daß jeder Feuerwehr¬
mann genaue -Kenntnis über Material , .Herstellungsweise, die
Bedingungen welche an das Schlauchmaterial gestellt werden , so¬
wie Pflege und Behandlung , besitzt.

-Gutes leistungsfähiges Schlauchmaterial , denn solches kann
-heute bei den Feuerwehren nur noch in -Frage kommen , da in ab¬
sehbarer Zeit jede größere Gemeinde, die noch in Beisitz befindli¬
chen Sang - und Druckspritzen durch Motorspritzen , ersetzen wird ,
ist i-m Verhältnis zu den Preisen anderer Feuer -wehrgeräte sehr
-kostspielig und können daher die Mannschaften nicht häufig genug
über -die Behandlung und Pflege desselben instruiert -rverden .

-Die Verhältnisse aus der Brandstelle bringen es ganz von
-selbst mit sich, dah die Schläuche ungewollt -großen Beschädigun¬
gen ausgesetzt werden und muß sich daher bei Inbetriebnahme
des Schlauchm -aterials dasselbe in einer tadellosen Verfassung
befinden, um nicht von -vornherein Enttäuschungen und durch un¬
angenehme Kritiken Aerger -zu bereiten .

Es muß deshalb alles , was uns mit der Zeit inbe-zug auf
Behandlung , Pflege und -Unterhaltung bekannt geworden, und
von Nutzen ist, geschehen, um -die Schläuche auf längere Zeit in
brauchbarem Zustande -zu erhalten .

Von der Geschichte des Fen -evwehrschl-auches soll hier nur
ganz kurz die Rede fein , da dieses zu weit führen würde . Ver¬
weise aber auf die Broschüre ,Die Schlauch - und Gurtweberei
und die ihr angegliederte Gummiwarenfabrikation in Deutsch¬
land "

. -von Dipl . -Wolkswirt -Ada Reinholdt , Verlag der Mini¬
max A .-G . Neuruppin , welche gestützt auf Quellennachweise, Bü¬
cher , Berichte und Zeitschriften i-m Abschnitt : ,Der Schlauch und
Sie -Feuerwehr "

, die -Geschichte des Feuevw-ehrschlauches ausge¬
zeichnet vor Augen führt .

-Ich möchte an dieser Stelle nur kurz bemerken, daß die er¬
sten run -d-aewebten. also nahtlosen Schläuche vor etwa 100 Fah¬
ren auf Handstühlen, die FeuerweHrdruck-fchl-äuche seit etwa 70
Fahren auf mechanischen Webstühlen her -gestellt werden.

Bor -Her kannte man nur -Lederschläuche , welche im Fahre
1673 von dem Maler -Fan van der Heyöe erfunden , hergestellt
und als Druckschl-äuch-e Verwendung fanden.

-Fan van der Hen-d-e wurde i-m Fahre 16M in Borkum ge¬
boren und starb am 38. -September 1712 .

Durch die -Erfindung der Schläuche und Errichtung einer
Sprttzenfabrik wurde er Brandmeister des Löschwesens von Am¬
sterdam.

Die Schläuche wurden aus langen Lederstreifen der Lange
nach schlauchartig zns-ammengenäht und späterhin zusammenge¬
nietet . Als Saugschläuche wurde gefirnißtes Segeltuch -verwen¬
det . u>e Ich es genau so -wie -die Le-derschl-äuche zusammenqenäht, in
dieselben aber metallene -Rinae eingenäkt , um das Zusammen¬
fällen zu vermeiden, welches Lei den ersten Zügen der Spritze,
solange die Schläuche ü-och nicht mit Wasser gefüllt waren , der
Fall war . Man unterschied damals schon wie heute, Druck - und
Sauo -fchläuche.

Drucksch-läuche um -das Wasser von den Hydranten oder
Spritze nach der Brandstelle zu -leiten . Saugschläuche um ans of¬
fenen Was-serentnahmestellen, wie Bächen. Flüssen . Brand -teichen
und Tiefbrunnen oder Hydranten -das Wasser den Pumpen z-uzu -
führen .

Mateöial und Herstellung .
Als Druckschläuche werden gummierte und ung-u-mmterte

Schläuche verwendet. Ungummierte oder rohe Schläuche erhal¬
ten erst ihre Dichtigkeit durch Verguellen -des Gewebes, wenn
-dieselben unter Wasserdruck gestellt werden . Es eignen -sich hierzu
nur Hanf- und Flachsaarne . da dieselben die zum Berquellcn -n-ö-
tia -en -Leimteilchen besitzen . Es ist daher auch das Bleichen nasser
Schläuche in -der Sonne z-u vermeiden, da hierdurch diese Leim¬
teilchen schwinden und der Schlauch nicht mehr die frühere Dich¬
tigkeit aufweist. Baumwolle , Jute und Ramjegarne eignen sich
zur -Herstellung roher Schläuche nicht , da sie die Verqnell-fähicfkeit
nicht besitzen und nicht wasserdicht sind .

-Außer der Dichtigkeit ist auch besonders die Reißfestigkeit
der Garne von großer Wichtigkeit , um -dem -mitunter sehr hohen
Wasserdruck standzuhalten. -Es werden daher die Garne aus
langfaser -gen Trockenacspinsten gesponnen, da dieselben eine grö¬
ßere Reißfestigkeit haben als kurzfaserige.

Flachsaarn ist teuerer als Hanl , bleibt in naße-m Zustande
geschmeidiger und weicher , guillt besser aus als Hanf, ist wasser¬
dichter , aber nicht -so widerstandsfähig .

Ramie , eine chinesische Pflanzenfaser , besitzt große Geschmei¬
digkeit , -hohe Reißfestigkeit, ist unempfindlich -gegen Feuchtigkeit,
sehr leicht, verquellt jedoch nicht und daher nur für gummierte
Schläuche verwendbar .

Rohe Hansschläuche werden aus Hanf- und Flachsgarn ge¬
mischt in den Spinnereien gesponnen und ist die Anzahl der Ket¬
ten l-Längsfädenj und dem sogenannten Schutz oder -Einschlag
sQuerfädenj verschieden , aber nicht so wichtig als die Qualität
der - Garne . Die Garne werden aus Webstüh -l-en in der Weise
verarbeitet , daß -die lang und quer, im allgemeinen im rechten
Winkel zueinander laufenden Garne miteinander verschlungen
werden.

Das Körpergewcbe ist eine besondere Webart , welche sehr
widerstandsfähig -und geschmeidig, aber nicht dicht genug ist, daher
sich für rohe Schläuche nicht eignet. Es kommt -daher nur für
gummierte Schläuche in Frage .

-Fn der Hauptsache sollen die -Schläuche innen -wie -außen ein
glattes Gewebe besitzen -und dürfen bei der Druckprüfung, bei
der Durchnässu-ng nur leichte WaUerperlen answeis -en.

Die innere Gummischicht , welche -den gummierten Schlauch
abdichtet geschieht durch zwei Verfahren .

Das erste , das sogenannte M-anchon-Verfahren . bei dem ein
im Spritzv -ersahren Her-gestellter , dünnwandiger Gummis -chlauch,
-welcher außen -mit Gummilösung bestrichen durch das Gewebe ge¬
zogen und unter Dampfdruck an das Gewebe vulkanisiert wird .

Ein 2 . Gnmmi -ve-r-sahren besteht -darin , daß eine 'Gummi¬
mischung -als Brei in das Gewebe geführt , auf demselben -verteilt
und mit Heißluft vulkanisiert wird . Der Gnmmibrej dringt hier¬
bei in das Gewebe ein und stellt eine feste Verbindung zwischen
Gewebe und Gummil -age her .

Zur G -nmmieru -ng -kommt süd-amerikanischer Kautschuk oder
Paragummi -zur Verwendung .

Die Saug -schläuche werden ans mit Gummi umhüllten Draht¬
sviralen die außen mit gummiertem Gewebe umgeben sind , wel¬
ches letzteres nochmals mit einer -Gummischicht zum Schutze des
Gewebes versehen ist, -beraest -ellt. Sie müssen beim Saugen dem
Äußeren Widerstand i-Luftdrucks , sowohl auch wenn Wasser den
Hydranten entnommen wird , den inneren Druck ausha -lten und
ohne -zu knicken bis zu einem rechten Winkel gebogen -werden
können.

Bei -der Druckvrüfnn-g neuer Schläuche , müssen dieselben den
garantierten Höchstdruck aushalten .

Druck- und Saugschläuche werden in den verschiedenen lich¬
ten Weiten hergestellt.

Die Verwendung der Schläuche.
Die Druckschläu -che werden benötigt um das Wasser v-on -den

Hydranten o-der -Svritzen nach der Brandstelle -zu leiten . Es sollen
hierbei möglichst Druckverluste vermieden werden und sind -daher
dieselben bei den gummierten Schläuchen wegen ihrer glatten
Wandung geringer , als bei den . rohen Hanfschläuchen .

Fe weiter -der Schlauch , desto größer die Wasserge -schwindig -
-keit und geringer -die Reibuiws -verlu -ste . -Es sollen daher bei
langen Leitungen zur Brandstelle möglichst weite Schläuche Ver¬
wendung finden , von -denen in unmittelbarer Nähe der Brand¬
stelle mittels Gabelstücken iMehrw-caehäkme) mit Schläuchen kleine¬
ren Kalibers weiter gegangen werden kann.

Nur bei Großbränden würde man mit Schläuchen kleineren
Kalibers schlechte Löscherfola «- erzielen und werden hierbei
Schläuche mit -größeren l . Weiten bis zur Brandstelle direkt
ausge-legt. Es ist deshalb nötig, nicht allein Schläuche mit klei¬
nen . sondern auch großen -l . Weiten mitzu-f-ühren.

Das Mitführe -n verschiedener Schlauchsorten richtet sich nach
den jeweils -der i-m Besitz der Feuerwe -Hr befindlichen -Fahrzeuge ,
den bestehenden Verhältnissen der -Orte und des vorhandenen
Schlanchvorrat-s.

Die Fahrzeuge sind im allgemeinen so ausgerüstet , daß so¬
wohl weite als auch enge Schläuche -mitge-sührt rverden können.

Die Größe des Durchme-ssers -der Schläuche aibt die deutsche
Fn -dnstrien-orm mit 26 Millimeter für Hand-svrikenschläuchc ,
62 Millinieter und 76 Millimeter für Handdruck und Motorsprit¬
zen an . redoch werden noch andere l . Weiten -bei den Feuerwehren
verwendet.

Zur Bezeichnung der Größen wird der äußere Durchmesser
des Schlauch - und Einbindestukens . oder der Schlauch flach ge¬
legt. gibt die Fn -dustrienorm 1° bi dl IW, die Schläuche non 62
Millimeter und 76 Millimeter „Nenniveite" mit 86 und 126
Millimeter an .

Die Ausbewabruna des Schlauch-materials , die Länge der
einzelnen Schläuche richtet sich danach ein für was und wo die¬
selben Berrvendung finden s-olle-n .

Als erstes wären die Schläuche bei den Wand- und Hoshn-
dranten an -zusühren . wie sie in aewerblicben Betrieben , öfsentli-
ck-en Gebäuden . Theatern . Hotels , Warenhäusern und VersamW -
lungsränmen zu sin-de -n sind. Hier befinden sich die Schläuche -n
unmittelbarer Nähen der Hydranten , oder auch bei Wan-dhydran-
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ten mit dom -Anschluß -Schieber zusammen in Holz- oder Blech¬
küsten, oder auch in sogenannten Schl-auchnischen, welche in die
Wand eingelassen und mit Türen versehen sind.

Küsten und Türen sind an besonderer Stelle mit Luftlöchern
vevsehen , um die Lustzirkulativn zu ermöglichen, damit die
Schläuche nicht verstocken und in kurzer Zeit unbrauchbar wer¬
den .

Auch werden die Schläuche aus sogenannten Zapfenbrettern
zur Aufhängung gebracht , was aber verwerflich ist, da die Schläu¬
che dem Staub , Sonnenlicht usw . aus -gesetzt sind.

An der Innenseite der Tür oder auch der Rückwand ist eine
seitlich schwenkbare Schlauchtrommel angebracht, auf ivelcher der
Schlauch doppelt aufgewickelt wird . Dies geschieht, indem der
Schlauch der Länge nach zusammeng-elegt und dann von der
Knickstelle aus aufgerollt wird , so daß man beide Verbindungs¬
stücke nach außen nebeneinander bekommt -

Der Schlauch wird mit einem sogenannten Knopfriemen zu¬
sammengehalten und mit der Knickstelle ans das Zapfenbrett ge¬
schoben .

Aus diese Art und Weise lassen sich die Schläuche auch leicht
und vorteilhaft in den Fahrzeug -kästen verladen und als soge¬
nannte Sapeurschlänche mitnehmen, um bei zu kurzen Schlauch¬
leitungen von dem Angrissstrupp als Verlängerungsschlauch
schnell ausgelegt , gebraucht zu werden.

Auf die Schlauchtrommeln doppelt aufgewickelt , wird auf das
untere Verbindungsstück das Strahlrohr gekuppelt, das andere
Verbindungsstück mit dem Hydrant verbunden .

Wo keine ständige Fenerlöffchgerät -e-kontrolle vorhanden ist ,
tut man am besten , wenn man den Schlauch nicht mit dem Hy¬
drant verbindet , um zu verhüten , daß bei evtl . Undichtigkeit des
Schiebers der Schlauch nicht durchnäßt wird , in kurzer Zeit ver¬
stockt, und bei Inbetriebnahme unbrauchbar ist.

-Nur hat Letzteres den Nachteil, daß bei Benutzung des Hy¬
dranten das Verbinden des Schlauches mit dem Schlauchanschluß
zeitraubend , oder in der Dunkelheit vergessen werden kann.

Die S -chlauchlängen sollen so bemessen sein , daß die betreffen¬
den Räume und Treppenhäuser mit dem -vollen Strahl noch gut
zu bestreichen sind . Dürfen jedoch auch nicht so lang sein , um
in Treppenhäusern , Fluren , engen und kleinen Höfen die Schläu¬
che in vielen Windungen auslegen zu müssen , was der Löschar¬
beit und Begehung bei -derselben sehr hinderlich ist .

-Fm allgemeinen betragen die Längen der Schläuche in den
Fenerlöschgerätek-asten bei den Wand-Hydranten 16—20 Meter .

Das Mitführen der Schläuche ans den Fahrzeugen geschieht
auf fahrbaren , zweirädrigen , auf die Fahrzeuge aufprotzbare,
oder sonst verladbare Schlauch-Haspeln -oder -wellen . Beim Auf¬
rollen auf dieselben dürfen die Schläuche nicht zu fest -ang-ezogen
werden, aber auch nicht zu locker aufgerollt sein, damit dieselben
durch die Erschütterung während des Fahrens nicht durchsacken
und bet -hinten aus -dem Fahrzeug anfgeprohten Haspeln ans
dem Boden schleifen. Auch scheuern sich -die Schläuche -hauptsäch¬
lich -bei den Verbindungsstücken. Man geht deshalb hin und
schneidet von alten unbrauchbaren Schläuchen Stücke in der
Länge der Verbin -dnngsst -ücke ab . trennt dieselben aus und um¬
legt hiermit die Verbindungsstücke beim -Aufrollen der Schläuche .

Die Verbindungsstücke selbst müssen gleichmäßig verteilt
werden , damit sie nicht auf einander zu liegen kommen . Man
rollt daher den glatten Schlauch links und rechts möglichst hoher,
damit man in die -Mitte die Verbindungsstücke unterbringen
kann, mit dem letzten , -oberen, den sogenannten -Deckschläucheu
werden die Verbindungsstücke dann gedeckt, und bekommt auf
diese Art und Weise der auf-gerollte Schlauch ein gutes Ansehen.

Grundbedingung ist es natürlich , daß der zum Ausrollen ge¬
langende Sch tauch gut trocken ist , andernfalls die nassen , oder
auch nur feuchten Stellen schnell stockig , das Schlauchgeweb « zer¬
stören und somit unbrauchbar -werden.

Vorrats - oder Reiservesckläuche sind in trockenen , luftigen,
vor -Sonne geschützten Räumen in Regalen , doppelt ausgerollt
mit kleinen Abständen, damit die Luft zirkulieren kann, -aufzube¬
wahren .

Die in Sen -Fahr -zeug-kasten mitges-ührten -Reiserveschläuche sind
ebenfalls doppelt gerollt, mit einem -sogenannten -Kuopfriemeu
zu-sammengehalten, um an -der Brandstelle , wenn benötigt, mit
diesen schnell Schlauchlagen Herstellen zu können.

Jeder Schlauch ist mit einer Nummer zu versehen , die i-n
dem Verbindungsstück lKupplung oder Verschraubung) einge¬
schlagen wird .

Das Schlauchmaterial ist im Gebrauch ständig zu ivechjeln ,
damit nicht immer dieselben Schläuche bein -Hebungen und Brän¬
den in Benutzung sind.

Behandlung der Schläuche .
Nach jeder Benützung des Tchlauchmaterials ist dasselbe

gründlich zu reinigen , aus seine Gebräuchssähig-keit zu prüfen und
nachdem es gut trocken und repariert wieder im Lager oder auf
den Fahrzeugen unterzubringen .

Die Reinigung geschieht am besten sofort nach Rückkehr von
der Uebung oder Brandstelle. -Sollte man mit derselben nicht so¬
fort beginnen können , so ist es gut die Schläuche öfters naß zu
machen , indem man dieselben in die Schlauchwaschtröge . oder
wenn solch« nicht vovhan -den, in sonstige Gefäße legt und dieselben
mit Wasser füllt. Dadurch wird der -größte Teil des -Schmutzes

gelöst und das Schlauchgewebe geschont, da man die -Schläuche
-nicht mehr so stark -zu scheuern braucht. Ein all zu scharfes Bür¬
ste» , oder die Benutzung -von Reiser - oder Piassa-vabes-en ist -zu
verwerfen . Mit Waschbürsten , viel Wasser , womöglich unter Druck
kommt man -am schnellsten zum Ziel .

Oelflecken -oder sonstige dergleichen Verschmutzungen , ivelche
mit reinem Wasser sich nicht entfernen laten , -werden am besten
mit warmem Schmiers-eisenivasser oder Sodawasser entfernt und
mit reinem Wasser gut nachgespült , damit keine -Seife hasten
bleibt , ivelche das Gewebe sehr angreift .

-Nach der Reinigung ist sest-zustellen , -ob die Schläuche einer
Reparatur bedürfen, öder überhaupt noch gebrauchsfähig sind.

Man muß daher den Schlauch unter Druck stellen . Daß schon
längere Zeit im -Gebrauch befindliche -Schläuche -keinen hohen
Druck mehr -aushalten , ist verständlich und richtet sich derselbe je
nach Verwendung der Schläuche .

Auch soll die Druckprüfung nicht länger ausgedehnt -werden
als nötig , um das >S -chlauchm-aterial nicht unnütz zu beanspruchen.
Es ist deshalb zum Vorteil des Schlauchmaterials wenn man
-die Spritzstellen oder Ne-ueinbänöe sofort mit einem Tintenstifl
kennzeichnet und erleichtert dies das nachträgliche Aufsin -den beim
Flicken . Schläuche die dermaßen schadhaft sind , daß sie sofort aus¬
gewechselt -werden müssen , -werden am besten gleich mit einem
Knoten versehen und seitwärts gelegt. Um die SpriMellen zieht
man mit dem Tintenstift ein -Kre-is , um einen Riß ein Quadrat
oder Rechteck . -Ist der -Einband undicht, so -drückt man den Schlauch
bei der Kupplung platt und zieht an dieser Stelle einen Strich
que-r über -den -Schlauch .

Zum Prüfen der gereinigten , noch nassen Schläuche verwen¬
det man eine mit einem Manometer -versehene Wasserdruckpum¬
pe , der zu prüfende Schlauch erhält vorne ein abstellbares -Strahl¬
rohr , welches solange geöffnet bleibt bis -Wasser aus dem Mund¬
stück tritt , alsdann -wird das Strahlrohr langsam geschlossen und
der Druck langsam durch Pumpen erhöht. Auf -diese -Weise stellt
man fest -welche Ausbesserungen nötig , oder ob -die Schläuche
überhaupt noch zu Feuerlöschzwecken brauchbar sind.

-Gesunde, widerstandsfähige -Schläuche, welche dem notwendi¬
gen Druck aushalten , also ke-i-ne defekte -Stellen auf-weisen, wer¬
den sofort zum Trocknen au -fgehängt und können , nachdem wieder
sofort in Dienst gestellt -werden . -Schadhafte Stellen -werden wie
-schon oben beschrieben gekennzeichnet . Bei -Schläuchen , die so
schadhaft sind, daß sich eine Reparatur nicht mehr lohnt , werden,
wenn dieselben nicht zu Uebungsschlänchen verwendet werden sol¬
len, die -Verbindungsstücke -abgeschnitten und ausgemüstert .
Schläuche, -welche zu Uebungsz-wecken Verwendung finden, sind -be¬
sonders zu kennzeichnen und besonders auszubewahren , -damit
dieselben nicht mit dem gebrauchsfähigen -Schlauchmaterial -zu¬
sammen -geraten , und durch diese Verwechslung bei Bränden
Aerger und Verdruß -her-vorgerufen w-ird . Auch können solche
Schläuche noch zum Sprengen -von -Straßen , Ausspülen von Ka¬
nalisationen oder zur Verarbeitung von Tvaggurten und der¬
gleichen -Verwendung -finden.

Das Trocknen der Schläuche mutz sorgfältig und sachgemäß
-ausgeführt werden . Sie dürfen -hierbei niemals -der -Sonne aus -
gesetzt werden , -weil -sonst das -Gewebe stark leidet. -Am besten
werden -sie tn ganzer -Länge -an einem schattigen , trockenen Orte
senkrecht aufgehängt . -Wenn keine genügend hohe Räume hierzu
vorhanden -sind — -Steig -Häuser oder sonstig« hohe -Giobelwä -nde
an denen eine Schlauchtvockenvorrichtung angebracht -iverden
-kann, -so sind die Schläuche in -halber Länge über runde Hölzer -zu
Hängen .

-Wagrecht die Schläuche zu trocknen , wo es auch sei , ist unbe¬
dingt zu vermeiden , da -das Wasser nicht a-blaufen -kann und die
Schläuche bald unbrauchbar -sind.

-Nach Trocknung -der Schläuche -sind dieselben zu reparieren .
Am -meisten werden es kleine -Spritzlöcher sein, -die man nicht
übersehen darf , verhütet man doch dadurch , daß dieselben durch
den Druck schnell -größer werden und größere Reparaturen ver¬
ursachen , ja -mitunter vollständig unbrauchbar -werden.

Diese werden mit sogenannten -Dichtungsschvanben abgedich¬
tet, weiche aus -zwei Messing - oder Kupferscheiben in Stärke -von
4—5 -Millimeter und einem -Durchmesser von 26 -Millimeter be¬
stehen . -Dieselben sind rund oder auch oval, «ine -Scheibe besitzt in
der Mitte einen -Schraubenschaft von 6 Millimeter Stärke und ei¬
ner Länge, -ivelche den Dichtungsscheibenund -der Schlauchart -ent¬
spricht, ob gummiert oder roh . Als Dichtungsscheiben kann man
aus unbrauchbarem, gummiertem Schlauch -herausgeschnittene, -der
Größe der Messingplatte -entsprechende -Scheiben verwenden , wel¬
che in der Mitte ein dem Schrauben-schaft entsprechendes -Loch er¬
halten un-d -ans diesen aufgeschoben werden. Die gummierte Seite
nach unten.

-Die Dichtungsschraubewird man nun in den -Schlauch fallen las¬
sen , welcher unterhalb -der -Spritzstell« a-bgedrückt wird , was mit
der Hand geschehen kann oder -mit einer Feder , ivelche den
Schlauch während der Reparatur an dieser Stelle platt drückt.

Durch das -kleine , etwas erweiterte Dpritzloch wird nun von
innen nach außen der Schr au benschast -hindurchgesteckt, auf den
herausragenden Dchraubenschaft wiederum « ine Dichtungsscheib«
geschoben, worauf die zweite Messingplatte, ivelche in der Mitte
ein Muttergewinde besitzt , das dom Schrau-benschast entspricht, und
mitt-olst eines NasenschlüfselS fest aufgeschraubt wird.
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.Der überstehen de Teil des Schrauben -schastes ist mit einer
Feile bis zur Platte sauber abzuseilen, um eine Beschädigung -der
Schläuche zu vermeiden.

Grötzrre undichte Stellen «können abgc-dichtet werden, indem
sic mit dem , den «Feuerwehren wohlbekannten Siglin -Pflaster -
-verfa-hren repariert werden. Eine größere Erläuterung dieses
«stteparalurverfahrens wird sich an dieser Stelle wohl daher er¬
übrigen .

Bei Reparaturen an «Saugeschläuchen . wenn solche nötig
werden sollten , wird eS sich meistens um losgelöste oder beschä¬
digte Leinwandumwicklung Handeln , welche mit (Gummilösung
und Siglinpslaster ausgebessert und beschädigte Le -inenu-mwick -
lnng erneuert .

Es ist von großem Vorteil , die Sangeschlünche , in der Haupt¬
sache im Sommer östers vollständig naß zu machen , um die gum¬
mierte Leinwand , welche mit der Zeit trocken wird , dichter zu ge¬
stalten , -dürfen jedoch nicht in verschlossenen Kasten aufbewahrt
weiden , sondern man läßt die Türen oder Klappen der «Fahrzeug¬
lasten ausstehen .

Gummierte Druckschläuche, sowie die Wandung der inneren
Saugeschläuche sind östers, aus jeden Fall nach jeder Reparatur
ehe dieselben aufgerollt oder aus Lager kommen mit Talkum
jSpecksteinmeHlj einzupudern , wodurch die Gummierung geschmei¬
dig und vor dem Brüchigwerden verschont wird .

Dies geschieht ähnlich der Druckprüfung , jedoch mit der
trockenen Pumpe , indem vor Ankuppeln des Schlauches an die
Pumpe in denseiben Talkum geschüttet und die freie Kupplung
mit einem Kupplungsdeckel versehen wird .

Der Talkum wird mittelst Pumpen von Luft in dem Schlauch
zerstäubt.

Größere Reparaturen an Saugeschläuchen ist nicht zu emp¬
fehlen, da man sich auf solche im Ernstfälle nicht mehr verlassen
kann. Dieselben sind auszumustern und «dafür Ersatz zu beschaffen.

Um mit den einzelnen Schlauchiängen größere Schlauchlageu
Herstellen zu können , müssen Verbindungsstücke in die Schlauch¬
enden eingebunden worden . Die Schläuche selbst sollen nicht län¬
ger als bei kleinen lichte Weiten 13 Meter , bei größeren l . Weiten
20 bis Höchstens 26 «Meter betragen.

Der Schlauch kann auf verschiedene Art und Weise eingebun¬
den werden, und zwar mit Schnur , Draht oder Einklemmen mit
Ringen jmech . Einbands . Das Einklemmen mit einem Ring

verlangt eine besondere Konstruktion, kommt aber wenig in An¬
wendung. Der einfachste und beste Einband ist der mit Schnur
oder Draht und wird hierzu eine gute Treibschnur oder ausge¬
glühter Messingdraht verwendet. De» Schnureinband hat den
Nachteil , daß die einzelnen Ringe beschädigt werden können und
daher der Einband öfters erneuert werden muß, wogegen der Ein¬
band mit Draht am besten Hält , in der Voraussetzung , daß er von
einem geübten Mann ausgesührt wird , da dieser Einband viel
Uebung und Geschicklichkeit erfordert .

Auf ein sogenanntes EinbindeHolz wird die Kupplung aufge-
schobon und fostgetlemmt, so daß der Einbindestutzen feststeht . «So¬
dann wird das gerade abgeschnittene Schlauchende auf den Ein -
bindestutzen geschoben, welcher vorher mit etwas Vleiweis oder
Mennige , was zur besseren Abdichtung dient, bestrichen wurde.
Der «Schlauch muß «jetzt schon fest auf dem Einbindestutzen sitzen .
Das Einbindeholz -wir - in einen «Schraubstock gespannt, den «Draht
wickelt man auf ein rundes Stück Hartholz . Das eine «Ende befe¬
stigt man an der Werkbank und beginnt in der Weise , «daß man
den «Draht um den .Stutzen wickelt, -so daß Ring neben Ring in
die Rieftung «des Einbindestutzens Hineingepreßt «wird . Der
Draht muß hierbei mit «Gefühl so stark ange -zogen «werden , «was
man Mit dem -aus Holz aufgewickelten «Draht sehr gut kann , je¬
doch -nicht zu fest , daß der «Draht reißt . Der «Schlauch bekommt
Hiermit einen festen «Halt . Mit -dem Draht werden soviel Ringe
um «den Schlauch gelegt, -als in die Rie -slung des «Einbindestutzens
sich einpressen lassen , sodann die beiden Enden «miteinander ge¬
dreht, bis zur nächsten Rieflnng und ein gleicher Einband «dane¬
ben -ausgesührt . Diese doppelten Einbände Haben sich in der
Praxis bisher gut bewährt .

«Am Ende der Wicklung -werben die beiden «Enden zusammen
gedreht, -ab-g-eknissen , flach geklopft und «die «Spitzen etwas verseilt,
damit keine Veschädigungen der Hände beim Zusammenkup-peln
der «Schläuche eintreten kann.

«Kupplungen und Verbindungsstücke-der Saugschläuche werden
am besten mit Klemmringen , «sogenannten Scha-ppeln, welche aus
leichtem Flachetsen hergestellt und mit Tchloßsch -rauben um den
Einband fesigezog-en -werden.

Diese «Einbände halten absolut dicht und sind auf lange Zeit
haltbar . «Tollte Draht oder «Schnur Verwendung finden, «so ist zu
verfahren wie bei dem «Einbinden -der Verbindungsstücke der
Drucks-chläuche.

Von Vipl .- Ing - H . L » s « ^ s , Snsnilingvnien ^

Die ,>Löschwasserversorgung " ist in den «Fachzeitschriftenschon so oft
und eingehend -behandelt worden, -daß es «sich wo-hl «erübrigt «die¬
ses Thema nochmals genauer zu behandeln . Es wird immer «dar¬
auf h-ingewiesen, wie außerordentlich wichtig eine ausreichende
Löichwasserverforgung ist . Leider sieht es in «vielen «Gemeinden
«damit noch sehr traurig aus , obwohl in vielen Fällen mit ge¬
ringen Mitteln wesentliche Verbesserungen erzielt werden kön¬
nen, sei es durch «Anlage oder nur richtiger Pflege -von Brand -
wci -h-ern , Teichen , «Brunnen ober Wasserläufen. Erhält eine Ge¬
meinde «gar eine Wasserleitung, so muß -sie derart eingerichtet
werden , daß sie als wichtiger Teil der «Feuertöscheinrichtung auch
zu Feuerlöschzwecken Verwendung finden «kann. Tie -darf also
nicht lediglich der Trinkwasserversorgung dienen, -sondern «sie muß
so angelegt werden, «daß «Löfchwasser «jederzeit und überall in ge¬
nügender Menge «zur Verfügung steHt. Das muß -die Forderung
jedes Feuerwe -hrführers sein , die er mit Recht stellen «kann , die
ihm -aber andererseits eine große Verantwortung auslädt . Reich¬
lich zu Versügung stehendes «Wasser verleitet nur -zu leicht -dazu ,
ein «Feuer mit Riesenmengen Wasser an .z-ugreifen, besonders
dann , wenn noch eine weitere Motorspritze vorhanden ist . Es
kommt leider nur zu ost vor , «daß -ein verhältnismäßig kleines
Feuer mit ungeheuren Wassermengen „ersäuft " wird , was zur
-Folge hat , daß -der Wasserschaden viel größer wird als «der Feuer¬
schaden. Es ist «wirklich manchmal traurig anzusehen, wie einem
Feuer sinn- und planlos mit riesigen Wassermengen zu Leibe ge¬
rückt wird . Jeder Feuerschaden ist ein Verlust am Bolks -vermö-
-gen . Was -vernichtet wird , ist unwiderbringlich -verloren , sei es
durch Feuer oder Wasser . Dazu -wirst es kein allzu gutes Bild
aus den Ausbii -dun-gsstand und die Disziplin einer Feuerwehr ,
wenn sie es fertig gebracht hat mehr Wasserschaden anzurichten
als der Feuerschaden beträgt .

Bei den Berufsfeuerwehreii ist es ein Grundsatz, möglichst
jeden Wasserschaden zu vermeiden, um den G-efamtschaden so ge¬
ring zu halten , wie eben möglich . Es ist zwar schon behauptet
worden, die -Ber -ussseuer-we -hre » Hätten «kein Interesse daran
Sachiverte zu erhallen : -das dem nicht so ist geht schon aus der
Ausführung des Löschangriffs hervor . Der Jnnenangriff ist zu¬
erst durch die Berufs -seuerwehren eingeführt worden und die
Praxis «hat ergeben, daß der Jnnenangriff nur in -den seltensten
Fällen nicht möglich ist. Der Jnnenangriff ermöglicht es . das
Feuer selbst anzugreifen, was aus größerer Entfernung nicht
möglich ist , wobei das Wasser nur sinnlos in die Gegend gespritzt
wird . Der Jnnenangriff ist lediglich ein-ge -sührt worben u-m den
Wasserschaden gering zu -halten , obwohl er nicht gerade die an¬

genehmste Angriffsart öarstellt. «Bei einigen «Beru -ssseuerwehren
geht -man sogar noch weiter , z . B . bei der Wiener «Beruss -fe »er¬
wehr hat sich eine Löscht-aktik H-er-aus -g-ebildet, mit einer berechne¬
ten Wassermenge ein -Feuer -von bestimmter Ausdehnung -zu lö¬
schen. Man erreicht dies durch Anwendung außerordentlich hoher
Wasserdrücke unter gleichzeitiger Verwendung kleiner Ttra -Hl-
rohr -innndstücke. Die «Budapester Berufsseuerwe -Hr «hat -vor ni-cht
langer Zeit ein Großtrockenlöschversa -Hren eingesührt. -AlsLvsch-
mitlel -dient gepulvertes Natriumbikarbonat , das durch di-e Aus¬
puffgase -des Fa -Hrzeugmotors auf den -Brandherd geschleudert
wird . Dadurch wird «jeder «Wasserschaden vermieden. «Etwa noch
vorhandene Glu -tresie können «ja leicht mit kleinem Löschgerät mit
geringsten Wassermengen abgelöscht werden. («Auch in Deutsch¬
land ist ein derartiges Fahrzeug z . Zt . im Bau und soll dem¬
nächst versuchsweise -bei der «Branddirektton -Frankfurt
am Main in Dienst gestellt werden. ) Wenn diese Löschart
auch noch nicht weiter verbreitet ist, so kann man doch daraus -er¬
sehen, Laß man mit allen Mitteln -danach strebt , Wasserschäden
nach «Möglichkeit ganz zu vermeiden. Eine «Feuerwehr , der es ge¬
lingt , die Wasserschäden auf ein Minimum zu beschränken , -zeigt ,
-daß -sie gut -ausgebildet und -diszipliniert ist . Das ist über letzten
Endes immer Sache des betreffenden Führers . -Feuerwehren , die
mit geringen «Löschwassermengen auskommen müssen , lernen mit
der Zeit ein «Feuer mit wenig Wasser wirkungsvoll bekämpfen ,
d . h . unter Anrichtung -von «wenig -Wasserschaden. Einer solchen
Feuerwehr kann man ein gutes Zeugnis geben , ist es doch viel
schwieriger ein Feuer mit -wenig -Wasser zu löschen , als wenn
man einfach möglichst viel Schlauchleitungen legt und -dann das
Feuer „ersäuft"

. Es kommt darauf an auch -bei reichlich zur Ver¬
fügung «stehendem Löschwasser -damit «so sparsam nnizugehen als
nur irgend möglich . Auf genügende Lösch» asserversvrgung muß
jeder Feuerwehrführer sehen, denn ganz ohne Wasser geht es ja
nicht. Was nützt ihn schließlich die bestausgebildete Feuerwehr ,
wenn ihm kein oder nur wenig Wasser zur Versügung steht. Als
Beispiel möge die Konstantinopler Berussfeuerwchr dienen.
Diese ist heute eine tadellos ausgebildete, di -

'ziplinierte Truppe ,
im (Gegensatz zu den „ Tulumbaschi" -der Vorkriegszeit , einer Art
Räuberbande . Sie ist mit de » modernsten Geräten ausgerüstet .
Wenn auch l>eute noch in Konsiantinopel ganze Stadtviertel aü -
brennen -können , -io liegt das einerseits an «der noch viel vorhan¬
denen Holzbauweise und der Sorglosigkeit der -Bevölkerung im
Umgang mit Feuer , andererseits aber in der vollkommen unzu¬
länglichen Wasserversorgung. Tie Wasserleitung ist vor -dem
Kriege von einer ausländischen Gesellschaft gebaut worden . Der
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Ge-sellschast kam es in der Hauptsache auf das Geldverdienen an.
-so das, für die Besänne der Feuerwehr kein -Verständnis vorhan¬
den war . Heute ist die Anlage veraltet und z . T . nicht mehr ge¬
brauchsfähig. Tie zu erneuern und zu verbessern fehlt heute,
das Geld , obwohl seitens der Feuerwehr immer wieder darauf
gedrängt wird . To sieht man heute in Konstantino-pel ganze
Viertel , die nur aus Brandruinen bestehen . Ausgebaut werden
diese Viertel nicht mehr , da der Türke aus Aberglauben kein
Haus auf der -Stelle eines abgebrannten mehr baut .

Aber auch bei uns liegt in vielen Gemeinden die VöschWasser¬
versorgung sehr im Argen. Da ist es Pflicht des -Feuerwehr -
sührers immer wieder aus Verbesserung zu dringen , eine große

Ausgabe , die nur zu oft übersehen wird . Gleich groß aber ist die
Ausgabe des Führers , wenn er eine ausreichende Wasserversor¬
gung erreicht hat , seine Wehr sich nicht dadurch anszeichnet, daß
sie mehr Wasserschaden anrichtet als das Feuer verursacht. Was¬
serversorgung und Wasserschäden stehen untereinander in enger
Beziehung und bilden einen Maßstab für die Ausbildung und
Tchlagfertigkeit einer Wehr . Dieser Matzstab fällt leider nur zn
oft zu Ungunsten der betreffenden Wehr. Auf beiden Gebieten
bleibt noch viel zu tun übrig und jeder Feuerwe -Hrsn-Hrer muß es
sich zur obersten Pflicht machen , für eine gute Wasserversorgung
zu sorgen , aber auch mit dem vorhandenen Wasser so sparsam
umzugehen wie irgend möglich .

> m Ansvkluk sn Tlai 'ksli ' om - Anlagen
Von 8nsn «>«>invlk1on s , v » ll i> « « n , vsniin

Für den Feuerschutz und die Feuersicherheit von Gemeinden
und Fabriken bilden zuverlässige und betriebssichere Feuer¬
alarmanlagen ein besonders wichtiges -Erfordernis zur schnellen
Herbeiziehung von -Feuerlöschhilfe . Es ist deshalb kein Wunder ,
wenn man diese Anlagen mit Rücksicht auf die hohen Anforde¬
rungen , die man an ihre ständige -Betriebsfähig -keit stellen muß,
mit allen Errung -enschasten der -Technik ausrüstet : denn für eine
Feuerwehr , mag sie auch noch so gut organisiert und aus -gebildet,
im Besitz der neuzeitlichen Geräte und einer leistungsfähigen
Wasserversorgung sein, sind die besten Feuerlöscheinrichtungen
wertlos , wenn sie im -Brandfall nicht auf dem schnellsten Wege
alarmiert werden kann und dadurch am Brandort zu spät ein¬
trifft .

-Bekanntlich besteht eine Feueralarmanl -age aus einem beson¬
deren Leitungsnetz, das -von -der .Zentrale ausgehend , die Alarm¬
stellen — meist in -den Wohnungen der Feuerwehrleute ange¬
brachte Wechselstrom -Hauswecker — untereinander -verbindet und
wieder zur Zentrale zurückkehrt . Diese mit Schwachstrom betrie¬
bene -Anlage wird unter dauernde Ruhestromkontr-olle gestellt ,
so daß jeder Ttörun -gsvor-gang in der Zentrale sofort selbsttätig
angezeigt wird und unverzüglich beseitigt werden kann. Außer¬
dem wird die sogenannte Ticherheitsschaltuna ange-wendet , durch
die nicht nur die -sichere Alarmierung während der Dauer einer
-Störung gewährleistet, sondern auch bei einem Drahtbruch oder
Erdschluß oder bei gleichzeitigem Auftreten beider Bor -gänge die
Alarmierung -der -Mannschaften sichergestellt ist . Nach diesen allge¬
mein bewährten und -von allen Fachleuten anerkannten Grund¬
sätzen werden solche Anlagen in großer Zahl -seit Fahren gebaut

* und betrieben.
-Tie kommen zwar für -Berufsfeuerwehren in der besproche¬

nen Form weniger in Frage , weil diese meist kaserniert, und ihre
Alarmanlagen deshalb innerhalb der Feuerwache angebracht sind.
Dagegen kommen sie in Betracht sür Gemeinden und Fabriken
mit Freiwilligen Feuerwehren , -Ps-lichtfeuerwehren, freiwilligen
Löschmannschaften und dergl ., deren Wohnungen innerhalb -der
Ortschaft -zerstreut liegen.

-Leider sehen sich infolge der schwierigen wirtschaftliche « Lage
viele Gemeinden zur Zeit außerstande , die für neuzeitliche
Alarmanlagen erforderlichen -Kosten aus-zubringen . -Alan hat des¬
halb -Mittel und Wege zu finden versucht , um das Ziel auf billi¬
gere -Weise zu erreichen , -vor allem die besondere Leitungsan -lage
für die Wcckerlinien -zu ersparen .

Ein solches ohne eigene Leitungen arbeitendes System ist
das neue Alarms -ystem nach dem Patent Hättich K Kuhn sDRP .
ü !2 lüüf . Da dieses System naturgemäß -das lebhafteste Interesse
der Verwaltungen und der Feuerwehren kleinerer -Orte erregt
hat, dürste eine Besprechung und ein Urteil -über den Wert dieser
Einrichtung von Nutzen -sein.

Das System stützt sich auf die vorhandenen Starkstromlei¬
tungen . benutzt also als Leitungsnetz zu Feuera -larmzwecken das
in -Städten und Ortschaften verlegte Starkstromnetz und als En¬
ergiequelle zum Betriebe der Wecker den normalen -Starkstrom .
Durch das Patent geschützt ist die Anordnung der Wecker und die
Konta-ktga-be .

-Bei Gleichstro -mnetzen ist die Einrichtung nur anwendbar ,
wenn sie nach dem Zweileitersystem gebaut sind und keiner der
-beiden Leiter geerdet ist . Die als Einschlagglocken ausgesührten
Wecker sind so geschaltet, daß der -eine Anschluß zur Mitte eines
zwischen den beiden Leitern des Starkstromnetzes -liegenden und
ständig unter Strom stehenden Spannungsteilers und der andere
Anschluß zu einer guten Erdverbindung führt , zu der in der Re¬
gel die Wasserleitung benutzt wird . Bei dem neuen System soll
nun in bequemer und auch unter ungünstigen Verhältnissen be¬
triebssicherer Weise die Alarmierung der angeschlossenen -Feuer¬
wehrleute von beliebig vielen Stellen dadurch erfolgen , daß mit
Hilfe -eines Wcch 'elschallers -der eine oder -der andere Stark¬
stromteiler geerdet wird, io daß also die Wecker über die eine oder
die andere Hälfte des Spannungsteilers Strom erhalten . Es
kommt dann , in allen Fällen ein geschlossener Stromweg zustande ,
und der Wecker spricht an . -An sich würde also dadurch der beab¬
sichtigte Zweck mit verhältnismäßig einfachen Mitteln erreicht

werden. Demgegenüber ist aber eine ganze Reihe von Bedenken
geltend zu machen . -Es muß deshalb zunächst die Frage gestellt
werden, ob die -Elektrizitätswerke den Anschluß solcher Alarm¬
anlagen an ihr Netz gestatten können. Dabei wird einmal die
Frage nach der Zuverlässigkeit in technischer Beziehung zu unter¬
suchen sein.

Voraussetzung ist vor allem, daß sich das Netz in tadelloser
Verfassung befindet und daß -der Abzweig, in dem die Wecker ein¬
geschaltet sind, keine -Unterbrechungsstellen, wie -durch-gebrannte
-Sicherungen und offenstehende Schalter ausweist . Die -Anschluß -
an-lagen müssen in allen ihren Teilen den hierfür gültigen iS-tark-
stromvorschristen entsprechend aus -geführt werden, was eine er¬
hebliche Verteuerung der gesamten Anlage bedeutet .

Was nun die Zuverlässigkeit des Anschlusses in technischer -Be¬
ziehung an -b-etrisst , -so kann es keinem Zweifel unterliegen , daß die
Schalteranordnung sür -das -E-lektrizitätswer -k mit erheblichen
Un -zuträg -lichkeiten und Gefahren verbunden ist - und zwar aus
folgenden Gründen :

Wird bei einem Alarm -gleichzeitig an -verschiedenen -Stellen
von der Einrichtung Gebrauch gemacht , d . h . werden mehrere
Schalter betätigt , und tritt der l-eichtmögliche. Fall ein , daß an ver¬
schiedenen Steilen verschiedene -Pole des Netzes geerdet werden ,
-so werden -die beiden Leiter über Erde kurz geschlossen , wodurch
-bestimmt mindestens -eine Abz-weigsicherun -g durchbr -ennt : die
An-lage ist dann sofort vollständig stromlos un-d -der beabsichtigte
Zweck, nämlich die Alarmierung der -Feuerwehrmanns -ch-aften,
vereitelt . Gleichzeitig wird das Elektrizitätswerk durch Stö¬
rung in der Stromlieferung stark -geschädigt, weil auch andere
Stromverbrauch er so lange ausgeschaltet sind, bis wieder der
ordnungsmäßige -Zustand im Netz hergestellt ist . Dazu kommt ,
daß Isoiationss -ehler und Dr -ahtbrüche bezw . Unterbrechungen an
Sch-alterst-ellen und ähnliche Borgänge die Betriebsbereitschaft der
Alarmanlage stark gefährden. Dabei ist besonders -bedenklich, daß
derljeni-ge . der den Alarm in Tätigkeit setzt , -keine Kontrolle hat ,
ob die Anlage in Ordnung ist : es kann die -Möglichkeit -vorlie¬
gen , daß nur der in seinem -Hörbereich befindliche Kontrollwecker
-zum An -sprechen kommt , ohne daß dadurch auch nur die -geringste
-Gewähr dafür besteht , daß die -übrigen im Netz eingeschalteten
Wecker ebenfalls arbeiten . Dagegen -weisen Alarmanlagen , die
ein eigenes Leitungsnetz beisitzen , bei guter Ausführung stets
-Ticherheitsschaltungcn aus , die selbst im -Falle eines Drahtbruches
oder bei Eintritt einer Fsolationsftörung zuverlässig arbeiten .
Auch ist ein Vergleich mit der Verwendung -des Starkstroms in
Rufanlagen mit eigenem Netz deshalb nicht angebracht, wei -l hier
bei Ltromstörun -gen aus der Zentrale geeignete Vorkehrungen
getroffen sind , die -z . B . aus einem Handin-duktor oder einer aus
einer Batterie gespeisten Maschine bestehen . Mit diesen Al -arm -
stromiendern -können die Alarmwecker in Gang gesetzt werden,
falls -der Starkstrom im Gebrauchssall aus irgendwelchen -Stö¬
rungsursachen nicht zur Beringung steht.

Als besonders nachteilig muß endlich grundsätzlich das Arbei¬
ten -mit „Erde" bezeichnet werden, da diese Lchaltungsanordnung
nicht überall verwendet werden kann . z . B . nicht, wenn ein -Pot
des Ttarkstrvmnctzes dauernd geerdet ist, -was aber bei fast allen
zeit-gemüsten Starkstr -omnctzen der Fall ist . Dieser Nachteil -der
Erdung wiegt um so schwerer , als die mit -Hilfe des Schalters
bewirkte einseitige Erdung -des Netzes sich auch ohne Schalter
mühelos und in der Regel ganz unkontrollierbar an jeder belie¬
bigen -Stelle des Starkstromnetzes bewirken läßt , wozu jede
Steckdose unmittelbar Gelegenheit bietet . Damit ist die Möglich¬
keit gegeben , in gefährlichem Umfange Unfug mit der Anlage zu
treiben , wobei es nicht einmal möglich sein wird, sest-zustellen , von
welchem Punkte aus die Wecker in Kana gesetzt wurden . -Es
kommt noch hinzu, daß -die Aiarman ' age unbeabsichtigt in Be¬
trieb gesetzt wird , sobald ein Erdschluß im Ttarkstromnetz auf-
tritt , eine Möalichk -eit , die bei Starkstromnetzen erfahrungsge¬
mäß häufiger eintritt .

Alle diese Umstände werden das Vertrauen zu der Anlage
mindestens stark erschüttern und den Elektrizitätswerken den An¬
schluß an ihr Netz nicht wünschenswert erscheinen lassen .

.
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Auch in wirtschaftlicher Beziehung liegen di« Verhältnissefür das batresfend« Elektrizitätswerk ungünstig . Es tritt nichtnur bei einem Kurzschluß ein augenblicklicher Verlust ein . -son¬dern es wirb auch dauernd ein erheblicher Stromverbrauch nutz¬los durch die Vielheit von Spannungsteilern aufaewendet, bieständig Strom verzehren . Nur in den seltensten Fällen dürfte esgelingen , eine angemessene Bezahlung für diesen Stromverlustzu erhalten , vielmehr wirb in der Regel dem Elektrizitätswerknichts übrig bleiben, als diesen Stromverbrauch im Interesse derAllgemeinheit auf sein Verlustkonto oder das der betreffendenGemeinde zu übernehmen.
In Wechselstrom- und Drehstromnetzen sollen die Verhält¬nisse erheblich günstiger liegen, was aber fraglich erscheint , weilder Rulleiter in Drehstromnetzen häufiger geerdet ist. Zweifel¬los gelten auch hier im wesentlichen die gleichen Gesichtspunktehinsichtlich der -Sicherheit und Störungsmöglichkeit -wie sür Zwei-leiter -Gleichstroum »lägen. Vielleicht läßt sich bei den -Mehrlei¬ternetzen durch entsprechende Schaltung der Verbrauch an Dauer¬strom ersparen , jedoch offenbar nur dann , wenn mehr als zweiLeitungen zur Hilfe genommen -werden. Der Hauptsächlich beider Anlage in Betracht -kommende Vorteil , nämlich der Wegfallund die Ersparung eines eigenen Leitungsnetzes , wird minde¬stens zum Teil dadurch ausgeglichen, daß das Starkstromnetz dannumfangreicher wird, als für normale Stromabgabe zu Licht- undKraftz-ivecken erforderlich ist.

Die Nachteile -des befpro -chenen Systems sind nachstehend kurzzusammengefaßt:
1 . Wird zufällig von -verschiedenen Stellen ein Alarm gleich¬zeitig bewirkt, so kann dabei leicht ein -Kurzschluß eintreten , wel¬cher unter Umständen einen Teil des Lichtnetzes außer Betriebsetzt. Dies bedeutet eine Schädigung des Elektrizitätswerkesund andererseits Unterbindung des beabsichtigten Alarms .2. Die vielen Fehlerquellen , welche das System aufweist , wer¬den häufig zu -Falschalarmen Ursache -geben , so daß die -Feuer -w-ehr infolge der Unzuverlässigkeitder Anlage das Vertrauen zuihr verliert und im Ernstfälle dem Aiarmruf gar nicht oder dochnur zögernd Folge -geben wird.

S . Die Schaltung -ist nicht -verwendbar , -sobald ein -Pol desStar -kstramnetzes dauernd geerdet ist.

4 . Ein Unfug -Alarm kann -von jedem Laien in einfachster-Weise an jeder beliebigen Stelle des Stavkstromnetzes hervor-ge -rufen iverden. ,5. -Jeder austretende Erdfehler im Starkstromnetz bewirkt ei¬nen Fais -chalarm.
tt. Da ein Ttarkstromnetz bekanntlich stets einige , wenn auchnur geringe Erdschlüsse aus-u»eist, so wird über die ständig ge¬erdeten Wecker dauernd ein , wenn auch nur geringer Strom flie¬ßen. Dieser Dauerstrom fließt zur Erde ab und wird in dem zurErdung -der Wecker benutzten Wasserrohrnetz -Korrofionserfchei-nuug-en Hervorrufen.
7. Da selbst kleine -Gemeinden oft mehrere Transformatorenhaben, so wird der Alarm nur im Bereich einer Transformato¬renstation -bewirkt iverden können. Die Durchführung eines all¬gemeinen Alarms für die ganze Stadt ist infolgedessen nach derbesprochenen Schaltungsart gar nicht möglich.8. Wenn , wie es gerade in kleineren Städten und -Gemeinderlerfahrungsgemäß Häufiger vorkommt, das Starkstromnetz ausge¬schaltet ist, so besteht iv-ähr-eud -dieser Zeit keine -Alarmmöglichkeit.9. Die Anlage ist nicht wirtschaftlich , da durch die Anwendungder vielen -Spannungsteiler ein erheblicher Stromverbrauch nutz¬los aufgewendet wird .

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen mutz gesagt wer¬den, daß das besprochene -System in der -bis jetzt bekannten Formunzulänglich ist und daß eine Alarmanlage , die so viele Schwä¬chen besitzt und deren Funktion -von so viele» Voraussetzungenabhängt, für die Zwecke -der -Feuerwehr außer Betracht bleibenmuß. Es ist Sparsamkeit am falschen Ort , wenn in vollständiger-Verkennung der Wichtigkeit von -Feuerftcherheitseinrichtungensolche „einfache und billige" Alarmanlagen erworben und einge¬baut werden, die ihren Zweck und die in -sie gesetzten Erwartun¬gen nicht erfüllen können. Treten durch irgendwelche Umstände-Störungen im Starkstromnetz ein , -wie Kurzschluß . Keituugs -unterbre -chung , Jfolationssehler und der-gl . , und wird -dadurchdie ordnungsmäßige Arbeit der Anlage unterbunden , so kann einezu späte Alarmierung der -Feuerlöschhilfe und ein einziger aussolchen Vorkommnissen herrührender Personen - und -SachschadenIchwerer wiegen als die einmalige Ersparnis bei Er -stellung der-Anlage.

kSllSNHIUvKn - I^SSS

lVi« schon längs io ancksrsa l -änckern wurcks nunmehr auch kür Lacken«in Linkeits - L euerwskr - Lass Zusammen gestellt iinck ssins Lin-kübriing beschlossen . Lr ist ckurcb cken
Verlag rler Lsckisckea k'euer ^vekrreituag in Lacken -Lacken
ru nschstsksnckea Lreisen ru belieben .

so Stück 10.— RIA.
100 16 — LIA.

500 Stück 70 - « Kl.
1000 .. 120 - Lkl.

Oer Lass , in einem kanckiicben Lrisktsscbsn Normst gehalten , siebt aukcksr - weiten Ilinscblagssits Laurn kür eia Lassbilä ckes Inhabers vor .tkurrs Lestimmungsn über che Verweackungsmöglickkeitsa cles Lasseskolgsn , sowie weiter Laum kür ckis eigentlichen Lcrsonai - Uotixen .Oie Verwendungsmöglichkeit ckes Lasses ist sekr vielseitig . Oie l,an -(lesausscküsse clsr einzelnen Leuerwebrverdäncke lieüen sich bei clerjeweiligen Liakübrung ckes Lsusrwekrpasses von ckem Lruncksatr leiten ,cken Leuerwebrlsuten ckie blöglicdkeit 211 geben , sich als einer VVsbrangebörig jscksrxsit ausweissa uock so auk Leisen unck bei sonstigendelegenkeiten Zeughäuser , Leuerwacben sowie alle interessanten Ein¬richtungen unck kleusruagsn auk ckem dsbiete ckes Leuerlöscbwesensbesichtigen ru können . Oies Kat natnrgeinäü rur Lolge , cksk Lrkakrua-gen ausgvtauscbt . lienntnisss erweitert unck liamsrscksckaktsn such überckie LrenLsa ckes jeweiligen Ueimatstaates hinaus gspklsgt werckea >^usckiesen Lrwägungsn heraus kühlten sich auch ckie dlitgliecker ckes Lacki-scbsn Uauckesausschusses in cker l.aockesausschuü -8 itrung in Läckiagenam 1 . 7. 1S2S bewogen , cksr Linkübrung ckes Lackiscbsn Leuerwsbrpassesihre auackrncküch « Lustimmuvg ru geben .
wacht Luch ckisss klsueinkübrung Lllnut - e unck— nach Kläglichkeit innerhalb LurerVsbrea geschlossen — reckt balck cken Lsusrwehr Lass keim Verlagcksr Lackiscken LeuerwskrLsitung in Lackeo -Lackeo .
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Ms ^ iBHvsnißung von IßsniIFouonIüsvkoi 'n
Von 0n . Ing . ^ok . «I « > v , Tkiiin . I-sniIo « - 0nsn ^ «IinsI »1on , Woinisn

In den letzten Jahrzehnten Hat sich hie Technik in besonderemMaße mit her Herstellung un>d Verbesserung des kleinen -Lösch¬gerätes befaßt und eine erhebliche Zahl von Handfeuerlöschernverschiedenster Art -auf den Markt gebracht . Das -Kleinlvschgerätbestand früher im wesentlichen aus Löscheimer un-d Kübelspritze.Beide haben bei entstehenden Bränden recht gute Dienste gelei¬stet und tun es auch heute noch . Aber es haben sich leider verschie¬dene Uebelstände technischer und hygienischer Art -gezeigt , -dieschließlich nach mancherlei Versuchen zu -dem Heutigen Hanöseuer-löscher führten , der in seiner Norm , Konstruktion und -Vielsei¬tigkeit wohl allen Ansprüchen -genügt, die man billigerweise stel¬len kann.
Die „richtige Anwendung" von Hanöseuerlvschern kann nurerfolgen, wenn der Löscher ein brauchbares Gerät -darstellt, brauch¬bar einmal in seiner Konstruktion, ferner geeignet in Bezug -auf-das -Löschmittel . Welche Forderungen sind zunächst an die Bauarteines Handfeuerlös-chers zu stellen ? Wie der Name schon sagt, sollder Löscher in die Hand genommen werden, um im Entstehenbegriffene Brände damit zu löschen. Hieraus folgt, daß derHandfeuerlöscher -vorwiegend in Betriebe gehört und zahlen¬mäßig nur in geringerem Maße von den Feuerwehren mit ge¬führt wird , so daß er in erster Linie ein Löschgerät in der Handdes Laien bildet. Bedenkt man ferner , daß jeder Mensch im -Falleder -Gefahr mehr oder -weniger -aufgeregt ist, so geht ohne weiteresdaraus -hervor , daß ein Handfeuerlöscher, der seinen Zweck er¬füllen soll, möglichst einfach in der Handhabung sein muß. Esgenügt nicht, daß diese Handhabung gelegentlich dem in Fragekommenden Personal erklärt wird oder gar lediglich in Formeiner Gebrauchsanweisung -aus dem Apparat -vermerkt ist , sondernes zeigt sich in Ser Praxis immer wieder, daß keine -tstebrauchsan-weisung so einfach ist. daß sie nicht miß-verst-an-öen werden könnt« .Deshalb müssen Handfeuerl-ös-cher gelegentlich unter Opferungeiniger Füllungen praktisch betätigt werden -von den Personen ,die auch im Ernstfälle auf ihn -angewiesen sind . Ich habe es beieiner -Verufsseuerwehr erlebt, daß ein Feuerwehrmann , -dembei einer Löschbootpröbefahrt zugerufen wurde : „Vergaserbrand "

erst die Gebrauchs-anweifung des Handfeuerlöschers zu -entziffernversuchte , die inzwischen natürlich durch -Witterun -gseinflüsse un¬leserlich geworden war . Ebenso zeugen viele nicht ausgelösteHan-dfeuerlös-cher , die man bei Jndustriebränden findet, leiderdavon, daß das in Krage kommende Personal nicht genügendunterrichtet war . Die Bedienung von Hand verlangt , daß -dasGesamtgewicht eines Handfeuerl-öschers so bemessen ist , daß erauch noch von Frauen un-d HalbwüchsigenHedient werden kann.<10—12 Kg .)
Da der Handfeuerlöscher nur eine -verhältnismäßig geringeMenge Löschmittel enthält , dessen Ersatz auch bei -guten Typenimmer eine gewisse Zeit dauert , so mutz man von einem brauch¬baren Gerät verlangen , daß das -Löschmittel möglichst restlos anden Brandherd gelangt, d . h. daß es in guten zu-sanimeng -ehalte-nem Löschstrahl unter ausreichendem Druck weit -genug geschleu¬dert werden kann. Die Anforderungen , welche an die Reichwei¬ten zu stellen sind , hängen -von dem Zweck -des Löschers ab. -EinWasserapparat z . B ., mit dem innerhalb von Gebäuden -überallgute Wirkung erzielt werden soll , muß im allgemeinen eine Wurf-hölie von 8—10 Meter und eine Wurfweite von etwa 12 Meterhaben, um bei den ungünstigsten Entfernungen innerhalb vonGebäuden noch eine gute Aufschlags -krast, die gleichbedeutend mitLöschwirkung ist , zu -haben, während man sich bei Löschern , dieinsbesondere zum Ersticken von Klüssig -keitsbränden benutzt wer¬den, rmt geringerer Wurfweite und -Höhe begnügen kann, da dieFlüssigkeits-mengen, die überhaupt mit einem Handfeuerlöschererfolgreich bekämpft werden können , ein näheres Herangehen anden Brandherd gestatten.

Die Auslösung eines Handseuerlöschers muh leicht zu -be¬tätigen sein und sicher wirken. Meist erfolgt -sie durch Einschlageneines Bolzens , der den Austritt einer gaserzeugenden Chemikalieverursacht, während bei Löschern, -die ständig unter Druck stehen ,Schraubenventile vorgesehen sind, oder aber der Löscher wirdeinfach umge-dreht. Diese verschiedenen Ausf -ührungsformenwürden besser durch ein« einzige gleichartige ersetzt . Zweckmäßigist es . wenn Handfeuerlöscher mit Abstellhähnen versehen sind, -da¬mit man nach -den ersten Löschversuchen, die naturgemäß eine
'Verqualmung des Brandobjekts verursachen und die Sicht er¬schweren , eine Pause machen und -den Erfolg beobachten , gegebe¬nenfalls auch die Löscharbeit an anderer Stelle ausnehmen kann.

Die Löschmittel in den Hanöfeuerlöschern sind verschieden , jenach dem Zweck des Geräts . Ebenso wie -Wasser heute noch das
gebräuchlichste und billigste Löschmittel bedeutet, ist auch der ge¬wöhnliche Handfeuerlöscher mit Wasser gefüllt und stellt in -die -fer Form den gegebenen Typ für Haushaltungen , Hotels , Schu¬len, Heime . Krankenhäuser sowie für technische Betrieb « dar , indenen -Wasser als Löschmittel ausreicht bezw . zulässig - ist . Das
Gegenstück zum -Wasser - oder Naßlöscher ist der Trockenlöscher ,der dort angewandt wird , wo di« Berührung der vom Feuernicht ergriffenen Teile mit -Wasser erheblich « betriebstechnisch «
Störungen (Fernsprechämter) Hervorrufen würde oder wo Wasser

als Löschmittel nicht anwendbar ist -(feuergefährliche -Flüssigkei¬ten, Karbid) . Das Löschmittel besteht in diesem Falle aus einemPul -ver, das sich durch Einwirkung von Hitze im wesentlichen inKohlensäure zersetzt . -Bei Ankauf von Trockenfeuerlüschern istbesonders darauf zu achten , daß -der Apparat auch wirklich brauch¬bar ist, -da viele minderwertige Fabrikate auf den Markt gewor¬fen worden find , deren Wert trotz des geringen Preises gleichNull ist. Zu diesen letzteren gehören alle Arten Wurflöscher inTütensorm , die in gewissen Zeitabständen immer wieder unterneuem Namen auftauchen. Von einem brauchbaren Trockenlöschermutz man verlangen , daß das Pulver als gleichförmiger Staub¬strahl in den Brandherd geschleudert wird, und das ist bet denbisherigen Typen nur möglich unter Verwendung -von Kohlen¬säure in besonderen Flaschen als Treibmittel .Ein ausgezeichnetes Löschmittel in den Fällen , wo Wassernicht verwandt werden darf , ist ebenfalls Tetra -Chlorkohlenstoff,eine Flüssigkeit, die -durch ihren starken K-ohlensäure-geh-alt lö¬schend wirkt . Der Erfolg der -Tetrachlorkohlenstoff- , oder kurzTetralöscher, ist besonders auffällig bei Flüssigkeitsbränden , da¬her sollte möglichst jeder Kraftwagen , insbesondere auch die Auto¬mobilfahrzeuge der Feuerwehr , mit einem solchen ausgerüstetsein . Die Verwendung von Tetralöschern in geschlossenen -Räu¬men , vor allem, wenn es sich um das Bespritzen -von glühendemMetall handelt, hat mit Vorsicht zu geschehen , da die Zer -setzungs -produkte des Tetrachlorkohlenstoffs gesundheitsschädliche -Bestand¬teile enthalten sollen . Es ist viel über -diese Frage geschriebenuu ) gestritten worden, so -viel -aber steht fest, daß, obwohl Tetr -a-chlorkohlenstoss ein kaum zu übertreffendes -Löschmittel ist, beiseiner Verwendung eine gewisse Vorsicht gebraucht werden muß .Das -geht schon daraus hervor , daß auf fast allen Tetralöschernneben der -Gebrauchsanweisung vermerkt ist, daß die Apparate inengen Räumen möglichst unter -Gasschutz angewandt werdensollen . Dieses ist auch -von -den -Feuerwehren zu beachten , dieheute wohl meistens Tetralöscher auf ihren Fahrzeugen als An¬griffsgerät für Sonöerfälle mitsühreu und die andererseits auchwohl durchgehend bereits mit Gasschutzgerät ausgerüstet sind .Ein anderes ähnliches Löschmittel ist -Methylbromid . eine Flüs¬sigkeit, die hauptsächlich für selbsttätige Vevgaserbran-ölöscher beiKraftwagen eingebaut wird .
-Ein weiteres Löschmittel ist Schaum, -dessen Anwendungwohl hinreichend durch Großvorführung -en zur Bekämpfung vonTankbränden bekannt ist. Schaum wird erzeugt durch eine Lösungvon Chemikalien in -Wasser oder durch Mischung zweier Flüssig¬keiten . Die erster« Form ist bei Großanlagen heute das übliche .Beim -Schaumhandfeuerlö-scher , -der -durch -Umdrehen des Gerätsbetätigt wird, erfolgt die Schaum- und Druckerzeugung durchMischung von -Säure mit Bikarbonat unter Saponinzusatz.Das neueste Löschmittel ist der -KoHlensäureschnee , der sichdadurch auszeichnet, daß Lösch - un-d Druckmittel eins sind, näm¬lich flüssige Kohlensäure, die außer der reinen Löschwivkung nochden Borteil hat, daß der brennende Gegenstand wesentlich abge-ktthlt wird . Kohl-ensänreschnee wird ebenso wie Schaum zur Be¬kämpfung von Großtankbränden benutzt , ist aber auch in Formvon Handseuerlös-chern auf den Markt gebracht worden.Die Druckerzeugung im Hand -feuerlöscher ist verschieden . Maukann vielleicht im -wesentlichen 2 Arten unterscheiden , solche , beidenen der Druck ständig -vorhanden ist, sodaß lediglich eine Oeff-uung des -Löschers erforderlich wird , und solche, bei denen erstdurch die Betätigung ein Ueberdruck erzeugt werben muß . Dieersteren sind meist daran erkenntlich, daß sie Schraubventile ha¬ben , während bei der anderen Gruppe gewöhnlich sich erst einUeberdruck nach Einstoßen eines Schlagbolzens entwickelt, -derein -Verschlußblättchen in der Stahldüse zerstört. Beide Ausfüh¬rungsformen haben ihre Bor - und Nachteile , sodaß man kaumentscheiden kann, welche von beiden die bessere ist . Di « Druck¬erzeugung erfolgt gewöhnlich durch Zerschlagen einer Patrone ,deren Inhalt -durch Verbindung mit -Wasser oder -Säur « K-oHlen-säure erzeugt : bei Apparaten , die ständig unter Druck stehen , sindentweder kleine Kohlensäureflaschen beigegeben oder die Appa¬rate iverden mit einer Luftpumpe aufgepu-mt .Eine Frage , die mit -Rücksicht aus -die erheblich« Kälte imvergangenen Winter besonders interessiert, ist die , -wie iv-eit dieHandfeuerlöscher frostbeständig sind . Diese -Eigenschaft ist beiden Sonderlöschmitteln ohne weiteres vorhanden. Naßlöscherkönnen frostbeständia durch Zusatz von Glyzerin gemacht werdenund ertragen in diesem Zustand je nach Gehalt eine Kälte biszu 30 Grad .

Wenn alle diese reintechnischen -Vorbedingungen für die er¬folgreiche Anwendung eines Handfeuerlöschers gegeben sind , sobängt der Erfolg doch hautsächlich von der richtigen Anwendungs¬form ab . Zunächst -darf man von einem Handfeuerlöscher nichtzu viel verlangen . Er ist eben ein „Kleingerät", und es wäre
falsch , ihn am ungeeiqneten Objekt zu versuchen , um -dann zu ei¬nem abfälligen Urteil den Handfeuerlöschern allgemein gegenüberzu kommen oder aber ihn in Ausmaß und Gewicht aus Kosten -der
Handlichkeit zu vergrößern , um bessere Löschwtrkungen zu erzie¬len. Die Brandobjekte . Sie bei Vorführungen gezeigt werden.



180 —

sind all« zu grob , denn in Wirklichkeit wird das Brandobjekt nichtfür sich allein frei auf einem Borführungsplatz stehen , sondernes hängt mit anderen -brennnbaren Teilen zusammen . Deshalbdarf der Besitz eines Handseuerlöschers nicht dazu führen , daßder Betreffende glaubt , mit einem solchen Gerät auch Brändengewachsen zu sein innerhalb seines Betriebes , die das Ausmaßder bei Borführungen gezeigten erreicht Haben.
Schließlich erfordert noch die Möglichkeit , den Handfeuer¬löscher richtig anzuwenden , daß er tatsächlich „zur Hand ist". Hierergeben sich zwei Anwendungsformen , entweder der Löscher wirdbei feuergefährlicher Hantierung in unmittelbare Nähe bereitge¬legt , z . B . beim Gebrauch der Lötlampe in Türmen , alten Bau¬lichkeiten usw ., oder er erhält seinen bestimmten Platz , der jedemin Frage kommenden bekannt ist . Dieser Platz muß so gewähltsein , daß ein ausbrechendes Feuer den Zugang zum Löscher nicht

versperrt oder Rauchentwicklung seine Auffindung unmöglichmacht. Daher hängt man den Apparat meist in unmittelbarer' Nähe der Rückzugwege auf , vielfach auch zweckmäßig in Trep¬penhäusern und Gängen , in dengn selbst kein Brand entstehenkann .
Die Handfeuerlöscher sind ohne Zweifel in ihrer vielseitigenForm ausgezeichnete Löschgeräte : durch sie sind sicher Millionen¬werte unseres Bolksvermögens im Laufe der «Jahre erhaltenworden , aber sie bleiben ,-Klein "-i«Keräi , dessen Aufgabe beschränktist . Ihre Anwendung darf die Alarmierung der Feuerwehr nichtverzögern . Ist der Brand bei Eintreffen der Löschzüge bereitsgelöscht, so wird ein einsichtiger Feuerivehrführer nicht auf dieunnötige Alarmierung sehen, sondern anerkennen , daß der Hand¬feuerlöscher einen Großbrand zum Wohle der Allgemeinheit ver¬hütet hat .

okns HfsSSSI *
Der Altmeister aus dem Gebiete des Handfeuerlüschwesens ,der Chemiker Conrad Gautsch , sagte im Jahre 1891 in einer sei¬ner Abhandlungen über das chemische Löschwesen :
„Die Zukunft des Feuerlöschwesens liegt in der Chemie .Während die heutige Feuerlösch -Technik ihr Heil in Beschaffungund Verwendung großer Wassermengen sucht , strebt das Che¬

mische «Feuerlöschwesen das gerade Gegenteil an : BedeutendsteLöschwirkung mit dem geringsten Wasserquantum , evtl , ohne Was¬ser , Beschränkung der Löschgeräte und des Menschenmaterials .
"

Die Entwicklung Ser Technik hat in wenigen Jahrzehntendazu geführt , daß dieses einst dem «Verfasser als Traumbild vor¬schwebende Ziel gänzlich erreicht wurde und die Industrie hat in¬zwischen Werfahren Surchgebildet . die das Wasser als -Löschmittelgänzlich ausschalten und nur mit trockenen -Substanzen bez-w.feuererstickenden Gasen arbeiten .
Das Äohlensäure -Trocken -Löschversahren .

Das Wesen dieses -Löschsystems beruht daraus , daß ein Ge¬
misch -von -gasförmiger -Kohlensäure und doppelkohlensaurempulvrigen -Natron unter Druck auf den Brandherd geschleudertwird , dort -den Sauerstoff der Luft abschneidet und die Flammenschlagartig erstickt.

Dieses -Löschsyste -m ist verkörpert in dem HandfeuerlöscherTotal . Der Apparat besteht aus einem rotlackierten zylindrischenStahlblechbehälter und einer Stahlflasche . Der Blechbehälterenthält -das trockene Natronpul -ver , Totalst genannt , die St -ahl -fla -s-che flüssige -Kohlensäure . sAbb . 1 .)

Abb . 1. Kohleasäure -Trockeii -Feuerlöscher Total zur Bekämpfung
von Entstehungsbränden verschiedenster Art .

Die Inbetriebsetzung erfolgt dadurch . Saß ein am Kopfe derSta -Hlflasche beiindliclws -Dreh -veutil durch Betätigung des Hand¬rades aufgedreht wird . Hierdurch tritt die Kohlensäure unterVergasung in eine im Inneren des Löschpulverbehälters befind¬liche Rohrleitung , wirbelt das Löschpulver auf und das Gemischvon -Natronpulver und Kohlensäure tritt aus -der Ausspritzdüseam -Boden des Löschpulverbehälters heraus und wird in Formeiner kegelförmig sich -verbreiternden Löschpulverwolke auf denBrandherd geworfen . Dort wird einerseits durch den rein me¬chanischen Druck der Löschwolke und andererseits durch die feuer -erstickende Eigenschaft -der gasförmigen Kohlensäure die Flam¬me schlagartig und sekundenschnell erstickt. Die unter Druck ste¬hende Löschpulverwolke wirkt auch gleichzeitig als Schutz gegenausstrahlende Hitze , Qualm und Stichflammen werden zuvückge-trieben und ermöglichen « in gefahrloses Löschen selbst aus kür¬zester Entfernung -vom Brandherd . sAbb . 2—1 .)

Diese Apparate eignen sich entsprechend ihrem Bestimmungs -ziveck als Handfeuerlöscher selbstverständlich nur zur Bekämp¬fung -von im Entstehen begrissenen Bränden . Sie unterscheidensich aber von anderen Handfeuerlöschsystemen wesentlich dadurch ,

Abb . 2. Tonnenbrand .

Abb . 3. Ablöschen des Tonnenbrandes mit einem Total -Apparat .

AM 4. Der oben abgebildete Tonnenbrand in S Sekunden
schlagartig gelöscht .
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daß sie sowohl in der Lage sind Benzin , Del . Spiritus und ähn¬
liche leichtentflammbare Flüssigkeiten in kürzester Zeit zu löschen,als auch Entstehungsbrände von Holz, Stroh und anderen festenMaterialien zu bekämpfen . Ueberall wo der Löschstrahl hinge¬richtet wird , ist die Flamme , die wirkliche Trägerin öer Gefahr,niedergeschlagen und das «Feuer erstickt.

Die Abstellbarkeit des Apparates ermöglicht auch eine wie¬derholte Inbetriebsetzung , sodatz insbesondere beim Aufräumeneines Brandherdes wieöeraufslammenöe Brandnester sofort er¬folgreich bekämpft werden können .

tallrohr umgeben, das in seiner Form etwa einem zusammen¬
geschobenen Fernrohre ähnelt . Es ist der Feuer -Ausblasewagen .

"
Was vor nahezu 40 Jahren lediglich Fantasie eines Wissen¬schaftlers war, scheint heute restlos für die Praxis gelöst . Das

Kohlenfäure-Schnee-iLöschverfahren benutzt als Löschmittel tat¬
sächlich nur reine , flüssige Kohlensäure , welche beim «Löschen durcheine sinnreiche Konstruktion in Kohlensäureschnee verwandeltwird. Dieser Kohlensäureschnee besitzt eine Temperatur von— 70 Grad . Dadurch werden die brennenden Flüssigkeiten —
hierfür ist das Schnee -Lüschverfahren vornehmlich bestimmt —

Kohlensäure - Schnoe-Fonerlöscher Polar -Total
Flüssigkeitsbrände .

Abb. S. Fahrbare Total -Type zur Bekämpfung von gröbere «
und vorgeschrittenen Bränden .

Schließlich mutz auch noch darauf hingewiesen werden, daßdas Löschmittel des Total -Apparates absoluter elektrischer Nicht¬leiter ist . sodatz der Apparat im Gegensatz zu anderen Feuerlö¬
schern völlig gefahrlos bei allen unter elektrischer Hochspannung
stehenden Apparaturen angewandt werden kann.

unter die Entflammungstemperatur abgekühlt und automatischdas Erlöschen der Flammen Herbeigeführt . Die auf der Flüssig¬keit schwimmenden «« chneemengen erzeugen aus sich selbst Kohlen¬säuregas , welches nach dem Ablöschen ein Wiederentflammen aufGrund seiner bekannten feuererstickenden Wirkung selbst bei heihgewordenen Metallwänden verhütet und somit als Löschreservewirkt.
Die Vergasung des Löschmittels führt zu seiner restlosenVerdunstung , sodatz Rückstände und Nebenschäden unmöglich sind .

Abb . 7 . Fahrbarer Kohlensäure -Schnee - Feuerlöschcr Polar -Total für gröbere Flüssigkeitsbrände .

Während , wie bereits erwähnt , der Handfeuerlöscher Total
nur für die Bekämpfung von Entstehungsbränden bestimmt ist,eignet sich eine fahrbare Spezial -Type, welche 80 Kg . Löschpulverund 8 Kg. flüssige Kohlensäure enthält , auch zur Bekämpfung von
größeren und vorgeschritteneren Bränden . (Abb . ö . j Hierbei sei
noch benrerkt , daß das Löschpulver völlig unschädlich ist , keine ge¬sundheitlichen Schädigungen für den menschlichen OrganismusHervorrust und keine Nebcnschäden verursacht.

Das Kohlensänrc-Schnee -Löschversahren.
Der eingangs erwähnte Chemiker Gautsch führte im Jahre

1891 fantasievoll und vorausblickend in der vorerwähnten Ab¬
handlung weiter aus :

„Was gäbe es Einfacheres. Rascheres und Sicheres als das ,einen Brand , ein großes Schadenfeuer „auszublasen " ? Es fährtam Brandplatz ein Wagen in sausendem Tempo vor, lediglichmit einigen 6—12 Kohlcnsäureflaschen armiert , welche ein auf¬
rechtstehendes mit einer sinnreichen Maschinerie versehenes Me-

Dieser Schnee ist ebenfalls absoluter Nichtleiter, sodatz dieses Lüsch -mittel besonders auch in der Elektro -Jndustrie als Feuerschutz für
Oelschalter und andere unter Hochspannung stehende Apparatu¬ren mit Erfolg verwandt werden kann . Konstruktiv ist dieses
Löschmittel in dem Pvlar -Total -Gerüt verkörpert. Man unter¬
scheidet den Handfenerlöscher -Polar -Total lAbb . 6 >, welcher 4 Kg .
flüssige Kohlensäure enthält und besonders als Handfeuerlöscher
bei Laboratoriumsbränöen und kleinen Entstehungsbränden von
Benzin , Oel usw . verwendet werden soll .

Zum Schutze von elektrischen Betriebsanlagen , bei denen mit
Benzin , Oel und anderen Flüssigkeiten gearbeitet wird , dienen
fahrbare (Geräte, die dazu bestimmt sind , bereits unmittelbar nachder Entflammung durch die Belegschaft vor Eintreffen öer Feuer¬wehr eingesetzt zu iverden. lAbb. 7 und 8 .)

Für Feuerwehrzwecke sind besondere Spezia-lgeräte gebaut ,welche die Mitführung einer größeren Menge Kohlensäure , bis
zu 200 Ag . ermöglichen und die daher auch selbst bei schon längerer
Zeit brennenden Objekten mit Erfolg eingesetzt iverden können.
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Eine besonders interessante Form der Ausführung bilden der Feuerbekämpfung durch Wissenschaft und Technik in den letztendie stationären selbsttätigen Anlagen , die sich unmittelbar nach Jahrzehnten erzielt worden ist , und wenn es demnach heute mög -der Entflammung auslösen . Diese Anlagen dienen sowohl zum lich ist, kleinere und größere Brände bei Einsatz der richtigen -Mit -schutze von Tanks und größeren Lagergefäßen , als auch von um- tel im Bruchteil einer Minute zu löschen , so wird man hoffensangreichen Betriebsräumen , in denen eine größere Menge von können, daß das volkswirtschaftliche «Vermögen durch Schaden-

Abb. 8. fahrbarer Polar -Total beim Ablösche« eines Benzinbrandes .

Abb. 9. 6-Meter - Benzintank nach - er Entflamm »««.

Benzin , Oel , «Lacken und ähnlichen leicht brennbaren Flüssigkei¬ten verarbeitet werden. Die Abb . 9 zeigt einen Tank -von 8 Mir .Durchmesser kurz nach «der Entflammung und die Abb . 10 den in
«der -verblüffend «kurzen Zeit «von M «Sekunden abgelöschten glei¬
chen Tank .

Die obigen Darlegungen -lassen «den überraschend großenFortschritt erkennen, «der auf dem Gebiete des «Feuerschutzes und

Abb. 10. Derselbe Tank nach - er Ablöschung durch die selbsttätige
CO --Schnee -Löschanlage. Löschdauer nur 20 Sek .

feuer künftig nicht -derart «große und immer wiederkehrende Ver¬
minderungen erfahren wird wie bisher .

«Voraussetzung ist selbstverständlich , Satz insbesondere «die In¬
dustrie zur Erlangung dieses Zieles die für «den -Schutz ihrer
Anlagen zweckmäßigen Feuerlöschgeräte bereithält und richtig
verwendet.

In Nr . 10 dieses Blattes hat Herr Branddirektor a . D .Düwer «die verschiedenen Apparate zur Schaumerzeugung be¬
schrieben und die Versuche, welche die Minimax -Mesellschaft zurVervollkommnung «des Schaumlöschverfahrens «auf ihrem eigens
«dazu eingerichteten «Versuchsgeländ« in Neuruppin macht, ein¬
gehend besprochen.

Wenn man bedenkt, daß die Anfänge dieser neuzeitlichen
Löschniethode bis in das «Jahr 1908 zurückreichen , die «technischeVervollkommnung aber erst in den letzten Jahren der Minimax -
Perkeo A .-G . zu verdanken ist. so liegt es auf «der Hand, daß der
«Siegeszug «des Dchaumtöschverfahrens jetzt nicht mehr aufzu-
halten ist.

Die Zeiten der unterschiedslosenBrandbekämpfung mit Was¬
ser , das Jahrhunderte hindurch bis vor noch nicht allzu langerZeit gewissermaßen «als Univerfallöschmittel angesehen wurde,sind endgültig vorüber .

Die zunehmende Verwendung feuergefährlicher Flüssigkeitenund Stoffe in der Oeffentlichkeit , in Haus und Hof, haben andere

Löfchmittel erforderlich gemacht ; heute spielt «die Chemie im
Feuerlöschwesen eine Hauptrolle . Während man früher «Bränden
feuergefährlicher Flüssigkeiten fast machtlos gegenüberstand, ent¬
weder das Feuer ausbrennen «ließ oder eine weitere Ausbreitung
«der Flammen auf feste Stoffe zu «verhüten suchte , «hat man heute
in dem Schaumlöschversahren ein unbedingt sicheres Löschmittel
auch für ausgedehnte «Oelbrände .

Den «Siegeszug des «Schaumlöschverfahrens ersehen wir vor
allen Dingen aus der Tatsache , daß fast sämtliche Berufsfeuer -
wehren Deutschlands und eine große Anzahl Freiwilliger «Feuer -
ivehren mit «Schaumlösch -Großgrä t-Ge »eratoren zum mindesten
aber mit Schaummörsern ausgerüstet sind . «Stationäre Schanm-
löscheinrichtungen finden wir in vielen Tankanlagen und indu¬
striellen Werken, die feuergefährliche «Flüssigkeiten «verwenden.
Auch der Perkeo -Handfeuevlöscher , das kleinste Schaumlöschgerät,
ist überall zu finden , wo es gilt , Flüssigkeitsbrände zu löschen,wie z . B . in Garagen , Tankstellen usw . Ueberall, wo dasS -chaum -
löschverfahren bisher angewendet wurde, «hat es «sich vorzüglich
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bewährt , so z . B . bei einem Grobfeuer im Umspannwerk der
Berliner Stäbtischen Elektrizitätswerke , desgleichen im Groß¬
kraftwerk Klingenberg, bei einem Schwefelbrand aus dem hollän¬
dischen Dampfer .Maßland " der Nheinlinie Rotterdam im Köl¬
ner Freihafen , bei einem Großfener in der Chemischen Fabrik

standsfähig, daß sie sich weder durch Hitze oder Wärmewirbelung
noch durch Luftzug zerstören läßt , wodurch jedes neuerliche Ent¬
flammen unmöglich gemacht wird . Da das Wasser in dem
Schaum verhältnismäßig lange Zeit gebunden ist, so wird bei
Ablöschung fester Objekte auch größerer Wasserschaden im iVer -

Krupp-,Minimax Gelände - Fahrzeug
Schaumlösch - und Hilfsgerät für Luftfahrt-Betriebe , D .R .G .M . a.

Schaum -Kapazität : 88 40» Ltr . Leistung : 2000 Ktr. /Minute.
Pnmpen-Aggregat : >Selbstaussaugende Kreiselpumpe '(Erzeugnis

Amag-Hilpert ) 850 Ltr/min . bei 60 Meter 'Förderhöhe .
Sofort verfügbarer Wasservorrat für den ersten Angriff : 1600

Ltr . zur Erzeugung von etwa 14 000 Ltr . Schaum.
Ausrüstung : Zerlegbare Krankentrage . Verbandsmaterial usw .
Schneide -Werkzeuge, Rauch- und Atem-Schutzgeräte. Minimax -

Handfeuerlöscher, 800 Meter Druckschlauch.
Chassis : Krupp 3 Achs 8 )4 Tonnen-Fahrgestell , Maximal ->Ge -
schivindigkeit 47,5 üw/ü und Untersetzungs-Getriebe 10 fach bereift .

Minimax-Schanm-Generator.

von Siegel L Co . in Köln -Braunsfeld , bei der Chemischen Fabrik
von Dr . Richard Sthamer in Hamburg und bei dem großen Ka¬
nalisationsbrand in Wilhelmshaven am 30 . März 1028, bei wel¬
chem 48 000 Liter Schaum in die ausgedehnten , über 2 Km . lan¬
gen Kanalisationsanlagen gepreßt wurden .

Die Wöschwirkung des Schaumes beruht darauf , daß er sich
auf der ganzen Branöobersläche gleichmäßig ausbreitet , die Luft¬
zufuhr abschneidet und dadurch das Feuer erstickt. Infolge seines
leichten spez . Gewichtes l»,12 -0,16 > schwimmt er aus der Ober¬
fläche aller Flüssigkeiten und kann nach deren Ablöschung leicht
abgeschöpft oder abgesaugt werden. Die Schaumschicht ist so ivider-

Es ist Vollendete Tatsache, daß durch die Vervollkommnung
in der Konstruktion von Kraftsahrfpritzen auch im Vau von La-
felten-Motorspritzen in letzter Zeit wesentliche Fortschritte ge¬
macht wurden . Dabei hat die schnelle Entwicklung des Motoren¬
baues diesen wohl ziemlich auf die Höhe seiner Vollkommenheit
gebracht . Aus diesem Grunde möchten wir uns heute insbesonde¬
re mit dem Bau von Lafetten- und Kleinmotorspritzen, deren
Transport und Verwendung befassen. Ganz abgesehen von dem
großen Wert der Kraftsahrfpritzen ist es ja unbestritten , - aß die
beiden erwähnten Arten von Motorspritzen , in erster Linie zur
Bekämpfung eines Brandes in der Kleinstadt sowohl , als auch

Ein Schivefelbrand wird mit Schaum gelöscht .

gleich zu der gewöhnlichen Wasserlöschung vermieden. Die Lei¬
stungsfähigkeit der verschiedenen Schaumaggregate der Minimax
A .--G . beträgt 1^ 6 Kbm . je Minute .

Alle diese Momente machen das Schaumlöschverfahren zu
einem gewaltigen Fortschritt im chemischen Feuerlöschwesen,und es ist um so erfreulicher , daß es 'der deutschen Technik zu ver¬
danken ist, die den modernen Feuerschutz um dieses wertvolle
Hilfsmittel zur Feuerbekämpfung bereichert hat, das auch zum
ersten Male der Bekämpfung von Großfeuern durch chemische
Mittel weite und neue Perspektiven eröffnet.

auf dem Lande , bereitgestellt Vierden sollten und müßten . Diese
Entwicklung ist unbedingt nötig , wenn ivir größere Brandkata¬
strophen wie ivir sie im Laufe der letzten Fahre mehrfach erleben
mußten, ein für alle Mate verhüten wollen .

Daß sich nicht jede Kleinstadt « ine Kraftfahrspritze beschaffenkann und soll, ist ja verschiedentlich tu Aufsätzen und Abhand¬
lungen zum Ausdruck gebracht worden, aus diesem Grunde soll
daher heute hauptsächlich ein neues Erzeugnis im Bau von
Lafetteu-Motorspritzen, die „neue sechszylindrige Mercedes -Benz -
Motvrspritze" näher beschrieben werden.
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«Es handelt sich hierbei um ein «Gerät , das vornehmlich als abwechselnd die Bedienung derselben jl Mann ) i>m Orte zurück -
Anhänger «zum Anprotzen an Personen - und Lastkraftwagen, bleibt .
oder auch an Pferde bespannte Fuhrwerke gebaut wird. «Bes ihrem Dabei ist die Behandlung der Lafetten-Motorspritze die denk¬
geringen Gewicht mit saugseitigem Zubehör , 60 Meter L und 60 bar einfachste , da sie von jedem Motorenfachmann, Schlossermei -

HWWWM

Meter O -Schla-uch, 3 «Strahlrohre , ein Verteilerkasten , ein Sam¬
melstück und ein «Uebergangsstück , wiegt die Spritze 1000 Kg . und
kann daher bequem von -2 Mann mittels Hand-Älappdeichsel ge¬
zogen werden.

'» L . .-,/ ' I

Die auf «.Kugellagern laufenden hin der sind mit Elastieberei-
sung versehen. Die «Pumpe wird durch einen sechszylindrigen
83-8 PS .-Motor angetrieden . «Er ist mit einer dreistufigen Mer -
cedes -Benz -Hochdruck-Centrisu-galpumpe direkt gekuppelt . Die
Leistung dieser Lafetten-Motorspritze entspricht ungefähr der «von

ster oder Chauffeur nach kurzer Unterweisung bedient werden
kann.

Zur Inbetriebnahme , die nach Einfüllung von Brennstoff ,
Oel - und «Kühlwasser sofort möglich ist , braucht der Motor nur
angelassen «zu werden . «Eine als Rotationsschiebepumpe ausgebil¬
dete Entlüftungspumpe , dient zum «Ansaugen des «Wassers aus
tiefer gelegenen Wasserstellen . Durch einfache Umstellung eines
Handhebels wird dieselbe eingerückt , nach Herstellung einer ver¬
bindenden Wassersäule wieder ausgeschaltet , worauf die Centri -
fugalpumpe sebsttätig weiterarbeitet .

Die Betriebsdauer «der Motorspritze ist praktisch unbeschränkt,
weil der Brennstoff -während der Benutzung nachgefüllt werden
kann. So hat z . B . eine „Mereedes -Benz-Tpritze" der Berufs¬
feuerwehr Köln a . Rh . bei einem Grubenbrande 200 Stunden un¬
unterbrochen gearbeitet .

Im «Nachstehenden soll nun der Bau der Lafetten-Motor -
spritze beschrieben werden .

«Der Rahmen ist aus I7 -!N«ormalpr -osil zusammengenietet. Er
ruht , durch «zwei Längsfedern gefedert , aus der Achse . Die Zug¬
stange ist als Klappdeichsel ausgebildet , an «deren «vorderen Ende
eine Anhängevorrichtung und ein Querschnitt für Handzug ange¬
ordnet sind . Am vorderen und Hinteren Rahmenende sind verstell¬
bare Abstützvorrichtungen angeordnet , die zum Feststellen «des
Fahrzeuges dienen.

Der Motor ist im vorderen Teile des «Rahmens angeordnet .
Es kommt hierbei , wie bereits erwähnt , ein normaler 8/Ä8er
Sechszy-lindermot -or zum Einbau , der mit «Bosch-Dynamo -Zün -
dnng und einem Zenith -Wergaser ausgestattet ist.

Der Vergaser ist für «den «Betrieb mit Benzin . Schwerbenzin ,
Benzol und ähnlichen -Brennstoffen eingerichtet. Die Kühlung

fünf normalen Handruckspritzen gefödcrten -Wassermenge , jedoch
bei «dreifacher Druckhöhe . Daß gegenüber der Handspritze dies«
Lafetten-Motorspritze den großen -Vorteil hat, von nur einem
Mann bedient werden -zu müssen , während zur Betätigung des
Pumpiverkes einer Handdruckspritze etwa 20 «Leute «benötigt wer¬
den , ist ja bereits hinreichend bekannt.

Da nun z . B . bei Ser Frühjahrs -Feldbestelluiig, oder wäh¬
rend der Ernte in rein landwirtschaftlichenOrten , fast alle männ¬
lichen Einwohner vom Ort« abwesend sind , so kann bei Aus¬
bruch eines Brandes die Handdruckspritze nicht sogleich in Betrieb
gesetzt iverden, weil es an der erforderlichen Anzahl «Leute zur
Bedienung «derselben fehlt. Anders aber bei -der Lafetten-M -otor-
s-pritze , die jederzeit betriebsfertig ist und von 2 —3 Mann binnen
weniger Minuten in Stellung -gebracht und mit 2—3 Rohren
Wasser geben «kann . Allerdings ist dafür Sorge zu tragen , daß

erfolgt durch Lamellen-StirnWhler mit Ventilator , ferner durch
Wasserumlauf der durch eine besondere «Pumpe bewirkt wird .
Das erwähnte Kühlwasser wird in einem Zusatzkühler bezw. im
Kühlmantel der Pumpe rückgekühlt . Im Winter wird hierdurch
das Einfrieren der Pumpe verhindert .

Die Kraftübertragung von Motor aus Pumpe erfolgt unmit¬
telbar unter Zwischenschaltung einer elastischen, nicht -ausrückbaren
Kupplung ohne «Vorgelege . Motor und Pumpe sind «zusa -mmen-
geflanscht .

Die elektrische «Licht- und Anlasser -Anlage, die zur Ausrü¬
stung der Mercodes -Benz -Lasetten-Motorspritze, Typ H. Z . F . 4,
gehört , besteht aus : einem Lichtdynamo , ein Anlaßmotor , einer
Batterie , einem kleinen Suchscheinwerfer , einer «Lampe zum Be¬
leuchten «der maschinellen «Anlage, einer .Handlampe mit Steck¬
kontakt.
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Die Pumpe ist eine trockenans äugen de , dreistufige Hochdruck-
Centrisugalpumpe mit Kapsel -Entlüftungspumpe . Mantel , Lauf¬und Leiträder bestehen aus Bronce . Die Wellen an den wasser -
ums-pülten Stellen ist mit Brvnce -Büchsen überzog-eu.Die Pumpenleistung beträgt bei einer gesamtman-vmetrigen
Förderhöhe von 80 Meter ca. >1000 Liter minütlich, bei verminöe-
ter Förderhöhe entsprechend mehr.

Die Entlüstungspumpe dient zum Ansaugen des Wassers aus
offenen Wasserstellen, ' sie wird ausgeschaltet, sobald eine verbin¬
dende Wassersäule zwischen Wasserstelle und Pumpe hergestellt
ist .

Die Bremse wirkt aus BremStrommeln an beiden Rädern ,die auf Präzisionskugellagern laufen . Die Kotflügel , zweckent¬
sprechend geformt verhindern die Verschmutzung des Gerätes wie
der Saugschläuche . Die Bereifung erfolgt mit Elastic 960/110 .
Sämtliche Be -dienungsorgane für Motor und Pumpe sind am Hin¬
teren Rahmenende ungeordnet, so daß sie von einem Mann und

E . C. Flader in Jöstadt i . Sa . und H . Köbe in Luckenwalde und
G . A . Fischer -Görlitz.

Die Klein-Motorspritzen haben den Vorteil , daß sie auch auf
automobilen oder für Pferdebespannung eingerichteten Fahrzeu¬
gen dauernd verladen und aus dies« Weise mit zur Brandstelle be¬
fördert werden können . Ihr Bau muß daher schon der Art ihrer
Bestimmung gemäß, auch äußerst solide und aus bestem Material
hergestellt sein.

Viele Feuerwehren , besonders in Gebirgs-städten oder Ort¬
schaften, führen die Klein-Motorspritze ständig auf einem Podest
am Hinteren Rahmenende ihrer Kraftfahrspritze zu allen Brän -
den mit. sVergl. den in Nr . 15 der Badischen Feuerwehrzeitung
vom 1 . 8 . 1929 erschienenen Aussatz „Welche Art von Motorsprit¬
zen soll sich eine Gemeinde beschaffen?"

. Es ist mitunter nicht
möglich an hohe Böschungen von Gebirgswässern, besonders wäh¬
rend der trockenen Jahreszeit , mit der Ärastspritze Wasser anzu¬
saugen. Hier mutz in die Böschung oder am User mit Schaufel

einer Stelle aus bedient werden können. Auf jeder Seite ist ein
Druckstutzen und nach hinten der Saug -stutzen angeordnet.Der Benzinbehälter liegt in der Mitte des Fahrzeuges über
dem Motor , er faßt ca . 46 Liter und reicht für 5 Stunden Be¬
trieb.

Außer diesem Typ bauen die Daimler -Benz -Werke auch noch
Lafetten -Motorspritzen sür 0—800 L . min . , jedoch mit nur Vier¬
zylindermotor, ' ferner ihre bewährten Kraftsahrspritzen, sowie
Mannschafts- und Gerätewage«.

Vielfach werden zum Transport der Lafetten-Motorspritze
feuerwehr-eigene oder auch andere Kraftfahrzeuge verwendet. Zur
Inbetriebsetzung einer Kafetten-Motorspritze und Auslegen der
Schläuche genügen 0 Mann , so daß der übrige Raum zur Unter¬
bringung von Schlauch - und anderem Material ausgenützt rver -
den kann . Ob hierbei der geschlossene oder offene Ausbau, also
Quersitze oder Längssitze den Vorzug verdienen , hängt ganz von
den Witterungs -Verhältnissen derjenigen Gegenden und von den
mehr oder weniger großen Fahrstrecken ab, für die ein solches
Fahrzeug in Frage kommt . Die Länge eines solchen Schlepp-
Fahrzeuges sollte nicht über 0 Meter be.tr -agen, denn je länger es
gebaut ist, desto schwieriger wird der Transport der zu schleppen¬
den Lafetten-Motorspritze bei starken Kurven und schmalen Ge -
birgsrvegen.

Soll ein automobiler Mannschafts- und -Gerätewagen auch
als Schleppfahrzeug , besonders in gebirgigem Gelände Verwen¬
dung finden, so ist hierzu auch ein entsprechend starker Motor -zu
empfehlen.

Für Gegenden mit viel Industrie aber flachem Gelände , kann
an die Kraftfahrspritze auch eine Vorrichtung zum Ankuppeln ei¬
ner Lasetten -Motorspritze angebracht werden , um sie gegebenen¬
falls sofort zur Brandstelle mitführen zu können. -Es ist nämlich
oft nicht möglich mit der schweren Kraftfahrspritze an Wasser¬
läufe oder Teiche heranzufahren . Sie muß daher ihr Wasser der
Wasserleitung entnehmen, während die Lafette ihrer leichteren
Be-weglichkeit , als auch ihres geringen ttzewichtes wegen an jedem
Wasserlauf oder dergleichen leichter in Stellung gebracht werden
und von hier aus Wasser geben kann.

Ein besonderes Kapitel bildet die Klein-Motorspritze auf
zweirädrigem Gelstell znm fahren und abprotzen, oder zum tragen
eingerichtet. Sie hat in allen größeren Ortschaften mit oder
ohne Wasserleitung eine große Zukunft . Sie wird in verschiede¬
nen Größen , und zwar mit Leistung von MO , 400 und 660 L./min.
hergestellt. Di « bekanntesten Hersteller-firmen solcher -Kleinmo-

torspritzen sind : Karl Metz -Karlsruhe , C. D. Magirus in Ulm,und Pickhaue ein Podest hergestellt und di« Klein-Motorspritze an
Tauen nach diesem hinuntergelassen und in Stellung gebracht
werden.

In der technischen Fortentwicklung findet man immer und
immer wieder Neuerungen und Erfindungen , die zur Verfügung
stehende Energie voll auszunutzen . Die Vervollkommnungen aus
dem Gebiete -der Motorspritzen sind daher nur zu begrüßen , zu¬
mal heute , wo wir in Anbetracht unserer Armut mehr denn je
dafür sorgen müssen unser Hab und Gut vor -der Zerstörung -durch
Feuer zu schützen , bez -iv . vom Brande ergriffene -Gebäude mög¬
lichst rasch zu retten , muß auch jede Gemeinde dafür Sorge tra¬
gen , daß ihr Feuerschutz im vorerwähnten Sinne weiter ausge¬

baut wird . Damit sollen diese Ausführungen geschlossen werden,
doch soll nicht -unerwähnt bleiben, daß es nichts nützt , wenn inan
eine Stunde nach Ausbruch eines Brandes die Kreismotvrspritze
telefonisch anfor-dert — falls dies überhaupt möglich ist, und in¬
zwischen das in Brand stehende Objekt oder gar der Block be¬
reits verloren ist . Es wird hierbei leider immer nur das Ziel
des Einsatzes vieler Spritzen verfolgt, während die ökonomische
Seite des Löschens , nämlich gleich bei Ausbruch eines Brandes
mit allen verfügbaren technischen Mitteln einzugreifen und da¬
mit das Feuer auf seinen Herd zu beschränken, doch meist ganz
außer Acht gelassen wird .

vis sulomokils Tpnilas , Vau uurl ikns pnslelisvks
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Heute hat wohl keine größere freiwillige Feuerwehr eine
Handörnckspritze mehr in ihrem Löschzng. Alle haben sich aus
-Äutomobtlsprihen umgestellt und ihren -Vorteil erkannt . Und
die größeren Feuerwehren die eine solche noch nicht besitzen,
tun gut -daran , sich eine solche baldigst zu beschaffen.

Bei eintretendem Bedarfsfall sind die Berufsfeuerwehren
günstiger daran : ihr« Mitglieder stehen immer in Uebung, -sind
stets alarmbereit , haben alles Hilfsleistungsmaterial zur Hand
und in bestem Zustand, haben auch Lauernd Zeit ihr« Geräte in

bester Verfassung zu halten . Anders bei den freiwilligen Feuer -
ivehren: ihre Mitglieder find meist berufstätig , nicht so täglich
geübt , da es ihnen an Zeit mangelt und sie nicht gewöhnt sind
täglich mit ihren Geräten umzugehen. Daß sie an Mannschasts-
zahl nicht so beschränkt sind wie Äerussseuerwehren schafft nicht
den richtigen Ausgleich. Außerdem müssen viele freiwilligen
Feuerwehren oft mit Schwierigkeiten bei -der Beschaffung von
Ausrüstungsstücken und Geräten rechnen , da sie bei ihrer Ge¬
meinde recht häufig nicht di« richtige Unterstützung ihrer Bestie -
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bungen finden. Sie müssen deshalb mit ihren Mitteln rechnen
und sich oft mit Einfachem behelfen . >Sie würden aber einen Geh¬
ler begehen, wenn fie sich das Billigste kaufen würden . Das
Beste ist für freiw . Feuerwehren gut genug . «Ihre Geräte dür¬
fen nicht kompliziert und unübersichtlich sein , lieber aus etwas
„automatisches" Verzichten, da ihre Mannschaft nicht dauernd in
Hebung steht, mehr Wechsel im Bedienungspersonal vorkommt
und manche Geräte doch wachen- und monatelang dastehen , ohne
daß sich jemand mit ihnen befassen kann. Ihre Uebungen finden
in großen Zwischenräumen statt : sie dürfen keine Ueberras-chun-
gen haben infolge Nichtiimstandesein ihrer Geräte , wenn fie in
langen Zwischenräumen aus dem Gerätemagazin kommen . Frei¬
willige Feuerwehren wenden sich deshalb beim «Einkauf an fach-
erprobte Leute aus «Feuerwehrkreis-en oder an Spezialfeuerlösch¬
gerätefirmen .

«Freiwillige Feuerwehren müssen sich bei der Beschaffung ei¬
ner Autofpritze nach den «örtlichen Verhältnissen , nach Anwesen¬
heit von Industrie , nach den Wasser -Verhältnissen und dergl . rich-

Z u abbi ldung 3 :

Sehr gerne werden in unserer Zeit auch solche «Fahrzeuge
beschafft, bei denen -an «Stelle «der eingebauten Pumpe eine «Klein¬
motorspritze herausnehmbar eingebaut -ist .

«Natürlich ist ihre Verwendung dort am Platze wo Wasser¬
mangel ist und wo mit der Autofpritze an Wasserstellen schwer an¬
zukommen ist.

Zu Abbildung 4 und 5 :

Stehen genügend Mannschaften zur Verfügung und wird
«größere Wasserleitung «der «Pumpe verlangt , dann kommen «in
-der Regel -Fahrzeuge mit einem «2—3 Tonnen Fahrgestell in «An¬
wendung.

Ihre Bauart ist ähnlich wie die vorbeschriebenen , doch läßt
«sich entsprechend der Tragfähigkeit «des «Fahrgestells mehr Aus¬
rüstung mitnehmen , «das in der Form der Aufbauten zum Aus¬
druck kommt . «Ihre «Pumpeuleistu-ng beträgt bis «zu 2000 «Liter in
der Minute bei 80 Meter Förderhöhe.

' . ^

Abb . 1
Abb 2

Magirus -Autospritze Modell „Bayern "
. Magirus -Mannschafts - und Gerätewagen . Typ . Nenengamme

ein gefälliges « . schnelles Fahrzeug , mit mit eingebauter Spritze und angohSngter Zweirad -Autospritze,

12M Ltr. Minntenleistung der allgemeinen großen Anklang findet.

Abb . 3

Zwei Feuerwehrleute tragen
die Magirus -Kloinmotorspritze „Liliput ". Abb 4

Für kleinere Gemeinde « und Fabriken MagirusMntospritze Modell „Freiburg " ,

ist es der zweckmäßigste Fenerschntz. 2,M Liter Minntenleistung .

12 Größen . IVO und 800 Min .-Ltr.s

ten. «Im allgemeinen aber sind kleine -Autospritzen in kleinen
Orten , größere Autospritzen in größeren Orten zu treffen. Im
«Laufe der Zeit haben sich bestimmte Typen her-ausgebildet, die
allen Umständen gerecht werden.

Zu Abbildung 1 und 2 :

Die «Regel ist eine Autofpritze auf einem 1—2 To . Fahrge¬
stell. «Eine solche ist die Type .„Bayern , ivelche in vielen hundert
Exemplaren bei freiwilligen -Feuenoehrcn zu treffen ist . Ihre
praktische Pumpe , ihr typischer Aufbau ist allgemein beliebt .
Kommt Ueberlandhils« in Frage , dann empfiehlt sich das «Modell
„Neuengamme" bei welchem zum besseren «Schutz der Mannschaft
die «Sitze quer zur Fahrrichtung und im geschlossenen Raum an¬
geordnet sind.

Zu Abbildung 6 und 7 :
«Im Omnibusbetri -eb bewährte Fahrgestelle für 4—6 To.

„Niederrahmenbauart " haben auch bei den Feuerwehren Ein¬
gang gefunden . Zahlreiche freiwillige Feuerwehren «haben ihren
«Wert erkannt -und solche beschafft.

Entsprechend ihrem 100 P «S .-Motor haben die Pumpen Lei¬
stungen bis 3000 «Liter in der «Minute .

Zu Abbildung 8 und 9 :
Freiwillige Feuerivehren «die mit vielen Sonderfällen rech¬

nen müssen erhalten Spezialfahrzeuge . Um nur einige anzufüh¬
ren : Orte «die «Wassermangel und keine Wasserleitungen haben er¬
halten „Magirus -Tankwagen" . Orte mit großen «Oel- u. Brenn¬
stofflagern „Schaumlöschgeräte".
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Abb .

Magirus -Autospritze Modell „Ulm "

2l>U1> Liter Minutenleistung für 2 Mann Besatzung .

Abb . 6

MagirusHochleistungs -Autospritze
für die Feuerwehr der Stadt Stuttgart .

Das Fahrzeug weist saHrtechnisch alle Neuerungen
auf. Ein 100 PS .-Motor ist jeder Beanspruchung
gewachsen .

Abb . 7

Neue Magirus -Autospritze auf Niederrahmensahrgestell
für Stadt und Ueberland des Kreises Stolp i. Pom .,
ein Fahrzeug , wie es keine zweite Stadt in der
Größe von Stolp besitzt.

Abb . 8

Magirus -Auto -Tankwagen 81 «N Liter,
mit Sprengvorrichtung und Feuerlöschpumpe
Illvv Liter Minutenleistung .
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Alb . 9

Magirus - Schawmlöschfahrzeug. Die Leistung der Magnus - Kreiselpumpe beträgt 2ZV » Liter in der Minute , die Leistung der

Schaninlöscheinrichtnna SgW Liter in der Minute .

Nicht jedes beliebige Kraftsahrgestell ist für freiwillige F̂eu¬
erwehren geeignet. Es kommen nur solche in Frage , welche im
Verhältnis M ihrer Tragkraft robust gebaut sind , denn ständig
find sie Ueberlastungen ansgesetzt . Auch müssen die untersten Tei¬
le des Fahrgestells genügenden Bodenabstand haben,' oft verlas¬
sen Autospritzen sest gebaute Straßen . An den Motor werden be¬
sondere Anforderungen gestellt,' er bars sich beim Pumpenb-etrteb ,
also bei Stillstand des Fahrzeuges nicht erhitzen. Daß die Fahr¬
zeuge mit Vierradbremse versehen sein müssen , ist bei dem heuti¬
gen Verkehr auf her Straße selbstverständlich .

Als Feueriöschpumpen werden nur noch Kreiselpumpen
eingebaut . Sie find die geeignetsten für den LGchbetrieb . Ihre
Drücke und Wassermengen lassen sich beliebig einstellen und un¬
reines Wasser schadet ihnen nicht . Aber eine Spezialfeuerlösch-
pumpe mutz es sein , keine der sonst üblichen Kreiselpumpen für
andere Zwecke,' einen Wärme - und Kühlmantel muß sie haben
und mit einer sicher wirkenden Entlüftungspümpe versehen fei » .
Geeignet hiefür find in besonderem Blaß Kapselschieberpumpen
fDrehkolbenpumpen ) , welche im Laufe der Fahre zu betriebssiche¬
ren und zuverlässigen Maschinen geworden sind.

Die Anordnung der Feuerlöschpumpe erfolgt nur noch am

Hinteren Ende des Fahrgestells , eine Stelle welche die Pumpe zu¬
gänglich macht und sie schützt. Die Anordnung der Pumpe , in
der Mitte des Fahrgestells ist ganz verlassen worden,' nur noch
im Ausland und vereinzelt ist sie üblich.

«Bei der Anfertigung der Ausbauten ist besonders da¬
raus zu achten , daß die Mannschaft gut untergebracht wird , daß
sie bequem sitzt und wenn notwendig, also bei Ueberlandfahrten ,
geschützt ist. Die Unterbringung der Sangschläuche geschieht zum
« chutz vor Verschmutzen ihrer Verschraubungen besser im Tritt -
bvettkasteu , statt sie offen auf die Trittbretter hinzulegen . Das
Legen der Druckschläuche läßt sich besser mit Haspeln vornehmen,'
deshalb empfiehlt sich wenigstens den größten Teil derselben auf
Haspeln und aufgeprotzten Schlauchwägen mitzunehmen . Frei¬
willige Feuerwehren , die 'ihre nassen gebrauchten Schläuche auf
eigenem Fahrzeug zurücknehmen müssen, lagern vorteilhafter
ihre Leitern aus Gerüsten , um darunter für diese Platz zu Haben ,
obwohl die Fahreigel »,chasten des Autos bei niedrig gelagerten
Leitern etwas besser sind . Für die übrigen mitzuführenden Aus¬
rüstungen und Geräte dient als Siegel sie in geschlossenen Kasten
unterzubringen , damit nicht jedesmal nach einer Ausfahrt alle
Teile gereinigt werden müssen.

Kvnslnultlion uni > HnvissSnrlung rls »» Hulomvkilrli ' sklsilsi ' n
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Die Automobildrehleiter gewinnt im Feuer Wehrdienst im¬
mer mehr an Bedeutung , weil die Hauptbedingungen , welche an
ein solches Rettungsgerät gestellt werden müssen , durch hochent¬
wickelte Konstruktionen in weitgehender Weise erfüllt werden
konnten .

Mit diesem zur Menschenrettung dienenden Fe -uerwehrgerät
sollen nämlich in Bezug auf Fahrbewegung und Leitermauöverie -
ruug die praktisch größtmöglichen Geschwindigkeitenerreicht wer¬
den können.

Zu Abbildung l :
Bei großen Leitern von 20—Ri,» Meter Steighöhe , die haupt¬

sächlich besprochen werden sollen, wendet man daher für die er¬
forderlichen 2 » To .-Ehassis möglichst starke Motore mit 70 , IM
bis 120 Pferdestärken an.

Man stattet ans denselben Gründen teilirieise schon lheute die
Räder mit Luftreifen aus , die selbüverständlicherrrxüse während
der Leiternmanüveriernng durch Bodenstützen gesichert averden
müssen .

Für kleinere Leitern von 20—24 Meter Steighölie können
2>4 To .-Automobil-Untergestclle Verwendung finden, während
sür Leitern von 12 18 Nietern solche von To. genügen.

Als Fahrgestelle eigne» sich die Lpezialerzeugnisse erstklassiger
Automobil -Lästwagcnsabriken, denn die Grundersahrungcn sür
das Fahrgestell müssen doch auf dem viel umfangre iclieren Ver -
wendungSgebiet des Lastwagens gesammelt und von ihm ans das
Feuerwehrautomobil übertragen werden.

Für die Konstruktion der Dreh 'eiterchassis kommt di« speziell«
Rücksicht in Frage , daß der Rahmen genügend stark ist , daß
die Federn der ungleich verkeilten Last angepaßt sind und ferner

eine genügend große Radspur die nötige Standfestigkeit gewähr¬
leistet . Ein entsprechend günstiger Radstand erleichtert die Ma -
növerierung bczw . das Durchdrehen der Leiter im Kreis in allen
Neigungen.

Fm allgenreinen werden heute die Chassis mit tiefliegendem
Rahmen und Nieöerrahmen bevorzugt, Senn man erreicht eine
niedrige Fahrhöhe in der Fahrstellung der Automvbildrehleiter
von 2,20 —2M und 2,7» Meter ie nach Leiterntvpe .

Fm übrigen sind die Drehleiterchassis mit allen dem heutigen
Stand der Lastautomobittechnik entsprechenden Neuerungen
auszustatten , ivvbei auf einen schmiegsamen , elastischen Lechs -
zplindermotvr , eine gut wirkende Vierradbremse und die beson¬
ders gut erprobten sonstigen Einrichtungen zu achten ist .

Zu Abbildung 2 :
Das Konstruktionsprinzip der Automobil-Drehleiter besteht

darin , daß die Kraft des Benzinmotors mechanisch und direkt ans
die Leiterngetriebe übertragen wird.

Fn der nachstehenden Abbildung ist ersichtlich, daß von dem
Fahrgetriebe eine Transmissionswelle herausgeteitet wird . D-iete
nberirügt ihre Bewegung durch ein Winketradgetriebe unter der
Mitte des Drehkranzes auf das Ausrichte - und Neigcgetriebe, aus
das Auszugsgetriebe , das links und rechts laufende Dreh - und
Terrainregulicrungsgetriebe lSeiteneinstellungi . Aus dem Treh -
kranz sitzt das Ausrichtegestell und in diesem lagert sich der uni¬
versal aufgehängte, d . h . sür das Neigen und Ausrichten drehbar
gelagerte und seitlich verschwenkbarc Leiternsatz , und zwar dreh¬
bar in einem Ausrichtebogen und seitlich verschwenkbar in einem
Zapfen.

Ans bekannte Ausstthrungsteile einzugehen erübrigt sich .
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Abb. I
Automobil -Drehleiter von 23 Meter
Steighöhe i« Fahrstellung .
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A- b . 2
Automobil -Drehleiter im Schnitt .
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Abb , 3
Schnitt durch das Leiterngetriebe .
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Zu Abbildung 3 :
Es interessiert , daß die Leiterngetriebe aus Zahnrädern und

-Kupplung «,, bestehen , bei welchen der Leerlauf und die einzelnen
Ge -chwindtgkeitsgänge nicht wie bei dem Fahr ge triebe durch Ver¬
schieben der Räder eingeschaltet werden , sondern es bleibt das
Leiter,irLdevwerk ständig in Eingriff und der beim Einschalten der
Leitcrngetriebe durch eine kleine Pumpe ständig erzeugte Oel¬
de » ck wird mittels eines Steuerbockes mit Handhebel und Steuer -
Hähnen den einzelnen bietriebekuppelungen zugesührt , sodaß diese
einmal die Räder Mr die Mitbewegung verbinden und dann
auf Wun -ch ivicder sreilassen , ivenu der Oeldruck mittelst der
Steuerhebel und Steuerhähne weggenommen ivird .

Die ersichtliche doppelte Kugellagerung des Drehkranzes
hat sich sehr bewährt , auch ist es als eine gute Lösung anzuspre -
chen , daß alle Letterngetriebe zentralisiert am Aufrichtegestell
direkt an der Kraftwelle angebracht sind, denn auf diese Weise
werden umständliche Kraftübertragungen an davon entfernt lie¬
gende Getriebe vermieden .

Der -Forderung , welche für die mechanischen Feuerwehrlei¬
tern schon von -jeher bestanden hat , daß zwei Ans richteglieder an¬
zuordnen sind , wurde durch Anwendung von zwei Gallischen
Gclenkketten Rechnung getragen , die durch die vorgesehenen
Ausrichtebogen mit einem großen Hebelarm wirken können ,
also mit relativ kleinen Kräften .

Die Wirkungsweise ist in gemeinverständlicher Weise ausge -
druckt , so , Laß durch die Transmisstonswelle aus dem Fahrgetrie¬
bekasten mittels der in der vorstehenden Abbildung ersichtlichen
Winkelräder ein relativ einfaches Räderwerk in Umlauf gesetzt
wird , das vollständig im Detb -ad in einem geschlossenen Gehäuse
über dem Drehkrauz sitzt .

Dieses Räderwerk überträgt die Bewegung -der Antrlebsivelle
auf die einzelnen Leiternge -tr -iebe , und -zwar Au -frichte- und Neige¬
getriebe , Auszugsgetrie -be, -links - und rechtslaufendes Drehge¬
triebe . links - und rechtslaufendes Terrainregulierungsgotrtebe .

Zwischen diesen Getrieben und dem obengenannten krastüber -
tragenden Räderwerke sind die erwähnten Oelkupplungen ein¬
geschaltet.

r
-r
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, Sobald nun Her Steuerhebel für das betreffende Getriebe
auf eine Bewegung eingestellt wird , schließt sich die entspre¬
chende Kupplung durch den in sie geleiteten Oeldruck und
perbindet die Bewegung der Transmissivnswelle mit dein in

Frage «kommenden Einzeln -Leiterngetriebe .
Wird der Steuerhebel auf 0 gestellt , dann wird der Oeldruck

abgesperrt und gleichzeitig die Verbindung der Druckräume der
Kupplungen mit dem Oelbehälter hergestellt, in welchem das
Drucköl zurückläuft, und das Leiterngetriebe steht still .

Aus diese Weise sind solgende Letternbewegungen durch Steu¬
erhebel ein - und auszuschalteu:

1 . 1 langsamer Gang für Ausrichten,
2. 1 schneller Gang für Ausrichten,
8 . 1 langsamer Gang für Neigen,
4 . 1 schneller Gang für Neigen ,
5 . 1 langsamer Gang für Ausziehen ,
6 . 1 'schneller Gang für Ausziehen ,
7. 1 'veränderlicher Gang für Einlass««,
8 . 4 Linksgang für Drehen ,

'
9 . 1 Rechtsgang für Drehen,

lO . 1 Linksgang für seitliches Geradestellen der Leiter iTer -
rainregulieren ) .

41 . 1 Rechtsgang für seitliches 'Geradestellen der Leiter sTer-

i rainregulieren ) .
Es ist möglich, jede iLeitermanövrierungsbewegung einzeln

ywrzunehmen und auch alle dafür in Krage kommenden gleichzei-

^ ie 'Einlaßbeioegnng geschieht mittels einer Oelbremse. also

nicht d nrch die Kraft des Motors , sondern durch das Eigengewicht

der Einz elleiternteile und dies bringt den Vorteil mit sich, daß die

Einzelleite r sich beim Abstellen der Leiternauszugsbewegung
selbsttätia au "»

' nächsten 'Sprossen absetzen .
Das Seil .

^ichsenkrechtstelle n geschieht selbsttätig durch ein

Pendel -und Ste üerhahn .
Kich können alle diese Beivegungen auch mrt

Handbetätigung du .^ esührt werden . Mit der maschinellen Be -

tätiauna d^ .
'E 'den erwähnten Einrichtungen kann die

praktisch schnellstmöal 'iu ^ M -anöverierung der Keiter 'durchgeführt,

alG d !? eGaa >ws erwÄH ^^ Korüeruuä erfüllt merden nnd

mit der besorockenen Ko Mruktion ist erreichbar , daß beispiels¬

weise eine Letter E W -̂ eter Steighöhe L 19- ^ 5 Sekunden

aus 76 Grad aufgerichtet : um ^ Grad gedreht und aus 26 Meter

ausge,zogen werden kann. . ^ .
Diese raschen Leiternmanöm ' rlerungsbe w egungen können aber

nicht mit der nötigen Sicherheit durchgefuhrt werden , wenn Nicht

Vorrichtungen 'für die Abstellung >, ^ r Beivegungen bei den 'End¬

stellungen und Sichernngsgrenzsteü . NUgen getroffen werden.

Es ist verständlich , daß der Bedi . -nnugsmann auf eine solche

Weise unterstützt werden muß . . . . .. . .
Eine selbstverständliche Forderung ist die , ^ deiternbewe-

gungen in ihren Endstellungen selbsttätig abgestellt 'w«vden, denn

inan ist nicht gut in der Lage, mit absv-lu .
Li Meter oder 86 Meter in 49—Z6 Sekun den hinausischießende

Leiter in dem Moment abzustelleu , in dem s >
'^ sö^^ enau leftge-

legte Endstellung erreicht Hat . Dasselbe gilt b ,
" s-nr ^ nsvichten ans

76 Grad , und denr 'Verbringen in die Fahrtrich ^nng also dceige»

auf Null Grad herab . .
Es gab nun aber noch andere Aufgaben zulö ,

sollte auch in der ungünstigsten Stellung , ivenn sie noer .o'e vni -

terrüder geneigt und äusgezogen wird , nicht »um Kip , rommen.

Zu Abbildung 4 und b :

Eine Konstruktion einer Wiege-Einrichtung oder and '
^ Ein¬

richtungen wurden als Kippsicherung eingebaut , die so ivir ^E . oap

bei Eintritt einer gewissen Kippkraftgröße die einsetzende Bewe¬

gung des Wiegehebels dazu benützt ivird , ein Oelsteuerventtt nus¬

zulösen, so daß die oben erwähnten Oeldruck-Äupplungen fist?

sen und di« Bewegung vollständig unterbrochen ist. Dieselbe B Or¬

tung wird mit dtoser Wiege-Ei >ivichtu-ng eintreten , ivenn die Kip "V'

kraft durch eine äußere Kräfteeinivirkung hervor ge rufen wird , i "

etwa beim Ausrichten und Treffen auf einen Widerstand bis zur

gestatteten Kippsicherungsgrenze.
Die Unebenheit des Bodens wird von dieser ermahnten

Wiegeeinrichtung von selbst berücksichtigt, d . h . gegen abschüssiges
-llieläiide erfolgt ein früheres Abstellen des Reigens und Aus -

ziehcns als gegen ansteigendes '(Helände . Diese Kippsicherungsein¬
richtung hat also eine ähnliche Wirkung wie das Auswiegen 'der

Leitern auf einer Brückenwaage zur Feststellung des Raddruckes,
wie dies bei der behördlichen Leiterabnahme vorgeschrieben ist .

Zu Abbildung 0 :

Tatsächlich konnte daher diese Kippsicherungseinrichtung, als

Dynamometer mit einem Zeiger und Skala persehen werden,

auf «der man genau wie auf 'dom Gewichtshebel der Brückenwaage
die Kippmomente beziv. hierzu relativ zu beziehenden Raddrücke

ablesen kann. ^ ,
Beim Ausziehen der Leiter wird sich oft 'wegen Werqnalmung

öerLuft nicht vermeiden lassen, daß man mit der Leiternspitze beim

Ausziehen auf einen Widerstand stößt , daher wurde .die soge¬

nannte Anstoßsichernng geschassen, — eine denkbar einfache Ein¬

richtung, indem der entstehende Stoß auf die Leiternspitze, der

sich auf das Auszugsgetrieb« überträgt , ein« Auslösung des glet-

So,,

Abb . 4

Leiter über die Hinterrüder gedreht und gegen abschüssiges Ge¬
lände geneigt und ansgezogen.

chen Steuerventils wie für die Kippsicherung bewirkt und damit
die Auszugsbewegung abstellt .

Eine wichtige Angelegenheit ist auch die. daß die Leiter ständig
seitlich in der Vertikalen gehalten wird . Hierfür existiert eine ge¬
niale patentierte Einrichtung, indem ein Pendel ans einen Oel-

Steuerhahn so einwivkt, daß die an einem Bolzen seitlich oer-

schwenkbar ausgehängte Leiter durch das maschinell betriebene
Terrainregulierungsgetriebe so lang seitlich bewegt wird , bis Lei¬
ter - und Pendel 'Mittellinie sich decken : in diesem Augenblick ist
der 'Steuerhahn geschloffen und das Getriebe abgestellt .

Diese Sicherung ist von größter Bedeutung , den« bei «jedem
Grad , um den die Leiter gedreht 'wird , finden sich bei 'Unebenheit
des Bodens andere dadurch bedingte seitliche Neignugsverhält -
nisse vor , und es ist fast ausgeschlossen , daß ein Bedrenüngsmann
die Leiter ständig während des Drehens ständig seitlich senkrecht
einzustellen vermag.

Nun bringt aber das Drehen einer ausgezogemen Leiter aus
unebenem Boden unter Umständen einen solch großen seitlichen
Ueberhang, daß die Leiter in eine gefährdete Lage und zum Kip¬
pen kommen kann, was durch diese Pendelsicherheitseinrichtung
jedoch vermieden werden kann : ihr« Seitensteisigkeit erhält dabei
die Leiter durch Diagonalverspannnngen und andere entsprechende
Versteifungen.

Zu Abbildung 7 :

Es gibt dann ferner noch Wervieglungsvorrichtnngcn , indem
durch einen 'Servomotor die Steuerhebel bei allen End- und Si¬
cherungsstellungen zwangsläufig aus Null zurückgebracht und zu
gleicher Zeit blockiert und verriegelt werden.

Es ist ganz ausgeschlossen , daß ein Bedienüngsmann alle die¬
se sinnreichen und einfachen Einrichtungen ersetzen kann. Mehr
als ein Mann soll ebensowenig an der Leiter arbeiten , wie auch
ein Automobil nur von einem Chauffeur gesteuert iverden muß.
Wenn in der verlangten kurzen Zeit die Leiter manöveriert wer¬
den soll , dann «hat der betreffende Mann keine Zeit , keine Hand
mehr frei und kein größeres Sinnvermögen , als das auszuführen ,
was ihm mit der jetzigen sinnreichen Einrichtung zu tun übrig
bleibt , das Neblige muß die Maschine ergänzend übernehmen.

'Selbstverständlich gibt es trotzdem gewisse Vorsichtsmaßregeln
zu beobachten wie bei jeder anderen Maschine . Dabei darf man

nickst -vergessen , daß bei der Leiter die Bevhältniss« besonders
schwierig liegen, weil es sich um begrenzte Bewegungen handelt,

keinesfalls überschritten iverden dürfen , also nicht wie bei

ei ver gewöhnlichen Maschine um unbegrenzte Rnndlansbewe -

gu «gen.
Mn Automobil darf man nicht mit 400 K m. Ostschwinbigkeit um

eine «scharfe Kurve bringen oder plötzlich die Bewegung abbrem-

sen wsllen und so erfordert auch eine Leiter eine ela¬

stische, verständige , schmiegsame Bedienung.
Ein Grundsatz ist -der , daß die Leiter tn erster Linie ein Rek -

tnngsgerSt sein , also für Menschenrettung dienen soll . Der Ge-

brauchsSereich der Leiter wird durch die Kippsicherungsgrenze
vvrgeschrieben.

In diesem Zustand kann die Leiter noch mit Sicherheit be¬

stiegen iverden und äußert sich diese und jede weitere Lastvermeh¬

rung durch gerettete Personen etc . an dem oben erwähnten Dyna¬

mometer .
Ein viel umstrittener Punkt ist die Krag « , wie die Letter auch

beim Spritzen Mitverwendun « finden kann.
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Kippsjcheruna dnrch Wiegvvmrichtung
als Dynamometer Wirkend .

«Es gibt Ausführungen , Lei denen man

Leiter mit einem Rad ans der
Brückenwaage ausgestellt zur
Ansmiegnng des Raddruckes.

Abb. 7
Terrainreguliernngsoinrichtnng

mit Pendel «»- Stenerhahn.

Zweck auch sogenannte Wassertüvme oder

in die Antomobil-
dreihleiter noch eine Fe«uerlöschpumpe mit einbaut . Eine wei¬
ters Möglichkeit ist die, auf dem Podium der Automobildrehlei-
ter eine tragbare Motorfeuevspribe «unterznbringen .

«Diese «Einrichtungen sind nicht absolut dasür gedacht , daß man
das so zur «Verfügung stehende Pumpwasser von der Leiter 'her¬
abspritzt, sondern man will die aus dem Brandplatz befindlichen
Automobildrehleitern , wenn keine Personen zu retten sind, nicht
nutzlos herumstehen lassen und verwendet sie dann evtl , als
Autos>pritzc .

Die «Autoleiter hat weiter die Aufgabe, den Angriff durch
hochgelegene Zugänge zu ermöglichen, sei es zur
Menschenrettung, «sei es «zum Wasserangriff . Für
letzteren «Fall soll die Leiter als Brücke dienen, ö . H. wohl
werden mit ihr «Schlauchleitungen vom Leiternanlegepunkt aus
mit «Leinen hochgezogen , oder diese über die Leiter weg (als
Brücke) gelegt, jedoch macht man die Leiter nach oben erfolgter
Befestigung des Schlauches am Brandobjekt möglichst bald wieder
frei, um sie für den Rettungsdienst stets bereit zu Haben .

Soll von der srei stehenden Leiter Wasser gegeben werden,
so sind die diesbezüglichen allgemein bekannten Bestimmungen zu
beachten .

Es gibt zu diesem
Wendestrahlrohre , welche an der Leiternspitze angebracht sind und
denen vom Boden aus mittels Leine die gewünschte Neigung ge¬
geben werden kann. Durch Drehen der Leiter «ist es möglich , die
betreffende andere Zielrichtung zu geben .

Eine weitere Anwendung ist die, daß die Leiter «zum Heben
von Lasten Verwendung finden kann , indem man an das «Ende
der aufgerichteten Leiter ein Hebezeug anhängt , wenn die Feuer¬
wehr Hindernisse aus der «Straße beseitigen muß.

Die kleineren Leiterntypen sollen später besprochen werden .
Es ist sehr erfreulich, daß die badische Industrie bet der Aus¬

führung und Vervollkommnung dieser deutschen Automobil -Dreh¬
leitern , welche in allen Weltteilen berühmt und geliefert sind ,
durch geniale, patentierte Erfindungen einen wesentlichen Anteil
Hat.

Vis ikns HnEsn unil ikl *s
Von Mpl .-Ing . II. Loooiro , Snsnilingonioon dvi «Ion Sv ^nkoGouonokolin Vsnlonuk «

,-Wo Feuer , da Rauch !" Dieses Wort wird niemandem mehr
zu Bewußtsein gebracht als dem «Feuerwehrmann , der als größ¬
tes Uebel bei der Feuerbekämpfung den Rauch kennt. Der Rauch
ist fein schlimmster Feind , denn es ist nicht allein das unange¬
nehme Beißen in den Augen, die Erschwerung des Atmens , viel
schlimmer ist seine Einwirkung aus den Gesamtorganismus . Aus
einer akuten «Rauchvergiftung wird im Laufe der Zeit eine chro¬
nische, die man besonders bei «Berufsfeuerniehrleuten meistens
feststellen kann, da diese gerade in größeren Städten fast täglich
„Rauch schlucken " müssen.

Ehe auf die heute gebräuchlichen Gas - und Rauchschuhgeräte
näher eingegangen wird, soll eine kurze Angabe über die Zu¬
sammensetzung der Rauchgase gegeben werden. «Bei jeder Ver¬
brennung entstehen Gase , z . B . bei der Verbrennung von Wasser¬
stoff in Gegenwart von «Sauerstoff entsteht Wasser in Dampf¬
form , bei der Verbrennung von «Kohlenstoff und Sauerstoff ent¬
steht Kohlensäure . Die brennbaren Substanzen , wie Holz , Papier ,

Stroh usw . bestehen nun aus Kohlenstoff , Wasserstoff und noch
einigen anderen «Elementen in wechselnder Zusammensetzung,
nach der sich auch die Zusammensetzung der entstehenden Rauch¬
gase richtet . «Weiterhin ist die Intensität der Verbrennung maß¬
geblich für den «Gehalt der Rauchgase an schädigenden Bestand¬
teilen . Es ist also nicht gleichgültig, ob die «Verbrennung rasch,
d. h. unter reichlicher Sauerstoffzusuhr , oder langsam bei gerin¬
ger Sauerstosfzufuhr erfolgt . Im allgemeinen darf man sagen,
daß die «Rauchgase der meisten brennbaren Stoff«, also Holz,
Papier , Stroh und öergl. aus festen, flüssigen und gasförmigen
Bestandteilen zusammengesetzt sind. Die festen und die flüssigen
Teile , letztere sind in den Rauchgasen natürlich nicht als Tropfen
vorhanden, sondern als feine Nebel , geben den Rauchgasen die
charakteristische Färbung . Die festen Teile bestehen aus Ruß ,
d . h . aus unverbrannten Kohlenstofsteilchen , die flüssigen haben
eine verschiedene Zusammensetzung, bestehen jedoch in der Haupt¬
sache aus Essigsäure , Methylalkohol . Aceton , Pyridinbasen und
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anderen organischen Verbindungen . Ihre Zusammensetzung ist
wie oben gesagt abhängig vom brennenden Material und der In¬
tensität der Verbrennung . -Die gasförmigen Bestandteile beste¬
hen in der Hauptsache aus dem in der atmosphärischen Luft ent¬
haltenen Stickstoff , aus nicht verbrauchtem Sauerstoff , bei der
Verbrennung entstehender Kohlensäure und aus dem ebenfalls
bei der Verbrennung entstehendem Kohlenoxyd. Letzteres ent¬
steht bei unvollkommener Verbrennung , wie sie ja bei Bränden
immer mehr oder weniger erfolgt . Alle diese Berbrennungspro -
dukte wirken aus den menschlichen Organismus ein . die Rußteil¬
chen durch Verschleimung der Schleimhäute und Lungenbläschen,
die flüssigen Teile durch Aetzung oder ihre betäubende Wirkung ,
der gesteigerte Stickstofsgehalt und der herabgesetzte Sauerstoff¬
gehalt , sowie die Kohlensäure erschweren die Atmung , während
das Kohlenoxyd stark giftig wirkt. Kohlenoxyd zersetzt die roten
Blutkörperchen und ist nur sehr schwer wieder aus dem Blut zu
entfernen .

Schon sehr frühzeitig war man darauf bedacht , sich der so lä¬
stigen Rauchplage bei der Feuerbeküinpfung aus irgend eine Art
zu erwehren . Die Mittel waren natürlich ebenso primitiv wie
die Feuerlöschgeräte. Ein mit Wasser oder Essig getränktes Tuch
vor Mund und Nase gehalten war alles , was man besaß . Später
entstanden dann Rauchhauben und -Helme , die mit denselben
„ Chemikalien" versehen waren . Ihre Schutzwirkung war dem¬
nach nicht viel besser , im "Gegenteil verleiteten sie manchen zu
allzu kühnem Vorgehen , ohne ihm besseren Schutz zu gewähren.
Eine wesentliche Verbesserung stellten die Frischluftgeräte dar ,
besonders die Druckschlauchgeräte , bei welchen dem Geräteträger
frische Luft zugpumpt wurde. Die wichtigste Verbesserung war
jedoch die Erfindung der Sauerstoffgeräte , die zwar schon IM
erfolgte , aber infolge der wenig entwickelten Kenntnis in der
Verdichtung von Gasen, sich nicht auswirken konnte . Die Er¬
findung der Sauerstoffgeräte , wie sie noch heute als sogen . Kreis¬
laufgeräte in Gebrauch sind , erfolgte durch den deutschen Professor
an der Technischen Hochschule zu Lüttich Schwann . Erst als die
Verdichtung der Gase , in unserem 'Fall Sauerstoff , auf hundert
und mehr 'Atmosphären gelungen war , konnte man darangehen
Schwanns Erfindung auszunutzen . Es war gegen Ende des vo¬
rigen Jahrhunderts , als der damalige Branddirektor von Berlin ,
Giersberg . eines der ersten brauchbaren Sauerstoffgeräte immer
mehr verbessert worden, bis zum heutigen Stand . Gerade die
deutsche Sauerstoffgeräte -Jndustrie hat hier im Gegensatz zu
ausländischen Fabrikaten vorbildliches geleistet. Aber nicht al¬
lein die Sauerstoffgeräte haben sich so vervollkommnet, auch die
übrigen Geräte sind immer mehr verbessert worden, so auch die

Filtergeräte , wie man ja auch den mit Essig getränkten Schwamm
bezeichnen mutz. Die Filtergeräte haben ihre Fortschritte dem
Welkriege zu verdanken, wo sie als sogen. Gasmaske ja an der
Front reichlichst Verwendung fanden.

Man unterscheidet heute 3 Gasfchutzgerätearten: Filter - und
Büchsengeräte, Frischluftgeräte und Sauerstoffgeräte . Die .Filter¬
geräte bestehen aus einer Maske und einem Filter oder, wie es
im Kriege genannt ivuröe^ inem Einsatz . Diser hat den Zweck
die Atemluft von den schädigenden Bestandteilen zu befreien, in¬
dem diese von dem Filter zurückgehalten werden. Die Atemluft
wird also filtriert . Die Zusammensetzung der Filtermasse richtet
sich nach dem Zweck des Filters . Der Kriegseinsatz war auf die
Kampfgase eingerichtet, das heutige "Feuerwehr -Filter (rot ge¬
strichen mit der Aufschrift stj ist speziell für Aufnahme 'von Rauch¬
gasen konstruiert . Es vermag natürlich auch eine Reihe anderer
Gase aufzunehmen, aber im beschränkten 'Maße . Weitere wich¬
tige Einsätze sind das grüne K-Filter gegen Ammoniak und das
gelbe E -Filter gegen Schwefeldioxyd fVerbrennungsgase des
Schwefels) . Die Aufnahmefähigkeit der verschiedenen Filter ist
etwa folgende:

Rotes 'Feuerwehrfilter st nimmt etwa NM Gr . oder 450
ccm Ammoniak auf, grünes Ammoniakftlter X nimmt etwa 2,9
Gr . oder 3800 ccm Ammoniak auf , rotes Feuerwehrfilter st
nimmt etwa 3,45 Gr . oder 1300 ccm Schwefeldioxyd auf , gelbes
Schwefeldioxydfilter st nimmt etwa 20,6 Gr . oder 7200 ccm Schwe¬
feldioxyd auf.

Wie oben gesagt , schützt das st -Filter gegen Rauchgase aller
Art . nur gegen Kohlenoxyd bietet es keinen Schutz . Dieses Gas
geht also ohne weiteres durch die Filtermasse hindurch, ohne von
dieser ausgenommen zu werden.

Die 'Büchsengeräte sind vergrößerte Filtergeräte , auch sie
schützen nicht gegen Kohlenoxyd. Erst in den letzten Jahren ist ein
Büchsengerät entstanden, das auch gegen das gefährliche Kohlen¬
oxyd schützt . Es ist dies die sogen . CO -Vüchse. In dieser Büchse
wird das Kohlenoxyd durch geeignete 'Chemikalien in Kohlen¬
säure übergeführt , die in Liefen geringen Mengen vollkommen ge¬
fahrlos ist. Um dem Geräteträger anzuzeigen, wann der Inhalt
der CO-Büchse erschöpft ist , ist dieses Gerät mit einer Warnsub -
stanz versehen, die vor dem gänzlichen Verbrauch der Vüchsen -
masse einen intensiven Acetylengeruch entwickelt und so dem Ge¬
räteträger anzeigt , daß der Büchseninhalt bald verbraucht ist. Hr
hat dann immer noch Zeit , sich ins Freie zu begeben .

Bei allen diesen Geräten ist ein Haupterfordernis genaue-
stens zu beachten . Die Maske muß genau vasten und der Ge¬
räteträger darf nur die ihm eigens verpaßte Maske aufsetzen . Es
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darf nicht Vorkommen , wie man es leider nur zu oft findet, datz
irgend ein Beliebiger sich eine auf den Fahrzeugen oder im Ge¬
rätehaus befindliche aufsetzt und damit einen gaserfüllten Raum
betritt . Man bedenke immer wieder und es kann nicht oft genug
daraus hingewiesen werden : Eine nicht p a s se n de M a s ke
i st ebensogut , wie überhaupt keine Maske !

Eine weitere Klasse der Gas - und Mauchschutzgeräte bilden die
Frischluftgeräte . Es gibt Druckschlauch- und Sangeschlaucl ' -wräte .
Bei ersteren wird dem Geräteträger Frischluft durch einen Blase¬
balg von außen zugeführt. Ihr Boreilt liegt darin , daß der
Helm nicht genau verpatzt zu werden braucht, da ja im Inneren
des Helmes ein Ueberdruck besteht , der Gase daran hindert , in
den Helm einzudringen . Weiterhin wird dem Geräteträger fri¬
sche . kühle Luft zugeführt, außerdem besteht durch Anbringung
einer Sprechvorrichtung die Möglichkeit der Verständigung mit
Träger des Gerätes . Diese Geräte haben den Nachteil , daß der
Geräteträger von der Zufuhr frischer Luft abhängig ist, die ihm
mittels des Schlauches zugeführt wird . Es kann aber Vorkom¬
men. datz schwere Gegenstnde hinter dem Worgegangenen aus Len
Luftzuführungsschlauch fallen und diesen zusammendrücken , sodaß
die Luftzufuhr abgeschnitten ist . -Ferner muß der Träger des Ge¬
räts immer den Weg zurücknehmen , den er gekommen ist , weil
er doch an seinem Luftschlauch „hängt" . Ob das immer möglich
ist , ist fraglich . Speziell im Bergbau , der ja im Gasschutzwesen
die meiste Erfahrung hat, sind derartige Fälle schon oft zu ver¬
zeichnen gewesen . Noch größer sind die Gefahren der Sauge¬
schlauchgeräte . In diesen mutz der betreffende Träger sich die
Atemluft selber durch seine Lungentätigkeit ansaugen . Es ist
also auch hier ein H-aupterfordernis , eine tadellos sitzende Maske,die zudem noch f-estges-chnallt werden muß, um ein Verrutschen
zu verhindern . Des weiteren besteht in dem Gerär fast dauernd
ein Unterdrück, sodaß bei der geringsten Undichtigkeit die Gase ,vor denen man den Betreffenden schützen will, in das Gerät ein-
dringen . Ferner kann man das Gerät nur mit einer Höchst¬
schlauchlänge von etwa 2V Metern benutzen , anderenfalls der Rei-
bungswiöerstan ) der Lust im Schlauch zu groß wird , wodurch
schwere Schdigungen des Geräteträgers durch Ueberanstrengung
der Längen Hervorgerufen werden können. Bei den Druck-
fchl-auchgeräten hat man diese Befürchtungen nicht zu hegen, da
ja die Luft unter Druck zugeführt wird , sodaß ein Eindringen
von Gasen oder eine Ueberanstrengung des Trägers vermieden
wird .

Das beste und sicherste Gasschutz -Gerät ist das Sauerstosf -
kreislaufgerät . Es schließt den Geräteträger -von der ihn umge¬
benden Luft ab . macht ihn unabhängig von der Zufuhr frischer
Luft und läßt ihm jede Bewegungsfreiheit , da er an keinerlei
Schlauch gebunden ist . Die Atemlust -macht in diesen Geräten ,wie der Name schon sagt, einen Kreislauf . Die aus -geatmete Luft
geht durch die Kalipatrone , wo sie von der -ausgeatmeten Kohlen¬
säure gereinigt wird , in einen Atembeutel , der als Luftspeicher
dient, -dort wird ihr aus der Sauerstofslasche neuer Sauerstoff
zugesetzt und -unmehr kehrt sie zur -Lunge zurück, wo sie wieder
Sauerstoff a-bgibt, worauf Ser Kreislauf von neuem -beginnt. Die
Gebrauchsdauer dieser Geräte beträ -gf je nach der Größe der
Sauerstofflasche und der Kalipatrone eine oder zwei Stunden ,
erster« «Gräte sind -bet -den eFuerivehren meistens üblich , während
im Bergbau die Zweistundengeräte im Gebrauch sind . Die

Kreislausgeräte sind entweder für Maskenakmung oder für Mund¬
stückatmung eingerichtet. Bei elfterer erfolgt die Atmung in ei¬
ner Maske , wie bei den Filtergeräten , auf dem natürlichen We¬
ge, d . h. durch -die Nase , bei der Mundstückatmung mittels eines
Mundstückes als Mundatmung , wobei die Nase durch eine Nasen¬
klemme verschlossen wird und -meistens eine Schutzbrille aufgesetzt
werden muß, um die Augen vor den Reizstoffen der Rauchgase zu
schützen . Während bei den eFuerwehren die Maskenatmung be¬
liebter ist , zieht der Bergbau die Mundstückatmung vor . doch
scheint das wohl mehr nur eine Gewohnheit zu sein . Die Zahl der
-seit -der Erfindung der Kreislausgeräte entstandenen Modelle ist
überaus groß . Immer wieder wurden Verbesserungen einge-
ftthrt, wie der -Kolipatronen , der Ventile , der Luftwege u. a . m.
Die meisten Verbesserungen sind aus die Erfahrungen im Berg¬
bau zurückzuführen, so daß heute die Feuerwehren sich diese Er¬
fahrungen zunutze machen können.

Die Sauerstoffkreislaufger -äte verlangen allerdings eine ge¬
wissenhafte Pflege . Sie müssen stets peinlichst sauber gehalten
werden, in bestimmten, nicht -zu langen Zeiträmnen -aus ihre voll¬
kommene Dichtigkeit geprüft werden, außerdem verlangen sie eine
-gewisse Uebung im Gebrauch, -d. h . eine richtige Ätemtechnik .
-Neberhaupt sollen als Gasschutzgeräteträger nur körperlich - voll¬
kommen gesunde Leute Verwendung finden .

Als letzte Geräteart sind die chemischen Sauerstoffgeräte zu
nennen . Sie sind schon vor dem Kriege hauptsächlich in Oester¬
reich in Gebrauch gewesen , haben aber keine große Verbreitung '
gesunden . Erst in den letzten Fahren sind sie wieder mehr in
Erscheinung getreten . Sie -arbeiten mit einer Patrone , die mit
Natriumsuperoxyd gefüllt ist . Dieses zersetzt sich unter der Ein¬
wirkung des in der ausge-atmeten Luft enthaltenen Wasserdamp-
ses , wobei Sauerstoff und Natronlauge entstehen . Ersterer dient
der Atmung , während die Natronlauge die ausgeatmete Kohlen¬
säure ausnimmt . Die Geräte sind jedoch noch nicht soweit durch¬
gebildet, daß sie unbedenklich in Anwendung gebracht iveröen kön¬
nen. Es dauert eine gewisse Zeit bis die Patrone den Sauer¬
stoff in genügender Menge liefert , selbst die Hinzufügung einer
kleinen Sauerstoffflasche, die über die -„kritische " Zeit hinweghel -
f-en soll, genügt nicht immer, um eine logen . Stick -stof -snarkose -d . h .
einen plötzlichen Zusammenbruch des Geräteträgers infolge
Sauerstoffmangels , zu verhindern . Es ist jedoch zu erwarten ,
daß es -der einschlägigen Industrie gelingen wird auch dieses Ge¬
rät , das sich durch sein geringes Gewicht und seine einfache Kon¬
struktion auszeichnet, soweit zu vervoqkommnen, daß es den
Kreislaufgeräten ebenbürtig wird .

Im Rahmen einer kurzen Abhandlung ist leider nicht mög¬
lich das ganze Gebiet -des G -asschutzwesens erschöpfend zu be¬
handeln. Es sei deshalb nur kurz auf die einzelnen Geräte und
Gerätearten hingewiesen, um einen Fingerzeig bei einer etwai¬
gen Beschaffung von Gasschutzgerät zu geben . Bei der Geräte¬
beschaffung muß man sich zunächst über seinen Verwendungszweck
klar werden und nebenbei auch den Geldbeutel betrachten. Je
vollkommener ein Gerät , umso teuerer ist es natürlich . Man
frage sich immer, was für einen Zweck soll das Gerät erfüllen ,
ums kann ich von ihm verlangen . Man verlange keine Leistun¬
gen für die es nicht geschaffen ist , diees also auch nich etrfttl -
len kann und man bedenke : Nichts in der Technik ist vollkommen !

Vvi * KsssvnuKr
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Die Erkenntnis , daß bei einem Brande der Jnnenangriff
-am raschesten zum Ziele führt, stellt an den das Feuer angreifen¬
den Wöhrmann weit höhere Anforderungen , als dies früher bei
den Außenangrisfen der Fall war .

Bereits in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
erkannte man die Notwendigkeit -eines Rauch - und Gasschutzes
für die Feuerwehr . Verschiedene Apparate wurden in Vorschlag
gebracht . Trotz alledem waren die -Geräte für den praktischen
Gebrauch nicht zweckentsprechend und man war auch in Feuer¬
wehrkreisen der Anschauung , daß die Lunge des Feuerwehrman¬
nes sich aus „Rauchschlucken" trainieren müsse und das war der
tüchtigste Feuerwehrmann , Ser tüchtig „Rauchschlucken" gelernt
hat . Dabei kümmerte man sich iveni-g darum , ob der Feuer¬
wehrmann bei -dem „Rauchschlucken" Nachteile und Schädigungen
erlitt : man nahm Berufskrankheiten und Invalidität der Feuer¬
wehrleute -als unangenehme aber unabwendbare Begleiterschei¬
nung entgegen.

Manche Wehrmänner , denen das Gasschutzgerät etwas Unge¬
wohntes und Neues ist , sind der Meinung , daß ein angefeuchteter
Schwamm vor dem Munde zweckdienlicher ist. als die dem Neu¬
ling unbequeme Gasmaske : « ine falsche Anschauung , die mehr
o-der weniger mit einer schiveren Rauchvergiftung oder unter
Umständen bei vorkommenden Giftgasen mit dem Tode bezahlt
iverden muß .

Durch die Gasabwehr im Kriege konnte die Industrie die
nötigen Erfahrungen sammeln, um dem Feuerwehrmann ein
wirklich brauchbares und sicheres Atemschutzgerät in die Hand zu
geben, bei dem es ihm ermöglicht ist, in dem verqualmten Raum

vorzudringen , um so , von Rauch- und Giftgasen unbeschädigt seine
Rettun -gs- oder Löscharbei -t durchzusühren. In der Erkenntnis ,
daß es unbedingt erforderlich ist, auch den Gasschutz bei den ba¬
dischen Feuerwehren raschestens durchzusühren und daß hierbei
eine gewisse Einheitlichkeit in der Ausrüstung und Ausbildung
geschaffen werden muß, ohne unnötige und den Verhältnissen
nicht entsprechende Geräte einzusühren , hat -der Landesausschuß
Kommandant Scholl in Freiburg und meine Wenigkeit zur nä¬
heren Information zur Berliner Feuerniehr entsandt, wo wir
reichlich Gelegenheit Hatten -alles Wissenswerte und Nützliche im
Gasschutz in Erfahrung zu bringen . Ganz besonderer Dank sei
von dieser . Stelle auch Herrn Oberbranddirektor Gempp gesagt ,
der eifrig bemüht war , uns alles zur Verfügung zu stellen , damit
nur unsere Zeit im Interesse der Gasschuvbelehrung richtig aus -
uütze-n konnten. Insbesondere möchte ich Herrn Baur -at Lindner
dem Spezialisten im Gasschutz der Berliner Feuerwehr , Dank
sagen , der auf die kameradschaftlichste Weis« keine Mühe gescheut
hat , uns theoretisch wie praktisch in den Gasschutz-dienst einzuwei¬
hen , der uns auch die Wege ebnete, um bei dem Depot Ser Drä -
gerwerke das Sauerstoffgerät in seinen verschiedenen Ausführun¬
gen kennen zu lernen , sowie bei der Degea Deutsche Gasglüh -
licht-Auergesellschaftj in Oranienburg die Fabrikation der ver¬
schiedenen Gasmasken genau zu besichtigen. Wir hatten dabei
Gelegenheit uns davon zu überzeugen , mit welcher Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit hier immer weiter an der Vervollkommnung
des Gasschutzes gearbeitet wird . So recht hatten wir in der
Fabrik sonne im Laboratorium bei der liebenswürdigen Füh¬
rung einiger Herren die Lehre daraus ziehen können, daß als



Führer eines Gasschutztrupps man nicht sich «damit zufrieden ge¬
ben darf, daß Mannschaften mit Gasschutzgeräten ausgerüstet
sind , sondern das ganz besondere Augenmerk darauf gerichtet
«werden muß, daß der für die verschiedenen Fälle ausgerüstete
Wehrmann mit dem Gerät voll vertraut zu machen ist und die
Geräte öfters einer Prüfung unterzogen werden müssen.

Die Physiologischen Grundlagen der Gasschntzggeräte.
Bevor auf die Unterschiede , Vorzüge und Nachteile der ver¬

schiedenen Gerätearten eingegangen wird , muß man sich die
Frage vorlegen , welches sind die Grundlagen der Atmung. Die
Lunge bedarf einer gewissen Menge Lust (Sauerstoff ) , wenn keine
Atemnot empfunden werden soll . Je nach Atter , Größe, körperli¬
cher Tätigkeit und Temperatur ist die benötigte Lustmenge ver¬
schieden.

Im Mittel beträgt die erforderliche Lustmenge:
H—S Minntenltter für den Ruhestand,
38—80 Minutenliter bet mittlerer Arbeitsleistung ,
und 60 Minutenliter bei starker Arbeitsleistung .
Es .müssen die Atmungsgeräte deshalb so beschaffen sein, daß

sie 60 Minutenliter Lustmenge zur Verfügung stellen . Bei ein¬
wandfreier Atmung mutz die Atmungslnft eine gewisse Menge
Sauerstoff enthalten . In der uns umgebenden Luft sind enthal¬
ten :

SOMA O (Sauerstoff ) ,
70 A di . (Stickstoffs.
0/04 0 O- (Kohlensäure) .
Sinkt der Sauerstofsgehalt der Atmungsluft unter ISA oder

steigt der OOs-Gehalt über 4A so treten Atemkrisen ein.
Der Atmungsvorgang ist folgender :
Die Lunge nimmt aus der Atmungslust Sauerstoff , dieser

geht mit den roten Blutkörperchen eine Verbindung ein und
wird sodann von diesen beim Kreislauf des Blutes in die Gewe¬
be und Muskeln gebracht . In den Geweben vereinigt sich der
Blutsauerstofs mit Sen aus den NahrungsMitteln entnommenen
Stoffen , wobei nur der Kohlenstoff , Wasserstoff und Stickstoff her¬
ausgegriffen werden soll.

Durch die Vereinigung des Sauerstoffes mit Kohlenstoff ent¬
steht 00 - (Kohlen,säure ) , diese wird teils durch die Haut, beson¬
ders aber durch die Lunge wieder ausqeatmet .

Die Atmungslnft enthält : 17A O . 70 A dl . 4A 00 -. s

Die Luft enthält SOMA 0 und 0 darf nicht unter 13A sinken,
wenn der Mensch arbeitsfähig bleiben soll . Bei Höchstluftbedarf
von 60 Minutenliter bei 4A Bedastf an O sind dies S,4 Minuten¬
liter Sauerstoff .

Wenn nun der Geräteträger bei höchster Körperleistung nicht
in Atemnot geraten soll, so muß das Gerät folgenden Forderun¬
gen entsprechen :

1. Der Geräteträger muß über 60 Minutenliter Atmungs¬
sauerstoff verfügen können.

2. Der jeweilige Sauerstoff muß gedeckt werden können.
3 . Der Sauerstoffgehalt darf nicht unter 13A sinken .
Der Einfluß sauerstoffarmer Luft beginnt bei ISA.
Bei 7A wird der Verstand benommen.
Bei 3—6A tritt Bewußtlosigkeit ein.
4 . Der Atmungswiderstand darf nicht über 26 A Wasser¬

säule steigen .
Sind wir uns nun so über die Grundlage der Atmung klar

geworden, so haben wir uns die Fragen vorzulegen :
Welches sind die Atemgifte die den Feuerwehrmann gefähr¬

den und wie kann man Sen Wehrmann wirksam dagegen schützen?
Für die Beantwortung der ersten Frage , welches die Atem¬

gifte sind , die den Feuerwehrmann bei seiner Pflichtausübung be¬
drohen , müssen wir unterscheiden zwischen den gewöhnlichen
Bränden und Sonderfällen , wie Rettungsarbeiten aus mit Gift¬
gas verseuchten Räumen , Bränden in chemischen Fabriken , bei
Explosionen , Undichtigkeit an Kältemaschinen etc.

Was die gewöhnlichen Brände betrifft, so treten beim Ver¬
brennen von Holz, Kohle, Papier , Textilien und dergleichen in
erster Linie „Rauchgase " aus . Die Rauchgase enthalten durchweg
brenzliche Bestandteile, organische Säuren , Akrolein, Formalin
und ähnliche Reizsubstanzen. Wasserdampf , Kohlensäure und mög¬
licherweise auch Kohlenoxyd. Vor allem aber enthalten diese
Rauchgase Nebelbestandteile, feine weiße oder durch Teer und
Ruh gefärbte, graue , braune oder schwarze Schwebeteilchen , die
den charakteristischen Rauch bedingen . Die Rauchgase führen beim
Auftreten in größeren Mengen zur bekannten Rauchvergiftung ,
die aber schon in geringerer Konzentration oder bei häufigem
Einatmen , Schädigungen der Atmungsorgane , Katarrhe , Bron¬
chitis , Lungenafsektion im Gefolge Haben können. Bei der zwei¬
ten Art Unfälle, wo es sich nicht lediglich um Brände handelt , son¬
dern um die Rettung Verunglückter aus Gasräumen , Bränden
in chemischen Fabriken , in Drogenkellern, können die mannig -
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Wachsten chemischen Gifte Len Feuerwehrmann bedrohen. Bei
Bränden von Filmen ist mit Blausäure zu rechnen und bei Un¬
dichtheiten von Kältemalschinen mit dem Auftreten von Ammoniak
und schwefliger Säure . Beim Betreten von mit Leuchtgas ver¬
seuchten Räumen ist Schutz gegen das Kohlenoxydgas erforderlich.Die neue Taktik des Feuerlöschwesens, welche zwingt, daß -er
Brandherd in seinem Innern an seinem Herd ausgesucht und
aus nächster Nähe bekämpft wird , bedingt, daß der Wehrmannmit einem Nauchschutzgerät ausgerüstet ist, das ihm vollkomme¬
nen Schutz gewährt.

Man unterscheidet :
1. schweres Gasschutzgerät .
2 . leichtes Gasschutzgerät .

Bei den schaueren Gasschutzgeräten ist der Geräteträger voll¬
ständig von der Außenluft abgeschlossen. Deshalb werden der¬
artige Geräte hauptsächlich angewendet, wenn man das Borhan -
Lenseinvon Kohlenoxyögasen oder Mangel an Sauerstoffgehaltder Luft zu befürchten hat. oder aber , wenn Räume betreten
werden müsse« , bei welchen man sich vorerst nicht klar ist, welche
Gase darin enthalten sind.

Wie bereits erwähnt , ist der Geräteträger vollständig von der
Auß-enluft abgeischnitten. Die Ein - und Ausatmungslust geht in
ununterbrochenem Kreislauf zwangsläufig durch die vorgeschrie¬
benen Luftwege des Gerätes Hindurch , daher der Name Kreis¬
lau fge rät .

Das Verdienst der Erfindung der Kreislaufgeräte fällt der
deutschen Industrie zu . Dieselben werden Herge-stellt von den
Drägerwerken in Lübeck und der Hanseatischen Apparatebauge¬
fellschaft in Kiel. Es würde zu weit führen , all die im Handel sich
befindlichen Geräte und deren Eigenart hier zu besprechen, ich
verweise daher ans das besonders beachtenswerte Buch „Der
Gasschutz " von Herrn Brandingenieur Rumpf in Königsberg,
in welchem die einzelnen Geräte genau beschrieben sind .

Für unsere Zwecke wird wohl das K .G . -Gerät der Dräger -
werke unddasAudos -Gerät der Hanseatischen Apparate -
baugesellschast als das geeignetste Gerät in Frage kommen . Es
sei hier nur das Grundprinzip dieser Geräte erwähnt . Allen
Kreislausgeräten gemeinsam ist die Speisung durch hochverdichte¬
ten Sauerstoff und die Regeneration der Ausatmungslnft durch
die Regenerationspatrone . Die Speisung durch Sauerstoff er¬
folgt durch einen an dem Gerät befestigten Stahlzylinöer , in wel¬
chem 125—ISO Atm . eingepreßter Sauerstoff sich befindet, der durch
ein Reduzierventil frei wird und so in die Atmungswege des Ge¬
rätes gelangt . !Der Sauerstoff muß 98 ^ reiner Sauerstoff sein und
sollte jede Kreislaufgeräte führende Stelle genau hieraus ach¬
ten . Zur Untersuchung des Sauerstoffes gibt es ein kleines hand-

. liches Gerät , den „Oxymeter" der Hanseatischen Apparatebauge¬
sellschaft.

Wie bereits erwähnt , wird bei der Ausatmung Kohlen¬
säure ausgeschieden , welche gereinigt werden muß. La die Ein-
atmuugsluft nicht höher als 9 .6A 00 - (Kohlensäure ) steigen darf.
Ohne Reinigung würde in einem geschlossenen Arbeitsgerät die
Einatmungsluft sehr bald stark mit Kohlensäure angereichert
werden, daß der Geräteträger bewußtlos werden würde.

Aus diesem Grunde muß die Ausatmungslnft von der Koh¬
lensäure befreit werden, um wieder mit dem Sauerstoff vermischt
als Einatmenluft geeignet zu sein . Es geht deshalb die Aus¬
atmenluft durch die Luftwege des Gerätes in die Kalipatrone ,
eine Blechbüchse, welche gekörntes Aetzkali und Aetznotron ent¬
hält . Dort wird die Kohlensäure absorbiert . (Gebrauchsfähig
wenn Rasselgeräusch ) .

Die Bewegung des Kreislaufes erfolgt automatisch durch
die Atmung und heißt das Gerät deshalb ,/Lungensauger", im
Gegeüsatz zu dem Düseusaugergerät , wo die Bewegung des
Kreislaufes durch ein mechanisches Hilfsmittel (Düse) erfolgt .

Die Geräte werden als 1 Stundengerät gebaut das soll hei¬
ßen : Der Sauerstoffzylinder enthält 169 Liter und reicht für
einstündigc Be Nutzungsdauer. Zur Kontrolle , ob noch genügend
Sauerstoff vorhanden , ist seitlich ein kleiner Manometer ange¬
bracht.

Verspürt der Geräteträger bei schwerer Arbeit durch großen
Sauerstoffgebrauch Atemnot, so kann er sich durch ein Druckknopf¬
ventil vorübergehend mehr Sauerstoff zuführen .

Die Luftnvge werden Lurch Faltenschläuche bewirkt, die über
die Schulter zu einem Atemmundstück oder zur Atemmaske füh¬
ren . Alle Geräte können mit Mundstück oder Maskenatmung
benützt werden . Bei Maskenatmung ist die Atmung durch Nase
und Mund und die Sprechverstäudigung gut.

Es sollen bei Kreislaufgeräten nur Masken mit Zwischen¬
maske im Innern Verwendung finden, die den Atmungsranm
vom Augenraum trennt , wodurch der Totraum verringert wird.
Masken mit mehr als 699 Ztm . '' Totraum sind infolge der dann
bestehenden Gefahr der Stickstossnarkofe und Kohlcnsäureanstau-
uug gefährlich und nicht zu vernienden. Die Mundatmung ist
wohl die sicherste tri Bezug auf Len schädlichen Raum , hat aber
große Nachteile . Tas Herausreißen oder Hcrausgeschlagenwer-
den des Mundatmungsstückes, sowie ein Ausnießen oder Aushu¬
sten ist möglich . Auch haftet die bei Mundatmung notwendig
werdende Nasenklemme nicht auf feder Nasensorm und verliert
gerne bei Tchiveißbildung den Halt . Eine Sprechverstäudigung ist
selbstredend bei Mundatmung nicht möglich.

Die Helmatmung , die sich noch bei alten Drägergeräten be¬
findet, sollte verboten werden, da hier der Totraum größer als
699 Ztm . ° ist und die Gefahr einer O0 - -Wergistung gegeben ist.Gute Leistungsfähigkeit und stete Betriebssicherheit der Ge¬
räte sind neben Geübtheit der Geräteträger abhängig von sach¬
kundiger Wartung und Pflege der Geräte .

Monatliche Prüfung der Geräte auf Dichtigkeit , Umlauf ,
Sanerstoffmenge usw . sind Vorbedingung für die Sicherheit des
Mannes im Gerät .

Die Geräte sollen nicht in Kästen , sondern offen ausbewahrt
werden, um dadurch eine häufige Säuberung und Kontrolle zu
erzwingen.

Ausbildung und Einsatz.
Sorgfältige Ausbildung ist Vorbedingung für gute Leistung

im Geräte . Die Kreislaufgeräte sind keine Hilfsmittel , damit sie
irgendein Mann im Bedarfsfälle aufsetzen kann . Sie sind viel¬
mehr eine Waffe , die nur in der Hand desjenigen Nutzen bringen
kann , der mit ihr völlig vertraut ist .

Nicht jeder Mann ist zur Arbeit im Kreislaufgerät geeignet.
Körperliche Beschaffenheit , Kaltblütigkett , Ueberlegung und En¬
ergie gehören unbedingt zu Sen Eigenschaften , weiche ein Mann
als Geräteträger besitzen muß.

Guter allen Umständen niemals allein Len Geräteträger an
den Rettungsort Vorgehen lassen . Die kleinste Einheit , die in
Geräten vergeht , sollte stets aus einer Gruppe von mindestens
2 Mann bestehen , damit ein unfallbesallener Mann noch rechtzei¬
tig herausgebracht werden kann.

Sobald größere Entfernungen in verqualmten Räumen zu¬
rückzulegen sind, ist stets eine Verbindung durch mit Gasmasken
ausgerüstete Mannschaften herzustellen.

Der Geräteträger ist mit einer Signalleine zu versehen,
mit welcher er mit Len VerbinLnngsmannschaften in Konnex
steht. Besondere Signalzeichen sind mit der Mannschaft zu
vereinbaren . Das leichte GasschntzgerSt.

Wenn auch das Kreislaufgerät vollständig sicheren Schutz
für alle Fälle bietet, so wird es , da der Gebrauch dieses Gerätes
nur besonders hierfür aus -gebildeten Mannschaften überlassen
werden soll, nur La Anwendung finden , wo mit schweren Gift¬
gasen und besonders schwierig gelagerten Fällen zu rechnen ist.

Zum persönlichen Schutz der Mannschaft gegen Rauch- und
Giftgase sind die Filter - oder Äbforptionsgeräte , bei denen der
Mann mit der Außenlust unter Zwischenschaltung eines Filters ,
das die der Lust beigemischten Gase zurückhält , in Verbindung
bleibt.

Das bekannte Fittergerät ist die Gasmaske . Alle Filtergerä¬
te zusammengefaßt fallen unter den Begriff des leichten Gas¬
schutzes.

Die heutige Form der Gasmaske ist aus der deutschen Hee¬
resgasschutzmaske (Kinienmaske ) entstanden .

Dieselbe wird, nachdem sie mehrfache Verbesserungen erfah¬
ren hat , aus Drellstosf oder aus Leder hergestellt . Der Drellstoff
ist ein sogenannter Doublcestosf, bestehend aus zwei engmaschigen
Geweben, zwischen welche eine Gummischicht einvulkanisiert ist,
wodurch die vollkommene Dichtigkeit gegen Gas gewährleistet ist .
Die Nahtstellen der Drellmasken werden durch ausvulkanisierte
Gummistreifen gedichtet . Die Ledermasken werden aus Rindleder ,
Las mit besonders präpariertem Oel imprägniert ist , nahtlos ge¬
formt.

Die Abdichtung der Maske am Gesicht erfolgt Lurch einen in
das Innere der Maske eingebauten schmiegsamen Belourleder -
rahmen.

Für die besonders verschiedenen Gesichtsgrvßen werden , um
einen tadellosen gasdichten Sitz der Masken und um gleichzeitig
ein bestmöglichstes Gesichtsfeld zu erreichen , drei verschiedene Grö¬
ßen geliefert. Die Größe für die verschiedenen Kopfformen wird
mittels eines Meßbandes das von der Fabrik bezogen werden
kann, festgestellt. Von dem gasdichten Sitz einer Maske nach
dem Aufsetzen des Gerätes überzeugt man sich durch Zuhalten des
Maskenmundringes mit der flachen Hand und gleichzeitiges
lebhaftes Einamten , wobei ein Einsaugen von Luft nicht möglich
sein darf.

Für die Augengläser , die gasdicht in den Masken einmontiert
sind , kommt ein nicht splitterndes Glas , das sogenannte ,-Kinon -
glas " -in Amvendung. Dieses „ZinonglaS " besteht aus 2 Glas¬
scheiben mit dazwischen eingepreßter dünner Celluloidschicht . Es
können sich bei Beschädigung der Scheiben Sprünge bilden , aber
keine Splitter , welche die Verletzung des Auges verursachen könn¬
ten . Selbst gesprungene Kinongläser besitzen noch vollkommene
Gasnndurchlässigkeit. (Kegen das Beschlagen der Augengläser
an der Innenseite durch die Atemfeuchtigkeit werden besonders
präparierte Klarscheiben hinter die Kiuonscheibe eingeschaltet,
-ivelche durch Sprengringe am Ring der Augengläser festgehalten
werden.

Gegenüber der Heeresmaske haben die neuen Masken we¬
sentliche Vervollkommnung erfahren , insbesondere im Hinblick
auf die Verringerung des schädlichen Raumes in der Maske .
( Totraum ) . Der To-traum ist jener Raum in der Maske zwischen
sAesicht und Maske , welcher sich bei der Ausatmung stets mit Aus¬
atemluft , also hohem Kohlcnsäuregehalt , füllt und bei der fol¬
genden Einatmung erst erneut eingeatmet werden muß . ehe der
Geräteträger frische Luft durch den Filter bekommt .
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Boi der Degea-Maske Modell 1926 ist der Totraum 400 Com.
Werden Masken in Verbindung mit Kreislaufgeräten verwen¬
det, so empfiehlt es sich eine Maske zu verwenden, bei welcher
noch eine innere Trennungswand zwischen Augenraum und
Atmungsraum eingebaut ist , wodurch der Totraum ans 2S0 Ccm.
verringert wird.

Das Maskenmundstück soll als Untversalmundstück ausge¬
bildet und außer mit dem normalen Gewinde zum Anschluß an
die in folgendem zu behandelnden Falter noch mit einem Zentral¬
gewinde

'
versehen werden, das den unmittelbaren Anschluß an

die Zentral kuppelung des Kreislausgerätes ermöglicht,. Werden
keine Kreislaufgerät « verwendet so genügt das Maskenmundstück
nur mit Zentralgewinde zu versehen.

Der Filter .
- Um die Augen und Atmungsorgane des Wehrmannes von

der ihn umgebenden schädlichen Lust abzuschlie -tzen , mutz die Atem¬
luft , die er benötigt, erst durch die Filter gereinigt rverden,- es
wird an die Maske also ein geeigneter Luftfilter angeschlossen.

>F-ür die Feuerwehr stellt in erster Linie der Spezialfeuer -
wehreinsatz „^ " -«Filter , durch roten Anstrich gekennzeichnet , jenes
Gerät dar , welches in den weitaus meisten Fällen einen völlig
hinreichenden Schutz gegen Rauch- und Brandgase bietet. Der
,, -ll"-Eiusatz ist ein Mehrschichteneinsatz , dessen einzelne Schichten
durch Siebe voneinander getrennt sind.

Neben dem Feuerwehreinsatz gibt es noch eine ganze Anzahl
von Speztaleinsätzen, die nur gegen ein bestimmtes Gas oder eine
bestimmte Gruppe von Gasen schützen . Bei Feuerwehren werden
hauptsächlich

der „^ "-Einsatz rot gestrichen ,
der „^ " -Einsatz gelb gestrichen ,
der „L "-!Einsatz grün gestrichen , verwendet

lWer für alle vorkommenden Fälle gerüstet sein will, mutz von
jedem Spezialeinsatz einige bereithalten . Natürlich wird sich die
>btr . Feuerwehr nach den in ihrem Feuerschutzberetch sich befin¬
denden industriellen Unternehmungen richten müssen .

Tritt an Brandstellen besonders starke Verqualmung ein , so
werden vielleicht Spuren der entstehenden Rauch - und Nebelteil¬
chen durch den „^ "-Einsatz hindurchtreten . Zur erhöhten Schuh¬
leistung der Feuerwehreinsätze gegen solche Stoffe dient ein klei¬
ner , ari Sem Filter durch einfaches Ueberstülpen angebrachter, so¬
genannter Schnappdeckel . Dieser Schnappdeckes ist lediglich ein be¬
sonders präpariertes Filtrierpapier , auswechselbar in den Deckel
angeordnet . Der Atemwiderstand wird hierdurch etwas größer,
bleibt aber in erträglicher Grenze .

Bei Schutzmasken gegen feinste Nebel- und Rauchteilchen
bietet einen absolut vollkommenen Schutz nur ein größerer Fil¬
ter mit mindestens 1000 Cm .

" Inhalt in Form einer Büchse, da¬
her im Gegensatz zu dem Fittergerät „Bnchsengerät" benannt . Die
größere Schwere der Büchse läßt ein unmittelbares Hängen an

'der Maske nicht zu , so daß der Einsatz in besonderem Traggestell
am Gurt befestigt werden muß und durch einen langen Falten -
schlauch mit der Maske verbunden wird . Die Größe des Filters
verursacht natürlich einen größeren Atemwiderstand, der nicht
wie bei dem kleinen 800 Cm .-Einsatz eine einfache Pendelatmung
gestattet, sondern zu seiner Böhebung das Anbringen besonderer
Ventile (Ventilatmung ) verlangt . Die Einatemluft geht durch
die Büchse, die Ausatemluft wird durch das Ausatemventtl direkt
ins Freie gestoßen .

Dieses Rauchgerät schützt selbst in der allerstärksten Rauch¬
konzentratton . Es ist das ideale Feuerwehrgeräte . Leider ist es
natürlich teuerer als die Maske mit dem „^ "-Einsatz. Keinen
Schutz gewähren die bisher besprochenen Filter gegen Kohlen¬
säure und gegen Kohlenoxyd.

Im allgemeinen ist in den meisten Fällen mit dem Auftreten
intensiver Kohlenoxydgase nicht zu rechnen . Mehrfache Untersu¬
chungen von Rauchproben bei der Berliner Feuerwehr haben
dies bewiesen . Trotzdem ist Vorsicht bei stark verqualmten Räu¬
men geboten, zu denen die frische Luft wenig Zugang hat . Der
Durchschnitt der Giftstoffe durch das unbrauchbar werdende Fil¬
ter tritt nicht plötzlich mit ganzer Konzentration ein , sondern es
tritt zunächst eine Spur des Giftstoffes durch, welche sich erst all¬
mählich verstärkt . Der Geräteträger hat also , wenn er die erste
Spur z . B . von Ammoniak oder schwefliger Säure empfindet, noch
genügend Zeit , sich zurückzuziehen und den unbrauchbaren Filter
umzutanschen. Anders liegt die Dache lediglich beim Kohlenoxyd,
das sich ja bekanntlich nicht durch Geruch , Geschmack oder Reiz be¬
merkbar macht . Durch diese Eigenschaft besteht eine Haupt-gefahr
für den Wöhrmann .

Der Auer -Gesellschaft ist es nach jahrelanger Forschungsar¬
beit gelungen , ein völlig wirksames Kohlenoxydgerät herauszu¬
bringen , die sogenannte Degea-00 ->Filterbüchse, die als Ven¬
tilgrät ganz ähnlich aussieht und verwandt wird wie das Büch¬
sengerät . Nur ist die Filterbüchse etwas größer . Ist die Filter¬
masse erschöpft , was je nach Konzentration der Gase in 16—31
Stunden eintritt , so tritt ein sogenannter Warner in Tätigkeit ,
indem ein starker unangenehmer Azetylengeruch frei wird , der
so intensiv ist , daß er den Geräteträger daran mahnt , daß der Fil¬
ter erschöpft und sofort durch einen neuen ersetzt werden muß.
Da das Degea-<iO -Gerät auch die im Rauch enthaltenen Brand¬
gase sicher absängt , stellt die Vereinigung dieser Büchse mit der
Gasmaske ein vortreffliches Universalschutzgerät dar.

Für den Transport und die schnelle Bereitschaft der beschrie¬
benen Geräte sind Bereitschastsbehälter hergestellt wordeni die
den verschiedenen Anforderungen Rechnung tragen , sei es daß sie
als Büchsen ( aus Leder oder Blechs für Masken mit eingeschraub¬
tem Einsatz , oder Bereitschaftstaschen für Masken mit Filter¬
büchsen und Schlauch zum Ansbewahren dienen . Meservöklarschei -
ben und Schnappdeckel sind ebenfalls darin untergebracht.
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Vor «der Aufbewahrung in der Bereitschastsbüchse ist dieMaske , «wenn feucht, trocken zu wischen. Ist eine Reinigung derMaske wünschenswert, so erfolgt sie mit Wasser und Seife . ZurDesinfektion verwendet man Lysoform */,» oder Cinosol ^/i«, zubeziehen von der Chinosolfabrik Hamburg . Nach erfolgter Desin¬
fektion ist eine gute Lüftung der Maske erforderlich, da das Chi -
nosol bei Benützung der Maske störend wirkt .

Nachdem man bei den Bernfssvuerwehren mit der Gas¬maske die besten Erfahrungen gemacht hat und diese allgemein
zur Einführung gelangt ist, sollten sich auch die Freiwilligen
Feuerwehren , denen es mit dem Fortschritt im Feuerlöschwesen
ernst ist, dazu entschließen dieses Schutzmittel einzuführen .Es ist ja durchaus nicht erforderlich , daß sämtliche Wehr¬männer eines Corps mit Masken ausgerüstet werden, aber im¬
merhin sollte man besonders für den Gasschutz geeignete Leute
hierzu ausbilden .

Es ist aus Hygienischen Gründen empfehlenswert , daß jeder
zum Gasschutz ausgebildete Wehrmann seine ihm eigens verpaßteMaske besitzt, außerdem empfiehlt dies sich schon aus dem Grun¬
de , daß jeder Wehrmann seine Maske genau kennt und die Ueber-
zeugung und dadurch das Siche rhettsgeifühl hat, daß er sich unbe¬
dingt auf seine Maske verlassen kann .Der oft gehörte Einwand , daß die Gasmaske den Feuerwehr¬mann verweichliche und die bekannte Angriffsfreudigkeit gefährdenkönnte, ist durch die Praktischen Erfahrungen längst als unbegrün¬det widerlegt .

Nur mangelhafte Ausbildung und ungenügende Kenntnis
über das Wesen des leichten Gasschutzes bilden oft einen Wider¬
stand zur Einführung der Gasmaske .Man glaube aber ja nicht, daß es damit getan ist, wenn man
einige Leute mit Masken ausrüstet . Wenn hierin nicht eine
gründliche Kontrolle von Maske und Filter öurchgefüHrt wird ,kann unter Umständen mehr Unheil als Gutes angerichtet werden.Die Ausbildung und Eingewöhnung in die Gasmake ist frei¬
lich erforderlich. Während geübte Leute die Maske gern und auch
bet schwachem Rauch tragen , iverden ungeübte die Maske nur
sehr ungern aufsetzen , da sie behindert werden und nur geringe
Leistungen in ihr erzielen . Woran liegt das ? Zunächst fast im¬
mer an der fehlenden notwendigen Gewöhnung des Ätemmecha -
n-ismus an die veränderte Atmungsbedingung . Durch das vorge¬
schaltete Filter ergibt sich notwendigerweise ein Atemwieder¬
stand , der ein Mißbehagen verursacht und Geist und Körper der
zur Arbeit nötigen Spannkraft beraubt . Man überwindet diesen
Uebelstand am besten durch langsames , tiefes Atmen.

Folgende Leitsätze sind zu beachten:
>1. Kein Maskenträger sollte ohne planmäßige Vorbereitung

- und Eingewöhnung zu einer längeren Tätigkeit in der Maske
veranlaßt werden. Ebensowenig wie ein körperlich ungeübtereine sportliche Leistung , ohne sich Schaden znznfügen, vollbringen
kann, ebensowenig kann ein Maskenträger , wenn er an die verän¬
derte Atemweise seine Lunge nicht gewöhnt hat , gute Leistungen
erzielen . Tiefatmung und ruhiges Almen ist unter der Maske
das Haupterfovdernis . Geschieht die Anpassung an die Maske
systematisch, so ist damit nicht nur eine Verhütung von Schädi¬
gung gegeben, sondern vielmehr eine wertvolle Atemgymnastik.

2. Nur gesunde Leute sollten zum Gasschutz herangezogenwerden : Alkoholiker sind hierzu ungeeignet . Nur Leut« mit be¬
sonders widerstandsfähigem Körper , hohem Fassungsvermögendes Brustkorbs und einem guten variierbaren Ätemmechanismus
sind geeignet. ,

8. Innere Aufregung ruft Atemnot hervor und macht den
Träger unfallbereit . Deshalb soll seöer vor Beginn seiner schwie¬
rigen Aufgabe in der Gasmaske durch Selbstdisziplin sich zurRuhe zwingen nach bewährtem Grundsatz : „Stehe still und samm¬
le dich !"

4. Die Erschwerung im Hantieren in gefahrbringender Um¬
gebung und das Zurechtfinden in unbekannter verqualmter
Örtlichkeit, iverden nur von einer Mannschaft überwunden, die
durch di« viele Uebung und Gewandtheit im 6lebrauchdes Gas¬
schutzmittels das Gefühl der unbedingten Sicherheit besitzt . Des¬
halb sind neben der Eingewöhnung in frischer Luft mit fortschrei¬tender Ausbildung Uebungen in Rauch - und gasgefülltem Raum
unerläßlich.

Hierzu wird sich , wenn kein besonderer Gasraum vorhanden,ein alter Keller oder eine Rumpelkammer wohl finden lassen, in
uvclcher man Rauch erzeugen kann, oder welche man mit Reiz¬
gas vermittelst der Reizgaspatronen ansüllen kann . Bei diesen
Uebungen wird man auch einen guten Sitz der Maske kontrollie¬
ren können.

5 . Bei Daueranstrengung ist vorzeitiger Erschöpfung durch
rechtzeitige Ablösung vorzubeugen.

Alle Bewegungen und besonders das Treppensteigen sind
ohne Hast und Aufregung durchzusühren. Verspürt man Atem¬
not, bleibt man ruhig stehen , zwingt sich zur Ruhe und macht ei¬
nige tiefe Atemzüge. Nur di« Ruhe nicht verlieren und womög¬
lich bei großer Atemnot die Maske hevunterreißen wollen, dennbas wäre unter Umständen mit dem Tode zu bezahlen.

8. Der Schnappdeckel , der den Filter bei starker Rußbildung
vor Verstopfen schützen soll , erlhöht den Atemwtderstand und ver¬mindert dadurch die Beweglichkeit des Mannes . Er ist daher nicht

länger zu verwenden als erforderlich. Zur Prüfung ob der
Schnappdeckel erforderlich, ist dieser kurz abzunehmen.

Macht sich 9iei« in Hals und Nase bemerkbar, ist er sofortMieder auszusetzen . Die eingedrungenen Reizstoffe sind durch
kurzes vorsichtiges Lüften des Maskenrahmens bei tiefem Aus¬
atmen aus dem Maskeninnern auszuspülen . Der Schnappdeckelwie auch das Filter sind sorgfältig vor Nässe zu schützen, da sie
sonst unbrauchbar werden und den Atemwiederstand übergroß
machen .

7 . Nach anstrengender Arbeit in Hitze und Rauch soll der
Maskenträger , wieder an die frische Lust gekommen , die Maske
noch einige Minuten ausbehalten . Zunächst können besonders bei
Ammoniakgasen usw . die Gase welche sich in der Kleidung festge¬
setzt haben, ihm ohne .Maske unangenehm iverden : aber der Trä¬
ger darf auch an der frischen Lust nicht sogleich zur Tiesatmungübergehen, so groß und berechtigt das Verlangen nach Sauerstoff
auch sein mag. Bei langer Maskenatmung ist der Körper mit
Kohlensäure stark überladen und in dem Bestreben , diese loszu -
werden und frischen Sauerstoff auszunehmen, wird durch soreierte
Ausatmung mehr Kohlensäure ausgesipült, als zuträglich ist. Der
Kohlensäuregehalt des Körpers darf aber unter ein bestimmtesMaß nicht sinken, wenn die Funktion der Atmung in Ordnungbleiben soll.

Der lüsthungrige Mann atmet unwillkürlich tiefer , was di«
Herzfunktionen beeinträchtigt und so eine Blutdrucksenknng her¬
vorruft , welche sich durch Schwindelgesühl, Flimmern ober
Schwarzwerden vor den Augen, Schwäche in den Beinen , Puls¬
rückgang und kalten Schweißausbruch bemerkbar macht.Man muß daher den Leuten klar machen , zunächst die Mas¬
ken in Ser frischen Lust noch auszubehalten, alsdann nach Mas¬
kenentfernung normal zu atmen und nicht darüber hinaus weit
Luft ein - und auszupuMpen.Was Sie zweckmäßige Ausbildung der Mannschaft betrifft , istbereits erwähnt worden . Saß hauptsächlich darauf geachtet wird ,daß jeder Mann eine seiner Gesichtsform entsprechende Maske
erhält und daß der Maskenrahmen an Kinn, Wangen und Stirne
fest anliegt , und daß die Schaugläser möglichst mitten vor den
Augen stehen. Wie bereits erwähnt , ist die einfachste Prüfungdie , daß man , nachdem der Einsatz abgeschraubt ist, mit dem flachenHandballen die Oesfnnng abschließt und nun kräftig atmet . Tritt
durch diese Daugwtrkung keine Luft ein, so kann die Maske als
dicht angesehen werden . Besser ist, man prüfe die Maske ineinem möglichst luftdicht abgeschlossenen Raum , indem man vor¬her den Raum mittelst der Reizgaspatrone mit Reizgasen an¬füllt, oder indem man in einer mit iheitzem Wasser gefülltenSchale 25 ?L Salmiakgeist verdampfen läßt .Bei den Prüfungen im Gasraum , die mindestens 10 Minuten
währen sollen , sind von dem Maskenträger Atemübungen und
Freiübungen auszüsühren , da erst hierbei mit Sicherheit festge¬stellt werden kann, ob die Maske auch bei schwerer Arbeit absolutgasdicht ist . Zeigen sich Reizungen in den Augen und in den
Luftwegen, mutz eine andere Maske verpaßt werden.Der Maskenträger hat alsdann der Führung zu bescheinigen ,daß er die empfangene Maske in ordnungsgemäßem Zustande er¬halten hat . Ist die Maske tadellos verpatzt , so beginnt man mit
Atemübungen in der Maske im Sitzen. Anfangs 10 Minuten ,später >2 Stunde . Der Mann lernt dadurch seinen Atemwecha-nismus Mit der veränderten Atembedingung in Einklang zubringen . Hat sich so der Mann an das Gerät gewöhnt, beginntman mit Gehen und Freiübungen in Verbindung mit Sprechenund Rufen , hiernach Ausführung leichter Arbeit und Treppen¬
steigen unter Verwendung des >Schnappdeckels : die Arbeitslei¬
stung wird alsdann gesteigert. Arbeiten mit der Axt , Umschau -
seln , Tragen einer 20 Kilo schweren Last über größere Strecken,

zu dem in Sonderdruck erschienenen Geschäfts¬
bericht des Badischen Landesfeuerwehrverbandes :

Auf Seite 7. Verzeichnis, muß unter Absatz l> Mitglieder der
techn . Kommission das Mitglied Kommandant Agricola-Laden-
burg eingefügt werden :

unter Absatz o Mitglieder des Berleihungsausschusses für das
Ehrenkrcuz muß es heißen Kommandant Vull -Durlach ;

unter Absatz <1 Mitglieder im Verwaltungsrat - er Landes -
seuemvehr-Unterstiitzungskasse ist das Mitglied Kommandant
Komm.-Rat Otto Horn . Fahrna« einzufügen .

Auf Seite 8, Abteilung I, Automobile Ueberlandhilfe , Abs. 4
wird der erste Satz wie folgt geändert : „Im Jahre 1926 ereig-
netensich 368 Brände mit einem Grundschaden nach Friedensprei¬
sen von über 3000 . ck, im Jahre 1927 , 395 solcher Brände .

"
<Jn dem auf Seite 165 bis 169 dieser Ausgabe veröffentlichten

Geschäftsbericht fanden vorstehend« Ergänzungen Berücksichti¬
gung .)
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Transport eines Menschen zu zweien, Uebevklettern von Hinder¬
nissen , Klimmzüge, Steigerübungen , Kriechübungeu etc .

Bon Zeit zu Zeit sind Hebungen in künstlich verqualmtem
Raum abzuhalten , um den Maskeutrgger an die Brandsielleu -
vevhältnisse zu gewöhnen .

Was die Lagerfähigkeit der Filter anbelangt , so sind diesel¬
ben sofern sie ordnungsgemäß verschlossen gehalten werden und
trocken ausbewahrt sind , sder Filter ist mit Schraubdeckel und
Oelblatt verschlossen, die Degea-Filterbüchse Nr . 86 „1? " ist unter
Leukoplast abgedichtet ) 3 Jahre hindurch lagerfähig.

Die Filter sind nach Gebrauch immer wieder mit dem Schrau -
bendeckel und dem Oelblatt abzuschließen .

Was die Gebrauchssähigkeit der Filter anbelangt ist die Ge¬
brauchsdauer sehr lang . Allerdings läßt sich eine bestimmte
Dauer schon deshalb nicht benennen , weil die Verhältnisse an
Brandstelle und damit die dort zu erwartende Giftgaskvnzentra -
tion ganz verschieden sein können . Die Erschöpfung der einzelnen
Filter setzt ganz allmählich ein, d . h. es tritt zuerst nur eine Spur
des Giftgases durch und zeigt dem Träger so den nahenden Ver¬
brauch des Filters an , bevor gesundheitsschädigendeMengen des
Giftgases den Filter durchdringen. Bei der Berliner Feuerwehr ,
welche häufig in die Lage kommt, von ihren Masken und Filtern
Gebrauch zu machen , sind die Filter 4 Jahre in der Regel im
Gebrauch. Allerdings werden die Filter von Zeit zu Zeit mit¬
telst des KeldprÄfers auf Atemwilderstand kontrolliert .

„,L"- und „tzl"-Filter , welche meist bei starker Gaskonzentra¬
tion benutzt werden, soll nach jedem Gebrauch erneuert werden.

Nachdem ich nun versucht habe , in kurzem das Wesentliche
des Gasschutzes zu erläutern , möchte ich wünschen , daß der Gas¬

schutz auch bei unseren Feuerwehren immer mehr Anklang findet,denn überall , wo der Wert und hohe Stutzen des Gasschutzes erst
einmal bekannt ist, lwevöen die gegen ihn geltend gemachten Be¬
denken und Einwendungen bald überwunden sein . Jede Wehr
sollte mindestens einige Gasmasken besitzen, denn der Rauch
und nicht das Feuer ist unser schlimmster Feind .

Dabei sollen die hierfür bestimmten Leute ihre eigene Gasmaske
mit „b "-Eiusatz und Schnwppdeckel erhalten . Will man sich gegen
starke Bergualmung besser schützen , so sei das Büchsengerät mit
„ b « "-Filter empföhlen. Die Meinung geht hier bei den Fach¬
leuten noch etwas auseinander .

Auf alle Fälle würde ich empfehlen , daß jede Wehr , sofern sie
kein Sauerstoffgerät der hohen Kosten wegen anfchaffen will ,
mindestens zwei >OO-Filterbüchfen mitführt , um gegen stark auf¬
tretend« Kohlenoxydgase geschützt zu sein . Außerdem empfehle ich
noch Spezialeinsätze Type „ ll" und „1< " vorrätig zu halten .

Bei größeren Wehren, welche Rettungsarbeiten in Gruben ,Gävkellern, Brunnenschächten oder nicht lüstbaren Tanks durch-
.zuführen haben, « der welche mit schweren Kellerbränden oder
sonstigen Bränden mit großer Kohlenoxydgaskonzentration zu
rechnen haben , dürfte es sich empfehlen , mindestens zwei Sauer¬
stoffgeräte anzufchasfen . Zum Schluß möchte ich aber nochmals
ausdrücklich betonen, daß jede Wehr , welche Gasschutzgeräte führt ,es sich zur Pflicht macht, auch dafür zu sorgen. Saß die Geräte
stets in Ordnung sind und gut gepflegt und aufbewahrt werden.
Man darf sich nicht damit begnügen, die Geräte nur anzuschaf¬
fen und dann zu glauben, daß dadurch für die Sicherheit der
Wehrleute genug geschehen sei,- und so möchte ich Ihnen zurufen :
„Schützt Euch vor Giftgasen, tragt Gasmasken ."

Von llipl . - Ing . Snsnckälinslllon IV i I

Die Entwicklung der Feuerwehren ist bedingt durch die Zu¬
nahme der Gemeinden in ihrer Flächerlausdehnung , in der Art
der Bebauung , dem Verwendungszweck der Baulichkeiten, dem
Vorhandensein landwirtschaftlicher, gewerblicher und industrieller
Betriebe .

Je nach der Wichtigkeit der geographischen Lage der Orte ,
also Lage an wichtigen Verkehrspunkten der Eisenbahn, Haupt¬
verkehrsstraßen , Flüssen und Kanälen wird die Entwicklung sol¬
cher Gemeinwesen langsamer oder rascher .vorwärtsschreiten . So
kommt es denn , daß in Orten rasch aufstrebender Entwicklung
alle grundlegenden neuzeitlichen Kulturerrungenschaften vertre¬
ten sein werden, wie Gas -, Wasser -, el-ektr . Licht- und Kraft -Ver¬
sorgung, Kanalisation , .Verkehrswesen, Schul - und Bildungswe -
sen, Kranken -, .Heil- und Pflegeanstalten , Versammlungsstätten
aller Art , wie Theater , Lichtspielhäuser, Kauf - und Warenhäuser ,
Fabriken , industrielle Werke, Hafenanlagen mit großen Lager¬
und Umschlagbetrieben, vor allem auch Lager- und Umfüllstel¬
len für Mineralöle der verschiedenen Gefahrenklassen, Kraftwa¬
genhallen und Tankstellen , die einen regen Berkehr mit Automo¬
bilbrennstoffen im Gefolge Haben . Diese Entwicklung hat seit
dem Jahre 1870 erst allmählich anwachsend , dann aber mit dem
mächtigen Ausschwung von Handel und Industrie in den Ater
Jahren dem Beginn des Zeitalters der Technik rasch zugenom-
men. Trotz des Weltkrieges und seiner für uns so schweren Fol¬
geerscheinungen ist die deutsche Wirtschaft, deutscher Handel und
Industrie wieder mitbestimmend und führend in der Welt gewor¬
den .

Hand in Hand mit dieser Entwicklung der Städte und Orte
ging und muß gehen die Entwicklung des Feuerlöschwesens.

Die historische Entwicklung zeigt uns , daß in allen Städten
und Orten von irgendwelcher Bedeutung Feuerwehren , und zwar
freiwillige Feuerwehren ins Leben gerufen wurden. Das schön¬
ste Beispiel dieser Entwicklung des Feuerlöschwesens zeigt uns
Baden , woselbst schon in den Iller Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts die ersten freiwilligen .Feuerwehren mit Statuten und Re¬
glements entstanden. Ueberall im Deutschen Reich regte es sich ;
184ll wird in Durlach. 1847 in Lahr , 1848 in Augsburg die frei¬
willige Turnerfeuerwehr gegründet . Insbesondere Städte , die
von großen Brandkatastrophen heimgesucht wurden , sahen sich ge¬
zwungen ihr Feuerlöschwesen auf Grund der gemachten Erfah¬
rungen umzugestalten, zu verbessern, zu modernisieren.

So hat der große Brand am 5. Mat 1842 in Hamburg gezeigt ,
daß die Feuerlöscheinrichtungender reichen .Seehandels - und Han¬
sastadt ,chie Feuergarde " in keiner Weise den Anforderungen ge¬
nügte . die an « ine solche Organisation zu stellen sind, und es wur¬
de nachdem man durch Schaden klug geworden , das .Feuerlösch¬
wesen grundlegend umgestaltet und die Anfänge zur Berufsfeuer -
ivehr gelegt . Aehnlich verhielt es sich in Karlsruhe nach .dem fürch¬
terlichen Brande des Hoftheaters , auch hier mußte zu einer Neu¬
organisation und Verbesserung der Feuerlöfcheinrichtungen ge¬
schritten werden.

Im Jahre 1851 wurde in Berlin auf Grund eines großen
Feuers die Berufsfeuerwehr gegründet . Ihr folgten rasch grö¬
ßere und kleiner« Städte , wo eben die örtlichen Verhältnisse diese
Maßnahmen bedingten und rechtfertigten. So haben wir heute in

über 80 Städten die wohlorganisierten und mit den besten Mit¬
teln ausgestatteten Berufsfeuerwehren und in weit über 20 000
Städten , größeren und kleineren Gemeinden freiwillige Feuer¬
wehren. Die elfteren sind in einem Verbände seit dem Jahre
1899 zusammengeschlossen , dem .Reichsverein Deutscher Feuerwehr -
Ingenieure , dessen erster und hervorragendster Vorsitzender der
auf dem Felde der Ehre gebliebene Mjährige Branddirektor und
Oberstleutnant d . M. Westphalen der Hamburger Feuerwehr war .

Die letzteren sind vereint in dem großen Deutschen Feuer -
wehrverband , der aus 28 Lanöesfeuerwehrverbänden besteht . Eine
große Zahl der Vorsitzenden dieser Landesverbände ist aus frü¬
heren Berufsfeuerwehroffizieren Hervorgegangen, viele andere
sind fleißig und emsig bei den großen Wehren Berlin . Bremen ,
Hamburg usw . in die Schule gegangen und erinnert sich jeder
gerne der schönen und lehrreichen Bolontärzeiten bei diesen
Branddirektionen , woselbst bereitwilligst und in wahrhaft kame¬
radschaftlicher Weise für die Weiterbildung unserer Feuerwehr¬
führer und unserer Feuerwehren gesorgt wurde und auch heute
wieder gesorgt wird . Gelten doch unsere großen Berussseuerweh -
ren heute wieder , wie vor dem Kriege allen Nationen der Welt
als Vorbild .

Mit unermüdlichem Fleiße wetteifern diese beiden großen
Verbände mit gleichem Ziel , an dem Weiterausbau des .Feuer¬
löschwesens , an der Verbesserung aller zur Feuerbekämpfung die¬
nenden Geräte und am Weiterausbau aller bau- und fachwissen-
schaftlichen Maßnahmen , die geeignet sind in feuerverhütender
Weise vorzubeugen .

So darf es nicht wundernehmen, wenn wir heute mehr denn
je führend find auch in der Industrie , die Feuerlöschgeräte der
verschiedensten Systeme vom kleinen Hanöseuerlöscher bis zur
kompliziertesten Autodrehleiter und Autofpritze, !Feuerlöschboote
mw . herstellt. Es seien nur Namen genannt wie Magirus -Ulm,
Metz -Karlsruhe im Verein mit unseren führenden Pumpen - und
Automobilfirmen , die Minimax -A .-G . mit ihrem hochentwickel¬
ten Schaumlöschverfahren, die Totalgesellschaft mit .dem einzigar¬
tigen Kohlensäureschneeverfahren, sowie viele Werke, die sich mit
der Fabrikation ähnlicher Spezialfeuerlöschgeräte befassen , nicht
zu vergessen unsere hochentwickelte Schlauchindustrie in Thürin¬
gen , Baden und Württemberg , sowie endlich die Spezialindustri «
für Rauchschutz- und Wiederbelebungs - und Tauchergeräte , Drae -
gerwerk Lübeck, Hanseatische Apparatebaugesellschaft Kiel , König
Altona mit seinem stets trefflichen Rauchhelm .König " und zum
Schluß unsere großen Schwachftrvmfirmen für den Bau von
Feuermeldeanlagen aller Art .

Es gibt wohl keine größere Stadt der Welt, die nicht Ausrü¬
stungsstücke vorbenannter Art in ihrem Feuerwehrgerätebesianö
besitzt und mit bestem Erfolg verwendet.

Die Feuerlöschtechnik Hat sich heute zu einer der vielseitigsten
technischen Wissenschaften entwickelt , so daß berechtigterweise
die höchsten Anforderungen an die Führer dieser Organisationen
gestellt werden und zu stellen sind . Dieses Bedürfnis nach gut
geschulten Führern ist heute mehr denn je Erfordernis . Sind doch
nach dem Kriege die Feuerschäden so ungeheuerlich Hohe , der Ver¬
lust an Deutschem Nationalvermögen so groß, daß jährlich 400
Millionen Goldmark ausgewendet werden müssen , um Schaden -
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ersatz leisten zu können . Von der Höhe der Summe kann man
sich ein Bild machen, wenn man bedenkt , daß mit diesem Jahres -
qeld 20 000 Wohnungen im Deutschen Reich hergestellt werden
könnten.

Es ist daher Pflicht aller Stellen in Stadt und Land dafür
zu sorgen,- daß das Feuerlöschwesen und die seuerverhütende Tä¬
tigkeit der einschlägigen Dienststellen im Staat , in Stadt und Ge¬
meinde in jeder nur erdenklichen Weise gefördert wird.

Diese Bestrebungen sind dank der rührigen Tätigkeit der
Berufs - und freiwilligen Feuerwehrverbände in erfreulich auf¬
steigender Entwicklung. Gefördert wird diese Arbeit in aner¬
kennenswerter Weise , namentlich durch die staatlichen Feuerver¬
sicherungsanstalten, die Provinztallandesbrandkassen , die Feuer¬
wehren der Hauptstädte usw.

Die Anreger und Vermittler aller neuen Verfahren in der
Feuerlöschtechnik sind in der Hauptsache die größeren Beruss -
seuerwehren . Von ihnen werden auf Grund der täglichen Nutz¬
anwendungen aller iLöschmittel und Methoden und Geräte Ver¬
besserungsvorschläge an die Industrie gegeben, sodaß beide zu
Nutz und Frommen des gesamten Feuerlöschwesens Hand in
Hand arbeiten .

Do ist es denn im Kaufe der Fahre gekommen, daß überall
da , wo der gute Wille und Einsicht vorhanden war , sich ein Lehr-
unö Lernverhältnis herausbildete , das allen Teilen sehr zum
Vorteil gereicht .

Fn den einzelnen Verbänden vom Bodensee bis zur Nord-
unö Ostseeküste wird fleißig gearbeitet in der Weiterbildung un¬
serer Feuerwehren . Die Einführung von Führerkursen ist rest¬
los in allen Ländern des Reichs erfolgt .

Gerade diese Kurse von der Dauer einer Woche haben ge¬
zeigt, daß sie in hohem Maße geeignet sind, das Verhältnis zwi¬
schen den beiden Schwesterorganisationen zum richtigen zu gestal¬
ten. Das Zusammenerleben und Zusammenarbeiten an Wache,
im Unterricht , bet gemeinsamen Besichtigungen, auf Brand - und
Unfallstellen bilden ein schönes kameradschaftliches Verhältnis

heraus , geben so viel Anregungen zu Frag und Antwort , daß
ganz zweifellos jeder der Teilnehmer mit neuen Erfahrungen ,mit neuem Wissen nach Hause in seine Wehr zurückkommt und
nun in der Lage ist , die Nutzanwendungen in Versammlungen ,
Sitzungen der städtischen Kollegien und Ausschüsse, Hebungen usw .,
je nach Größöe der Gemeinwesen und Ser örtlichen Verhältnisse
zu treffen. Selbstverständlich dürfen Verbesserungsvorschläge je¬
der Art nicht schematisch erfolgen , sondern diese müssen sich unbe¬
dingt nach den örtlichen Verhältnissen richten . Es erscheint da¬
her doch richtiger zu sein , die Kurse so einzurichten, daß nach
Möglichkeit immer Führer von Städten und Wehren von unge¬
fähr gleicher Größe zusammenkommen, dafür aber wie in diesem
Fahre in Karlsruhe eine möglichst große Zahl von Teilnehmern .
Dies erleichtert Lehrer und Hörern die Arbeit in vieler Bezie¬
hung ganz wesentlich .

Der Aufgabenkreis aller Feuerwehren wächst von von Jahr
zu Fahr und damit auch die Anforderungen , die an die Wehren
und insbesondere an ihre Führer zu stellen sind. Diese Ausgabe
zu lösen wird eine der wichtigsten Fragen sein, mit denen sich
die Verbände in nächster Zeit zu befassen haben werden . Es
muß dafür gesorgt werden, daß die richtigen Männer an die
Stellen kommen , die beeinflussend und bestimmend sind für die
Leistungsfähigkeit und den richtigen Geist in unseren Feuerweh¬
ren , davon hängt letzten Endes alles ab.

Es ist dann bestimmt zu erwarten , daß das Arbeiten der .Wehren auf der Brandstelle entsprechend der Normung unserer
Ausrüstung und Geräte , die sich auch allmählich einführt , eben¬
falls besser wird und einheitlicher.

Es mutz daher die erste und schönste Aufgabe aller Führer
sein , mitzuwirken am Ausbau und der inneren Festigung unseres
Deutschen Feuerlöschwesens. Alle kleinlichen Aeüßerlichkeiten,
persönliche Eitelkeit , Ehrsucht und Neid müssen zurücktreten zu
Nutz und Frommen der großen Kulturaufgabe in deren Dienst
wir alle stehen, zum Wöhle unserer Mitmenschen und unseres
deutschen Vaterlandes .

vis IslSglLsil rlsi * ksuSnIösErkinspeklonen
Von Voninisnilsnl IA i> 11 « ^

Jede der Allgemeinheit dienende Einrichtung bedarf einer
dauernden Kontrolle , um leistungsfähig zu bleiben und je grö¬
ßer die Anforderungen sind , die man an eine solche Einrichtung
stellen muß, um so schärfer und eingehender ist die Aussicht und
Kontrolle durchzusühren. Keine Einrichtung in unserem kom¬
munalen Wesen ist so ausschließlich dem öffentlichen Dienst ge¬
widmet wie das F̂euerlöschwesen und deshalb sollte ihm auch das
Interesse seitens aller Einwohner entgegengebracht werden. In
Erkenntnis dessen wurde von der Badischen Regierung bestimmt,
daß für jeden Amtsbezirk eine Feuerlöschordnung erlassen werde,
in welcher die Organisation des Feuerlöschwesens festzulegen ist.

Zur Unterstützung des Bezirksamtes und der Gemeindebe¬
hörden in der Beaufsichtigung des Feuerlöschwesens wird ein
Feuerlöschinspektor durch das Bezirksamt für den Amtsbezirk
bestellt. Dieser hat das Bezirksamt und die Gemeindebe¬
hörden in >Feuerlöschangelegenheiten zu beraten und aus Anfor-
dern Gutachten zu erstatten.

Fn jeder Gemeinde seines Amtsbezirks hat der Feuerlösch¬
inspektor regelmäßig alle L- Z Fahre einer Uebung der Freiw .
Feuerwehr (der Lösch- oder Htlfsmannschastj anzuwohneu und
dabei sämtliche Feuerlöschaerätschaften der Gemeinde und der
Feuerwehr zu besichtigen. Fn Gemeinden, in denen keine Freiw .
Feuerwehr besteht , ist der Feuerlöschinspektor befugt, selbst die
Leitung der Hebung zu übernehmen.

Das Ergebnis der Besichtigung , bespricht der Feuerlösch¬
inspektor mit dem Bürgermeister und dem Kommandanten und
berichtet über seine Wahrnehmungen dem Bezirksamt . Der
Feuerlöschinspektor soll eine Persönlichkeit sein , die in Feuer -
wehrkreisen seines Bezirks ein gewisses Anisehen besitzt , der es
ernst ist und die die Neigung besitzt , für dieses Amt energisch tätig
zu sein .

Eine der hauptsächlichsten Aufgaben der Feuerlöschinspektoren
ist es , dafür zu sorgen , daß der Feuerschutz einer Gemeinde gut
und vollkommen durchgeführt ist .

Zu dem Feuerschutz ist unbedingt erforderlich :
1. Eine gut geschulte Feuerwehr - oder Löschmannschaft .
2 . Gute und zweckdienliche Ausrüstung an Geräten .
3. Sicherstellung der Wasserversorgung und deren sinnge¬

mäße Anwendung
4 . Sicherstellung des Alarms .

Bei Punkt 1 ist das Hauptaugenmerk darauf zu richten , daß
in jeder Gemeinde möglichst eine Freiw . Feuerwehr besteht.

Eine Feuerwehr , der es mit Ser Ausbildung ihrer Mann¬
schaft ernst ist. wird bei Brandfällen viel eher in der Lage sein ,
ruhig und ordnungsgemäß den Kampf mit dem Element öurchzu -
sühren . während man dies bei einer Löschmannschaft die nur
2 —Smal im Fahre von dem Bürgermeisteramt zur Uebung aus¬
gefordert wird nicht verlangen kann.

Deshalb Feuerlöschinsvektoren .. gründet Feuerweh¬
ren !" und macht die Notwendigkeit der Gründung bei euren

Inspektionen den einzelnen Gemeinderäten stets begreiflich, wie
segensreich für den Ort eine Freiw . Feuerwehr wirken kann.
Besonders mutz man den Bürgermeistern War machen , daß die¬
selben bei einer bestehenden Feuerwehr lange nicht mehr die
große Verantwortung Haben , wie bei einer 'Löschmannschaft ,
daß sie der ständigen Beaufsichtigung der Löschgeräte enthoben
sind und daß kleinliche Sparsamkeit oft die übelsten Folgen tra¬
gen kann.

Es ist ja nicht nötig , daß eine neu zu gründende Wehr gleich
80 oder 100 Mann stark ist um bei Feuerwehrfesten und derglei¬
chen in ansehnlicher Stärke aufzutreten : die Hauptsache ist doch ,
daß einige 'gut geschulte Männer , denen es um den Feuerschutz
ihrer Gemeinde ernst ist , sich zufammenschließen , um durch sachge¬
mäße Uebung und Pflege ihrer Geräte eine Organisation zu
sein , welche in Not und Gefahr ihren Mitbürgern hilfreich zur
Seite stehen kann.

Ist cs gelungen , die Einwohnerschaft von der Nützlichkeit der
Gründung zu überzeugen , so sucht man in Gemeinschaft mit dem
Bürgermeister Mannschaften heraus , auf welche man sich im
Ernstfälle verlasse « kann, also Leute , welche ständig im Orte an¬
wesend sind . Der Landwirt und Fabrikarbeiter wird sich weni¬
ger dazu eignen , da er unter Tags auf Sem Felde oder in der
Fabrik sich befindet. Wagner , Schmied , Maurer usw ., also Hand¬
werker die im Ort beschäftigt sind , sind am geeignetsten.

Eine Wehr, die aus etwa 30—40 Mann solcher Leute besteht ,
ist ausreichend genug, um ein größeres Feuer bekämpfen zu
können , vorausgesetzt, daß die Geräte in Ordnung sind und da¬
für wird wohl die Wehr schon sorgen.

Fn Hohem Grade ist es zu bedauern , daß sich in manchen
Gemeinden die besitzenden Kreise von dem Eintritt in
die Freiw . Feuerwehr ser n h alte n . Bei einem Brande haben
sie weit mehr zu verlieren als andere. Darum sollten sie auch
mehr als andere Kreise der Feuerwehr ihre Zuneigung entge¬
genbringen und tätig in ihr Mitarbeiten . Aus dem Grunde
sollte der Bürgermeister es nicht unterlassen, zuerst diese Kreise
zur Fenerivehr heranzuziehen . Auch sollt« man stets 'versuchen
die Lehrerschaft des Ortes für die Feuerwehr zu interessieren ,
denn diese Hat einen großen Einfluß auf die Landbevölkerung
und kann als Schriftführer und Kassier im Verwaltuirgsrate
segensreich wirken. Es wäre wirklich von großem Nutzen, wenn
von 'Seiten des Kultusministeriums darauf hingewirkt würde ,
daß in den Lehrerseminarien ein größeres Interesse der Feuer¬
verhütung und dem Feuerschutz entgegengebrachtwürde . Wird in
den Seminaristen die große Bedeutung dieses Themas gelehrt , so
'werden Sie Lehrer später eine wertvolle Stütze unserer Bestre¬
bungen sein können und manches würde auf dem Lande besser
bestellt sein .

Ist die Mannschaft zufamme»gestellt , so ist es Mveckdienlich,
wenn man dieselbe gleich ihren Führer wählen läßt , denn Hat
man sich nur mit dem Versprechen abspetsen lassen , daß dies bei
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der nächsten Versammlung geschehen soll , so kann man sicher sein,«daß -die ganze Bemühung umsonst war und in ein paar Tagenkein Mensch mehr an Sie Angelegenheit Senkt.
Bon großem Vorteil -ist es , wenn man an -Sie Spitze Ser

Wehr den Bürgermeister oder den Ratschreiber bekommen kann,denn diese Persönlichkeiten haben immer einen großen Einflußund bringen alsdann bei ihrem Gemeinderat die ganze Angele¬genheit rascher zur Erledigung .
Werden Bedenken wegen öer hohen Kosten , welche die Uni¬

formierung erfordert , geäußert , so ist es ja nicht nötig, daß für
den -Anfang die Mannschaften vollständig ausgerüstet werden:
«wenn nur einmal Helm, Rock und Gurte beschafft sind und einige
Mannschaften mit Beil -versehen werden , so -genügt dies für den
-Anfang . Von Jahr zu Jahr kann die Ausrüstung noch vervoll¬
kommnet werden. Dem gewählten Führer ge-he man al -Sdauu
zur -Hand bei der «Einholung der Offerten für die Ausrüstungund bei -der Ausarbeitung der Satzungen , -wobei man die Vor¬
schriften des Badischen Landesfeuermehr -Berbawdes zu berück¬
sichtigen hat.

-Ist die Mannschaft ausgerüstet , so bittet man , wenn einem
die Zeit hierzu mangelt, Sen Kommandanten -der -Nachbarwehr
die neu gegründete Wehr in öer Ausbildung zu belehren und
ein kameradschaftliches Zusammenarbeiten iherzustellen . Ist nun
die Wehr zusammengestellt, so mache man der -Mannschaft begreif¬
lich, -daß vor allem der kameradschaftliche Geist gehegt und ge¬
pflegt -werden muß. Nicht allein, -was eine Feuerwehr besitzt
und was sie weiß , sondern auch was sie will und wie es in ihrem
Innern aussieht, entscheidet über ihren Wert und «Unwert im
Ernstfälle . Freiwillig sich un-teror -dnen unter den Führer , -klein¬
liche Etfersücht -Äeie« und Neid beiseite lassen , kameradschaftlich
Schulter an Schulter stehen und stets -das große .Fiel vor Auge :
„ E i ne r f -ü r AL le u nd A l le f ü r E i ne n "

. Die Feuerwehr
soll stets ein neutraler Boden sein , aus dem es keinen sozialen
Unterschied gibt «und die leidige -Politik gehört nicht in -die «Feuer -
«wehr. Kameradschaftlich soll hier der «Gebildete neben dem ein¬
fachen Mann «stehen.

Die bestorganisierte Feuerwehr kann im Kamps gegen das
Feuer nichts ausri -chte-n , «wenn ihr nicht geeignete Geräte zur
Beringung stehen. Es ist deshalb «Pflicht eines -jeden Feuer -
l-öschinfpektors , gerade bei öer fortschreitenden Technik , die auch
im «Feuerlöschwesen glücklicherweise keinen Halt «Macht , n -tz Kennt¬
nisse über den Wert und -die Wirkung «der einzelnen «Löschgeräte
au verschaffen , damit er stets -die G-eaenstän-de -den örtlichen Ver¬
hältnissen und Bedürfnissen «nts-prechend in Vorschlag und -zur
Durchführung bringen kann . Wenn für die eine Gemeinde ein
Löschgerät als unumgängkich n-ötia ist , so ist noch lange nickt ge¬
sagt , -daß dies bei der anderen Gemeinde -als zweckdienlich be¬
zeichnet werden -kann, und «manchmal ist es nötig , daß der Feuer¬
löschinspektor -die einzelnen Wehren warnt , die vit im klebereifer
glauben , auch sie -müßten eine ebenso große «Leiter oder ebenso
große Motorspriüe besitzen wie «die 'Nackbaroemein-de . Bei der
Besckasfun -a der Leitern kommt es «hauptsächlich aus die sdöhe -der
einzelnen -Gebäude und -deren Bauart an . ebenso aus die Terrain -
verhältnisse : oft ist im «gebirgigen Gelände eine leichte Sckieb -
«leit-er von 10 12 Meter besser als eine snlbrbare mechanische Lei¬
ter und manche kleine «Motorspritze bei schlechten Wasterverhält-
ntffen zweckdienlicher als eine große 800—1000 -«Lite »Spritze der
nicht genügend Wasser zugeftt -hrt werden kann .

«In manchen Orten und Dörfern «sind noch uralt « Feuersprit¬
zen . -welche schwer beweglich lind und geriiwe L-eistunassähigkcit
«besitzen « dieses sollten durch Motorspritzen ersetzt werden. Bei der
Be -schgssuna einer Motorsvrttze ist «daraus zu achten , wie die Wa-s-
serverbättnisle des Ortes sind. Leichte tragbare -Motorspritzen
oder kleine Lasettens-pritzen -mit 000 Liter Waffe rabaab« . welche
obne Schwierigkeit -an icde Wasserentnahmestelle gebracht werden
können , sind oft zweckdienlicher als die große» «Motorsvritzen.

-Besitzt eine Gemeinde eine Motor «'» ritze . «so ist darauf zu ach¬
ten . daß dieselbe in -einem aut geschloffenen trockenen Raum
ausaestellt wird , und -daß eine «bestimmte Persönlichkeit, -welche
mit Motoren iimzugehen versteht, mit -der Wartung der Spritze
betraut wird .

«In so mancher Gemeinde sind noch Handdrnckspritzen , mit
denen ein tadelloser Wasserdruck erzeunt werden kann -die aber
noch mit d«m sooeuannteil Schwanenhals verleben stn-d . Die
tAemeinde ist vielleicht finanziell noch nicht in der Lage , diele
Sor -lle durch eine Motor -ffiritze zu ersetzen . Aber wohl ist es mit
wenig Mitteln möglich dielen -S -ckwaneitbals zum Altmessing zu
leaen -und an -dei-len Stelle z-u-ei Ventilbahiien M' t Ku-ppeluna zu
iellen an welche z-»«ei Schlauchleitungen anaeschlöffen werden
können. Dadurch ist e « möglich , mit der Svritze den Innenan -
ariff durch-niittbren . während man sonst -nur von außen nutzlos
das Wasser in den Brandherd hineinwerfen kann .

Was den -Gemeinden am meisten lebst , nnd -wo es manch¬
mal ganz trostlos anssteht. das ist das Tcklauchinaterial. In nächst
iorae man daliir , daß in einer Gemeinde mindestens 100 -100
Meier Schlauch - vorhanden sind , um so wenigstens in der Lage
zu sein , zwei Rostrleitunaen leaen zu können . Tan » achte man
daraus , daß die Schläuche , wenn ein Tckilauckbaspel vorhanden
ist aus diesen ordnungsgemäß auigehaspelt sind , wenn nicht,
hast dieselben zu Knoten aufgerollt iverden. sSi -she Handbuch ,
2 . Teil , Seite 184) .

Vor allem ist darauf zu schon, daß die Schläuche nach der
Uebnng vorschriftsmäßig entleert und dann aus einer Schlauch¬
trockenvorrichtung gut ausgetrocknet iverden. Man lasse sich nichtdarauf ein , -daß, wie es auf dem Lande üblich , der Gartenzaun
-als Trockengestell Her-Halten muß. Auch ist darauf z-u achten, daßdie Schläuche in gutem Zustande sind und nicht rinnen wie einSieb und -daß der Kuppelungseinban -d einwandfrei hergestellt ist .Die Kuppelungen sollten in «den Amtsbezirken Möglichst einheit¬
lich durchgesührt werden. Bei Neuanschaffungen achte man dar¬auf, daß die auf dem Lande noch stark vertretene Metz -!Normal -
verschraubung verschwindet und die Grether - oder Storzkup -pe -lun-g zur -Einführung gelangt . Die alten Schlauchverschrauhun-
-gen ^ann man bei «Neuanschaffung gegen Berechnung zurückgeben .

«Sehr wichtig ist die Ausrüstung der Feuerwehr -mit geeigne¬ten Leitern . -Die Hakenleiter halte ich für kleine Wehren nichtfür zweckdienlich , sie mag für beschrankte -RaumverhältniUemanchmal Vorteile bieten aber sie ist manchmal nicht ungefähr¬
lich . Dagegen -die tragbaren Schiobeleitern sollten doch allmäh¬
lich die langen «schwer Handlichen Aufstelleitern -verdrängen . Miteiner tragbaren Schieheleiter von 10 Meter Auszu -gslän -ge, wel¬
che sich, -wenn diese gut und trocken gelagert ist. nicht so leicht ver¬zieht und welche -viel leichter anfzusteüen ist. als die unbeholfenengroßen Leitern , kann man auch in die engsten Hofräume leichteindringen und es ist die Ausstellung derselben viel leichter durch-
zufiühren.

-Eine fahrbare -zwei- oder gar vierrädrige Leiter zu besitzen,ist «natürlich -der Wunsch vieler Feuerwehren . Sie ist aber in zahl¬reichen Fällen nicht nötig . Oftmals werden fahrbare «Leitern
freistehend als Standpunkt des Robrführers benützt, der von.hier aus in -den brennenden Raum , Dachstuhl u-sw. hineinsvritzt.
«Es ist aber «doch wohl nun zu -Genüge .besprochen «worden , daß die¬
se Angriffsart , der Außena-ngriff, durchaus fatsch ist ! Von innen
her, also über die Treppe , muß zum Brandherd -voryegangen
-iverden. «wenn Erfolg -erzielt «werden soll und -darauf muffen die
Fe-uerlöschin?«pekto-ren doch endlich einmal ihr Hauptaugenmerk
richten . In den sehr wenigen Fällen , in denen man auf den Iu -
nenangriff verzichten muß. -genügt die -tragbare Schiebeleiter -fürdas Hochsteigen -des Röhrführers von außen her.

Sicherlich ist eine fahrbare , große, freistehende Leiter ein
sehr hübsches Schaustück für Feuerwehr -Übungen und -Brand¬
fälle . Nötig ist -sie ab-er -nicht für die meisten kleinen und mittle¬
ren Städte . Es ist -wohl in der Zeit der «wirtschaftlichen Not bes¬ser das Geld für 2 oder 8 leichte tragbare Schiehe -leitern zu be¬
schaffen Sie «sind erheblich billiger und bieten mehr Vorteile
und, ermöglichen -so mehrere Rettungs - und Angriffswege zu
«schaffen , als eine fahrbare Leiter. Sind die Ge «bäu-de höher als
12 Meier , dann muß an «die Anschaffung großer fahrbarer -Leitern
gedacht werden . Man achte auch hier darauf , daß dis Leiter «zu¬
nächst ein Rettungsgerät und -erst in zweiter -Linie ein Löschgerät
ist.

Wenn diese oder -jene Feuerwehr aus der Brandstelle nicht
das leistet , -was sie leisten müßte, «lo ist dies meistens aus das
Versagen -der Löschgeräte zurttckzusühren . Die Geräte müssen
vrbnungsaem -äß aufbewaürt und raich zur «-rand -sein , -deshalb istauf «die Beschaffenheit «des Spritzenhauses bei den Inspektionen
besonders zu achten . Okt findet -man . -daß Suritze«nhäuser z-u Koh¬
lenschuppen und z-ur Ausbew -abruna -von allerlei Gerümpel be¬
nutzt iverden, so daß dies im Br -aiidsalle erst aus dem Wege ge¬räumt werden muß .

«Bei lang gestreckten Ortschaft « ,, ist es -von Vorteil , wenn
Standrohre und Schläuche in der Ortschaft an -verschiedenen Stel¬
len aufbewahrt und rasch greifbar sind, io daß für den ersten An¬
griff nicht zu viel Zeit verloren geht , bis vom Spritzenhaus her
die Löschgeräte zur Brandstelle gebracht sind .

Man muß immer und immer den Wehren be -qre -Mich machen ,daß nach einer Uebnng «dafür oesorg-t wird , -daß die «Löschgeräte so¬
fort wieder gereiniat , die Schläuche getrocknet und alles wieder
ordnungsgemäß ausbewahrt wird , s-o daß bei einem «Brande , -der
eini -ae Stunden später wieder ausbrech -en kann, die Wehr schlag¬
fertig -d-gstekt .

«Für sofortige Beleuchtung des Spritzenhauses ist Sorge zu
tragen und zu beachten , daß zu jeder Zeit die Tore «weit und
leicht geöffnet werden können .

Von besonderer Wichtigkeit bei «den Fe ne r lösch i »«>ve«k tio »en
ist es sein Augenmerk au ? die Löickwaffernerlorguna ei-nes Or -
f - s z „ '-Ickten. In den Ortschaften , ivelch« eine Wasserleitung be¬
sitzen . ist darauf zu achten , dast bei großer lang anhaltender
Trockenneriode noch genügend Wafferreserve für Brandfälle -Vor¬
hand«n ist.

Als notwendige Lösckwaffer-mengen «sind für jede Wasser-
stell-u-ng mindestens zu rechnen :

->) in Gemeinden mit kleinen Gehöften bei weitläufiger Bau¬
weise 60 J00Cbm .

> i mittlere Bauernhöfen nnd enggebauter -Bauweise
100 —-100 Ebm.

, -l größere Ortschaften 400—1000 Cbm .
-1) bei großen Hosaütern deren Gemeind- Wafferteituna Hai ,

-Finte es sich e-mvsehlcn einen Hvdranten in den Hoi einzu¬
bauen , damit nicht unnötiger Weile eine Menqe Schläuche be¬
nötigt iverden.

«Bei Inspektionen untersuche man hauntsächlich , welcke Vor¬
kehrungen getroffen sind für die -Wasserversorgung -der höher ge -
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legenen Ortsteile : auch ist daraus zu acht«», -daß Li« Straßen -
hydranten durch Hyörantentafeln leicht aufzusindeu sind. DemBrunnenmeister oder der Persönlichkeit, Ser di« Wasserver-sor-
gung des Ortes untersteht ist elnz -uschärfen , daß di« Hyöranten -
schächt« -von Land und Schlamm sauber zu halten sind, daß dieHydranten öfters einer Inspektion unterzogen iverden und daßim Winter die Schachtdeckel einzufetten sind und bei Schneefallmit Salz bestreut werden.

Verschiedentlich wurde die Wahrnehmung gemacht , daß abge¬legene Höfe oder Schlösser mit kunsthistorischem Werte, — icherinnere an den Brand non Schloß Marbach, Burg Elz a . d .Mosel — für die Löischwasserversorgung gar keine Sorge getra¬gen mar . Hier wäre es von Vorteil , wenn in der Nähe eines
solchen Gebäudes eine Zisterne von 50- 10«» Cbm . Inhalt frost¬sicher gebaut wäre , die mit Wasser ungefüllt würde : dadurchwäre schon manch wertvoller Besitz erhalten geblieben.Ost keine Wasserleitung vorhanden , Sann ist dafür zu sorgen ,daß der Zufahrtsweg zum Brandwether oder zu der Stelle , ander das Wasser aus dem Bach entnommen wird , stets in Ord¬
nung zu halten ist. An der Wasserentnahmestelle ist unter Um¬ständen eine Vorrichtung zu treffen, daß der Schlamm und derSand sich nicht an den Saugkorb heranziehen kann . Durch Ein¬bau eines Saugschaftes ist leicht ab-zuhelfen.Bei kleinen langsam fließenden Bächen ist an der Wasserent¬nahmestelle eine Stauvorrichtung anzubringen .Mutz das Wasser an die Brandstelle aus größerer Entfernung
Angebracht werden , so kann dies durch eine Zubringerspritze bei
nicht allzugroßer Entfernung geschehen, ist aber die Entfernung
zu groß , so ist mittelst Wasserfässern das Wasser an die beimBrandherd aufzustellenöe Spritze herbeizusahren . In diesemKalle -hat der Keuerlölschinspelktor sich davon zu überzeugen , ob
-Fuhrunternehmer zum Waffersahren verpflichtet sind und außer¬dem ist zu beachten , daß große Bottiche bereitgestellt werden müs¬
sen, in welche das anzufahrende Wasser von den Wasserfässernaus rasch entleert wird , um von da mittelst der Spritze herausge¬saugt zu werden. Oft findet man ans dem Lande noch die Ansicht,daß ein vorhandener Brunnen als Löschwasser genügend sei : inden meisten Fällen liefert aber ein Brunnen so wenig Wasser ,daß unbedingt daraus gedrungen werden muß , daß die Gemein¬den mindestens einen Keuerteich anlegt . Dieser Teich ist so an-
zulegen , daß er möglichst in der Ortsmitte sich befindet, daß dieGröße des Teiches der Leistung des Niederschlagwassers ange¬paßt ist und ein möglichst hoher Anteil der Niederschläge dem
Teich zugesührt werden kann. Das im Teich aufg-esangene Wasser
soll noch Möglichkeit vor dem Verdunsten und dem Versickern ge¬
schützt sein, ebenso muß Verschlammen oder Versanden des Tei¬
ches ausgeschlossen sein . Jedes Jahr ist der Teich deshalb von
Schlamm und Schlinggewächsen zu reinigen . Kür die Keuer-wehr sind feste Anfahrten und Saugst eilen anzulegen.Die Alarmierung der Wehr ist bei jeder Inspektion zuprüfen .

Die in manchen Orten noch bestehende Sitte , den «Feueralarm
durch die Kirchenglocken zu betätigen , halte ich nicht für so r-at-
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In -Nr . 11 1028 dieser Zeitschrift berichtete ich bereits über
die Indienststellung von >2 automobilen Trockenlösch-Fahrzeugen ,System Szilvay , bei der -Budapester Berussfeuerwehr .

Es handelt sich hierbei um Geräte , die Köschpulver und ein
indifferentes Gas lAuspuffgase des Motors und Kohlensäure)
als Löschmittel über Schläuche auf den Brandherd bringen . Der
Einsatz dieser Geräte sollte versuchsweise überall da erfolgen , wo

sam , denn erstens gehen kostbare Minuten vorüber, bis der Kü¬
ster oder der Schlüssel für die Kirche geholt und der Turm bestie¬gen ist : auch dringt der Glockenton auf Zweite Entfernung nicht sodurch , daß er von den auf dem Felde und in «dem Wald beschäf¬tigten Wehrmänneru als Feueralarm leicht erkannt wird .Hier ist eine Feuersirene ans dem Rathausdach ausgestellt, -welcheentweder elektrisch oder durch Kohlensäure in Tätigkeit -gesetztwird , zweckdienlicher . Besser und noch für viel einfacher Halte ichdie Einführung der Alarmierung durch Feuerhörner oder Hu¬pen, zu denen man solche Instrumente wählen sollte , die -jederohne Hebung auch in raschem Laus blasen kann . Diese Hupen-iverden ln größerer Anzahl im Ort verteilt und sind die Häuserdieser Hupenbesitzer durch ein Schild kenntlich zu machen .

«Bei größeren Fabriken benütze man zum Alarm die Dampf¬sirenen.
Der Feuerlöschinspeklor hat bei seiner Inspektion genau zuuntersuchen, wie die Ueberland -Hilfe organisiert ist . Hierbei istzu veranlassen, daß mit der He-beirufung der Ueberlaudhilsenicht zu lange Zeit versäumt wird . Es ist wohl besser , wenn die

Ueberlandhilfe bei ihrer Ankunft nicht mehr einzugreifen braucht,als daß sie zu spät gerufen wird und sich dann vor Aufgaben ge¬stellt sieht, bei denen die einzusetzendenKräfte nicht mehr ausrei¬
chen .

«Die Alarmierung der Ueberlandhilfe hat durch ein« Amts¬
person, Bürgermeister , Gemeinderat , Gendarm usw . zu erfolgen .Ist eine telephonische Alarmierung nicht durchzusühreu. so sind
Motorradfahrer , die es heute in jeder Ortschaft gibt, zur Her-
beirufung -der Ueberlandhilfe zu verpflichten . Es ist genau in
-jedem Amtsbezirk durch den Feuerl -öschinspe -ktor für jede Ge¬meinde festzulegen , welche Nachbarwehr zur Ueberlandhilfe ge¬rufen werden soll . Es richtet sich dies nach den einzelnenn -Gerä¬ten, welche die zur Ueberlaudhilse zu bestimmende Nachbarwehr
beisitzt. Manche Wehr mit Automobilspritze kann unter Um¬
ständen nur -wenig Hilfe bringen , wenn zur Was -serenlnahme -
stelle kein befestigter Weg vorhanden . Hier sind Wehren mit L-a-
settenspritzen oder tragbaren Motorspritzen wieder viel geeigne¬ter , während in Gemeinden mit guter Wasserleitung oder befe¬
stigten Wegen zu Fluß und Bach die Automobilspritze -viel -dien¬
licher sein kann. Auch Gelände und Weg-Verhältnisse sind bei der
Organisation der Ueber-lanöhilse mit in Erwägung zu ziehen.Mit Vorstehender Betrachtung ist natürlich nur das bespro¬
chen , -worauf der Keuerlüs-chinspektor sein ganz besonderes Au¬
genmerk zu richten hat, selbstverständlichwird in den verschiedenenAmtsbezirken noch manches zu beachten und nach den örtlichenVerhältnissen anzuordnen sein. Leider finden aber die ernstenErmahnungen , die von Seite des Feuerlöschi -nspektors gegebenwerden bei einzelnen Gemeinden oft wenig Verständnis .Es müßten Hier Mittel und Wege gesunden werden, um die¬
sen Ermahnungen und Anordnungen mehr Nachdruck verleihen
zu können. -Erst dann wird ein Feuerlöschinspektor volle Be¬
friedigung bei seiner Tätigkeit finden und erst dann wird es mög¬
lich sein die Brandschäden erfolgreich auf ein erträgliches Maß
he rabzu drücken.
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einerseits die Vermeidung von Wasserschäden mit Rücksicht auf
die hohen Werte, die zu schützen sind , unbedingt ein Gebot für den
verantwortlichen Feuerwehr -Führer ist und außerdem die Mög¬
lichkeit des schnellen, schlagartigen Niederschlagens der Flammenauf dem angeöeuteten Weg gegeben ist .

-Schon damals berichtete ich über die ersten Anfangs -Erfolge ,
nachdem das Trvcken-Löfch--Automobil erfolgreich bei einem
Brand in einem Mal -Atelier mit wertvollen Bildern eingesetzt
worden war . Nunmehr liegen mir weitere interessante Berichte
über neue -Löscherfolge vor.

1 . Brand -in einer Budapester Modenwarenhandlung .
Am 28. Januar 1020, abends 8 .30 Uhr, wurde der Zentral -

-Feuerivache durch eine öffentliche Telephonstelle ein Ladenfeuer
im Hause Dobueca 24 gemeldet und hierzu di« -Szil -vaysche Pul¬
vermaschine entsandt.

Bei der Ankunft der Feuerwehr stand ein aus Fichtenholz
angefertigtes , 8 Meter hohes, mit Papierschachteln angehäuftes
Gestell, in einem 3,5 Mir . breiten , «st5 Meter langen und 4 Meter
hohen Laden in Flammen . In den Papierschachteln befanden
sich Halsbinden , -Strumpfwaren und Watte . Der Laden war dicht
mit Rauch gefüllt.

Während der Rohrsührer mit dem Strahlrohr der Schlauch¬
leitung in der Hand in -Bereitschaft stand , ließen -die -Feuerwehr -
osfiziere in der Holztür des Ladens ein Loch von 6 Zentimeter
Durchmesser schneiden, durch welches die Düse des 24 nun Strahl¬
rohres der an der Pulverlöschmaschine angeschlossenen Schlauch¬
leitung hindurchgeführt wurde . (Bild 1 .)

Hierauf wurde durch die inzwischen in Tätigkeit gesetzte
Trockenpulverlöschmaschine etwa 6 Minuten lang Löschgas und
für ein« Zeitdauer von dreimal ^ Minute Löschpulver stoßweise
in den brennenden Laden hineingeführt .

Nach der Einstellung der Tätigkeit -der Maschine brachen die
Feuerwehrleute di« Tür aus , worauf ein Offizier und der Rohr -
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sichrer Her Trockenlöschmaschine mit einer Drägerschen Oxigen-
Rauchmaske und mit je einem Tota ^ Apparate in der Hand in den
Laden eindrangen , um das en»dgültige Löschen der noch glühenden
Gegenstände durchzuführen. Eine weitere Löscharbeit war aber
nicht mehr notwendig, da im Laden weder Glut noch »Feuer vvr-
zufinden war . Die Temperatur der Brandstätte mar zu dieser
Zeit bereits ganz normal s16 Gar - C . s , da die Kühlwirkung der
Pulverlöschmaschine sich geltend gemacht halte.

Inzwischen wurde der Schlauch der Trockenlöschmaschine an
die »Luftfördereinrichtung des Geräts angeschlossen und zur Ent¬
lüftung der Brandstätte in den Laden noch 6 Minuten lang
Außenluft eingeführt . Hierauf konnte man in den mit frischer
Luft gefüllten Laden auch ohne Rauchmaske »eindringen.

Die »Feuerwehrleute fanden nunmehr folgenden Zustand vor :
1 . Das Feuer war vollkommen gelöscht . Zu den weiteren Auf¬
räumungsarbeiten war kein Tropfen Wasser mehr nötig.

»2. Die Glut , die Asche und die gebrannten Gegenstände wa¬
ren ganz abgekühlt .

Z . Die Halb - oder zum Viertelteil verbrannten Schachteln
sowie deren Inhalt waren ebenfalls nicht mehr durchwärmt.

4. Die äußere Oberfläche der unbeschädigten Schachteln , so¬
wie die in den Kästen aufbewahrten Waren waren mit einer un¬
gefähr 1 wm dicken Schicht Löschpulver bedeckt , wodurch gewisser,
maßen die Imprägnierung der noch nicht entzündeten Stoffe mit
erreicht war . (Bild 2,)

Bei der am nächsten Tage stattgefundenen Untersuchung wur¬
de sowohl von den Mitgliedern der Kommission, sowie von Sach¬
verständigen der Versicherungsgesellschasten festgestellt, daß das in
den brennenden Laden hineingesührt« »Löschgas oder Löschpnlver
den geretteten empfindlichen Gegenständen keinen Schaden »zuge-
fügt hatte . Durch einfaches Abschütteln könnte das Löschpulver
von den Waren leicht entfernt werden und diese ohne Wertminde¬
rung wieder verkauf werden.

2 . Brand in der Angyalfischen Teer - »nd Chemischen Fabrik
in Budapest.

»Am 8. »Januar »1628, 3.28 Uhr nachmittags , wurde das Feuer¬
wehr-Oberkommando durch »Fernsprecher der Fabrik zu Hilfe ge¬
rufen . Die Feuerwachen des 8 . und 6. Bezirks , sowie die Szil -
vayschs Trockenmaschine wurden alarmiert und fanden folgende
Situation »vor :

Im mittleren Teil , der gefährdeten Fabrikanlage , stand der
Teerkochraum vollständig in »Flammen und das mit »Teerpappe
gedeckte Holzdach brannte auf einer Oberfläche von »16 gm . In
diesem Teerkochraum von einer »Länge von »12 Metern und einer
Breite »von,10 Metern der Fabrikanlage , der von »den benachbar¬
ten Gebäuden nicht feuersicher getrennt war . stand auf einem
Viereckigen »Kefselstand ein »Kochkessel von 2 Meter »Durchmesser ,
in welchem vor dem Ausbruch des »Brandes mit Benzol ge¬
mischter Teer gekocht wurde. »Außerdem standen im »Raum »verteilt
überall in »Eimern und »Kannen Teer und Benzol .

Der »Inhalt »des »Kessels war infolge »Uebererwärmung ent¬
zündet, worauf das brennende Teer - und »Benzolgemisch überge¬
laufen war , den Inhalt der zerstreut herumstehenden Kannen
und »Eimer entzündet und den ganzen »Raum in »Flammen gehüllt
hatte.

Die zur Zeit eingetroffene Feuerwehr des 9. »Bezirkes be¬
orderte ihre Autospritze an »der »Soroksäri -Straße , beim letzten
Hydranten an der »Grenze der »Hauptstadt, woraus mit einem
Strahlrohr das Dach des brennenden Gebäudes angegriffenwurde .

Die »Feuerwache des 8. »Bezirks verwendete den Strahl ihrer
an die gleiche »Spritze angeschlossenen »Schlauchleitung »zur Küh¬
lung der »Naphta und andere entzündliche »Flüssigkeiten enthal¬
tenden Behälter , die vom brennenden Gebäude auf einig« »Schrit¬
te entfernt waren . Die inzwischen angekommene Pulverlöfchma-
schine wurde beim Toreingang der brennenden »Fabrikanlage aus¬
gestellt , da mit Rücksicht aus die in »den ersten »Augenblicken noch
vorhandene Gefahr es nicht für ratsam gehalten wurde, mit der¬
selben in den schmalen Hof einzufahren .

Die Wirkung der »Pulverlöschmaschine erlitt aber selbst bei
einer 80 Meter langen »Leitung keine Einbuße . Der Rohrführer
richtete den Strahl zuerst durch das »Fenster in das brennende Ge¬

bäude. Nachdem das Feuer in dieser Weise in großem und
ganzem abgelöscht war , drang der» Strahlrohrsührer in den Raum
ein . Nach einer Tätigkeit von 7^ 8 Minuten war das Feuer so¬
weit gelöscht, daß die inzwischen frei gewordene Wache des
8 . Bezirks das endgültige Ablöschen der noch glühenden »Mate¬
rialien mit einem Sprühstrahl leicht durchführen konnte .

Inzwischen hatte die »Wache »des 9. »Bezirks »das Löschen der
brennenden Dachkonstruktion beendet , »von welcher etwa ein
18 gw großer Teil verbrannte , bezw . durch Demolierung vernich¬
tet wurde.

»LKM

Die Wirkung des »Strahles der Trockenlöschmaschine war in
diesem Falle ausgezeichnet zweckentsprechend da sonst noch weitere
Motorspritzen für die »Bekämpfung des Brandes in das »Gebäude
hätten eingesetzt werden müssen . Das Legen dieser weiteren
Schlauchleitungen wäre mit bedeutsamen »Zeitverlust verbunden
gewesen , da der in der Nähe der »Fabrik befindliche Stratzen -
hydrant nur ungenügende Wassermengen lieferte, die überdies
von der Motorspritze des 9 . Bezirks zur Bekämpfung der Dach¬
konstruktion in vollem Umfange ausgeutzt werden mutzte u . Ser
nächsteHydrant sich erst in der benachbartenWafsenfabrik befand.

Nach dem »Löschen des »Feuers hat es sich noch herausgestellt ,
daß diesmal nur ein Drittel des 'Pulvergehaltes des Pulverbe¬
hälters verbraucht wurde , so daß nötigenfalls die »Maschine noch
zweimal so lange hätte in Betrieb bleiben können.

Aus diesen neuen Mitteilungen über weitere .Löscherfolge er¬
gibt »sich, daß der »Weg zur Werminderung größerer Wasserschä¬
den bei der Brandbekämpfung erfolgreich beschritten ist und auch
die »deutschen Feuerwehren werden sich hoffentlich bald diesem
neuen Löschgerät zuwenden müssen, sofern sie sich in der Ent¬
wicklung nicht von »den ausländischen Kameraden überholen lassen
wollen.

In unserer »heutigen Ausgabe liegt ein »Prospekt der bekann¬
ten Schlauchfabrik Albert Ziegler , Giengen a. d. Brenz bei, auf den
wir ganz besonders aufmerksam machen , zumal der Prospekt für
den kommenden Winter wasserdichte Fausthandschuhe anbietet.

Die Vereine rüsten sich für ihre Veranstaltungen und Festlich¬
keiten im »kommenden Winter . »Das Gebotene soll neuzeitlich
sein und jedem Geschmack gerecht werden, denn es gilt , das An¬
sehen des Vereins in der Oefsentlichkeit zu fördern und neue »An¬
hänger und »Mitglieder zu ivcrben ! Die Zusammenstellung des
Programms fällt dem Vorstand leicht, wenn er »den Tpezial-pro-
spekt aufmerksam liest, den G . Donners Theaterbuchhandlnng.
Mühlhausen i . Thür ., unserer heutigen »Nummer beilegt. Er
enthält eine reich« »Auswahl von wirkungsvollem Aufsührungs-
und Bortragsmaterial für alle Zwecke, die Firma sendet bereit¬
willigst Bücher und Musikalien zur Auswahl .

Tanks gegen Waldbrände . In »USM . zählt man »jährlich
90 000 Waldbränd « . Die Bekämpfung war bisher sehr mühselig ,
indem man an den Seiten des Feuers und in der Bewegungs¬
richtung vor ihm einen breiten Graben zog und alles brennbare
Holz entfernte . »Ein kriechendes Bodenfeuer wird »von einem
solchen Graben abgegrenzt , überspringt ihn aber gelegentlich ,
wenn Stämme quer »darüber liegen. Man kann diesen Gürtel
künstlich verbreitern , indem man neben dem »Graben in der Rich¬
tung gegen das Feuer alles Brennbare anzünöet und so dem
Feuer entgegen geht . Dazu ivaren bisher oft 500—LOOO »Mann
nötig, die primitiv mit »»Schaufeln , Beilen Spitzhacken arbeiteten .
Heute benützt »man »Raupenschlepper, »ähnlich »den Kriegstanks ,
die Pflüge , »Eggen und andere landwirtschaftliche Maschinen hin¬
ter sich herziehen und selbst auf dem schwierigsten Gelände vor-
wärtskommen . »
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griekkasten .
O . H. Pforzheim . Die Herstellungs- und Vertriebsfirma

der Schlauchflicknadel fStaufsernadelj ist die Firma Stausfer -
Apparat G . m. b . H„ Essen, Schönleinstraße 44.

Für die Schristleitung und Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kienzlen , Baden -Baden.

renervveNr - LknUornLso
jecler ^ rt liekert

8 . llnikomkllürik. « srlsrulrv 1. 8.
küppurrerstraüe 5. Vertreterbesuck ock . Preislisten aut iVunsck .

Ernst Slhenlber, Neibmg i. Br.
Baslerftratze 2S

GeMWiisV NilMWehelft ^
Spezialitäten :

Hanf- u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen , Hydranten - Ausrüstungen , Spezialität:
„ Anstell- Ausziehleitern, Berliner Hakenleitern" , Elek¬
triker- Ausrüstungen , Druck - und Motorspritzen , 2 - und
4 -rädrig , Wachs- u . Pechfackeln , Pechkränze, Schlauchflick
u . Schlauchbinden usw , Schwab 's Schlepp - u . Traghebel ,

e>llssovvsoosisisM0ool »ioLissaisalüiaooaisolsolSliiiiiissisislsa

18MUMlN » iii'iiiisiii' >i« !
oseieivooeioseieiv
LI

t » Z
Kniserstr . 158, gegenüber der liauptpost / Ikel . 628 . ^

Orünäungsjabr 1875 . s

kc«er«el>r Unttvrmen s
nack NaL, beste Verarbeitung, sckneilste Uekerung,
billigste Preise. Nüster sieben jeckerreit rur Vertilgung.
Vertreterbesuck gut Vunscb , kieste kekerenren.

0oIL
iS

LILILILILILILILILILILILILILILILILioLILIISSlSIHIISISllllSSILlSSIHIllllSlSISlSlLILlSISlS

Die Gemeinde Altlutzheim ,
Amt Mannheim verkauft eine gut¬
erhaltene , durch den Bau einer
Wasserleitung entbehrlichgewordene

Druckspritze
Altlußheim , den 16 Juli 1929

Der Gemeinderat :

Ich mag, darf und kann die

öaäische
Teuerwekr -Leilung

in meinem Reklame - Budget
nicht mehr missen sagt der er¬
fahrene Inserent

der über den Werdegang des Feuerlöschwesens unter -
richtet sein will , ob Offizier oder

dieses Ziel nur dann erreichen ,» IUUU wenn er auf sein Bervandsorgan
lst - Versäumen Sie deshalb keine

UvvUlU 'll i Zeit und bestellen Sie unverzüglich

Sie öali . feuerwehrreitung
bei Ihrer Postanstalt zum Preise von

Mk , 1,20 vierteljährlich, ausschließlich Zu»
stellungsgebühr oder direkt

im Oerlag in kaSen-SaHen
Stefanienstraße 3 . Tel . 23 .

I»e keliekMkeii
Mileiitttlilllilil !

^ sckakkenburg
Augsburg
Laden- Kaden
Lalingen
Lavreutk
Loburg
Oarmstadt
Lrding
Frankfurt iVl ,
Lreiburg Lr .
Lürtk
Qiessen

8ckiv .- liall
lieidenkeim
blockst iA .
blomburg v . cl , bl .
Kaiserslautern
Karlsruke
budvigskaken
iAainx
iAannkeim
lAüncken
bleustsdt - biaardt
bleu -QIrn
blürnberg

Okkendack
pkorrkeirn
Legensburg
keickenkall
Leutlingen
8ckveinkurt
8tuttgart
tVeinkeirn
MIdbad
Mesbaden
V/orms
^Vürxburg

kükren deute ausnakmslos iVlinimax -8ckaum- kösck-
geräte aut ikren Lakrxeugen. Diese l 'atsacke
beveist mekr als alle Anpreisungen die blnent-
bekrlickkeit dieses xeitgemäken bösckverkakrens
kür die Leuervekr xur Lekämptung von Lränden
keuergekäkrlicker Flüssigkeiten und 8totke.

^ede gevvünsckte Auskunft erteilt ,

W« I. L. mrm
ksnlin Köln (? . 26)

«- kuev >vkliircihvL7k - oc ; . ^ . v,ll

k/ss -

MUD

OttlLl 6 rsv 6 lme ^ « °
HW»?»» Luüusl 8arl»rl
liekert sSmtlicke Nsnnscbakts-^ usrüstungen

nack genauer Vorscbrikt .
U » rI » r >»I»v .« siserstr SS .Del 3663.

Oesticbte Vereinsksknen mit allem Ttudebör von
350 —700 Narb , ^ ukkrisckung alter Palmen billigst.
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Ho <:I»ariL <:kscIiLLr »eI»v
rok uncl gummiert , R.ticlrsirc>rmsllruppluii ^eu av8 Ne5sin§ gepresst , imcli I^ invorm

SSvLlItcke QerSle rur SckIsuclioUvse :
8oblsuv !iwssobsppsrs1s , 8oblsuob >vs8 <rbmssvbinsn,

8ob !suo !i< rov !csnvortiOk1ungsn , 1'rsnsportwsgsn für nssss 8ob !3uoiis
vis nsuvslsn k?sucrk8viiu1rgsr31s , Llsktrosotiuirslrsblrobls

Sämtlteli « vSrsSnttelivii LusrüsiunZssvgsnstäisav

Liberi Negier. Klengen a. »r. VerbguMtclie kreilrurg i vr 94
SpvLtallLvrttL lür 8 «I»I» »»eIiv uoa rvusr ^veitir -Lusrüsiunssn ^ ^ lüoi

^ 6U6rIöselig6räl6 - Ir>c! u3tri6

K«n8la»r « v
Kegnüniiel 1834 ii» Uebei »iingen s . Tee

NWrsnl LiMvsl»ngeii

Ourck Wsrenrelcden xes . xs5cn

IlMSI - »MA» WKW
WMMII Mr WIM

MllÜMM
» MdWlMlSl

rlülimülmüMoosi'sie
MmcilSMekiöMilsr

I»MIIS»MII
!l> , « »»»« »E «I« ! »» «

k t klarer ^ MslaSt
k^euerwebrZerätefabrik

OeZrünäet 1860

mit ^vvei - uncl Viertulrt- Notor

2uverIÄ58iZ

l.ei8tunA8säkiK

Ketrieb88lclier

Ls . 1200
„ Siegerin "
in ketrieb .

Ke8le
Nekerenren !

balettenmotorspritren 800 — 2000 luter
^ utomobilspritren mit vor clem Kükler einZebuuter

beuerlösckpumpe 1000 luter
Automobile böZeb^üZe für Ztgbt rmä bsucl

Oenerslvertretun ^ kür kscienl
0 . keuttenmüller L Oie , krellen sLsäen ) .

/tnZedote unä Vertreterdesuctie lco8ten>08 uncl unverblncilick.

kitis NacbKcbisvcb vgacnls llsnkciilsucki r.
0ie kv « SK^1« n Stislilslsn .

Ilsni unü vsmic ZcblSvcbk
mit » rprobtsr t- ösungs - ocls^ ^Isnokon - Oummiorung . — ^Isoksn Sis sioi , unssra jskrrsknts Iscigsn ^ ^tskrungsn ru ttutrsn

^ NHiI Ill '
VSS,vo ^ m . 8vk > suvki8ssSksn « 8 I ^ alZNii . S .
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keuervelirSerStsksdrtk

I ^ S ^ L7lLL ^N« lLS L .
6egrünäet 1842 in Heidelberg.

- < / »

Lperislksbrik kür ^ .utoinodilärehleitern ,
tragbare unct kutirdure ruecüsnische
Leitern , ^ .utornobil - , Buketten - , Xlsin -
uiotor - unä Hunctlkruclr - k'euerspritLen ,
H^clruuten - 6erüte , sowie süintlictie
Armaturen unä persönliche Ausrüstun¬
gen kür Okkir.iere unü Nunnscüskten .

6ennu nach 6en behörülicken Bestimmungen .

üereinslahnen
aller Urt
nach moäernen üiinrtlerentwürten, in prachtvollen,
anerkannt erltklalligen Stickereien.
Mäbige Preise ! Otterte koltenios !

-tugusl Ssnorl . I^arlzruke
Ksl5ers 1rssse Y8

EHMmiilkkLEie
Fabrik für Feuerwehrauscüstungen- Brette» Me») ^

liefern sämtliche Feuerwehr - AuKrüstvngSstücke

in bekannt solider
Anführung nach den
neuesten Vorschriften

Kostenlose Angebote
sowie Kataloge stehen
gerne zu Diensten .

küuai8MlMmg8kcn

ksknikst V . UeuIsvken Vssglllklivkl -
B - LesvIIsvksII m . d . U . , kenlin

lür
keuvrHVSlrr

erkalten Sie am besten bet 6er bekannten Lperislksbrik
LIdsri » Udert , v . n» v » . » «statt

kilialen in Sinken un6 buävixsbasea a . I^k ..
Oegr . 1872 . Vertreterbesucb ru Diensten.

8e > tust allen gröberen keuervvelirsn eingetülirt

ll ^ z
Angebote Uurok Alleinvertretung un» kereit 8vk»f>8 l»ger

ZIVIL 5IIIIIMKI
snicvsvcnvsrnsssc «in . 13
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l '
i' aZ - unci ka ^ rdare

Xlern - HIoto ?sp » tre
Mlf

Orööte öekrl'ebLLickerbelt /

^ asc/iinenbau - ^ ktl' enZeseüsc/iaft

^ ankenk ?ral -

Lins SV ZLiiriSv
probereit bst <tie

hinter sieb un<t bst sieb vSbrenä äieser 2eit

sni 's Vssiv vsHVÄi »rLr
Lie ist äie einkscbste un6 Ieicktverst3n6Iicbste giler 8ckigucb -
verdinciun^en . Lie ist susserorcientlicb kgnkiiicb unci unver-
vüstiixk im Qebrsuck . Lie vsr ciis erste pstentierte Kupplung

mit Zleicben ffZlkten unci ist

im banäe Lacien ciie verbreitetste .
ibre ^ nschakkunx erleichtert äen
vienst cier iVtannscbalt unci erhöbt
Oie 8 ctlls § terti § keit cier >Vebr

bs empkeblen sieb ru ibrer l-teterunz

6retker »
k « »»vr »prilLvi » ik»drUL u Qt«« vrvtsi ,

krelvurs t . » .

lVIsschinentabrilc unci 6ie6sreisn

fertigen seit 1869

kciiksMiircn
in bekannter , vorzüglicher Konstruktion unci Ausführung

-
seit 1877

vrcmcf liuppwnricn.
ciis erste Kupplung rnit gleichen i-lalttsn , ciis einfaches ,
hsncilichsts u . leichtverstänülichsts Lchlauchverbinclung ,
cbs auob in l- anc ^ s öacisn ciis vsrbrsitsists >8t

8sit 1895

HvlorMllrcn
für l-lsnci - u . l^tsrcierug , neusrüings
such abprot ^ bars unci tragbare

bauten 1902 ciis erste

LMomvdllc Vrnrinlnvl«r8pril/c
^clls Spritrsn unci Armaturen stets cisn /Xntorcisrungen
im Vrancits » unci ciem böschbienst cier freiwilligen

Feuerwehren aufs beste sngspskt .
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Wirksam «
I-osvkkIIßs

>8t clsi - ^ susi -WEbi- nu »- ctann mög -
>iob , wsnn sis 8obn6 >l uncj aiebsi -
lisi - bsigsi - ufsn wsi -clsn kann .
Vom ruv6i - Iä88igsn ^ »-bsiisn
eine »- ^susi - mslcisanlags bangt
68 a >8o ab , clak sin Si -anci 8 >eb
niobt rum Oi -oktsuS »- sntwiokslt .

LlSNASNS ^ vusnmslllssnlsgsn
babsn 8iob in clsi - ? 7axi8 bowäbi -t ;
86 >b 8 t bei I_6 itung 8 b »' uob wsi -ctsn
^ slclungsn 8obnsll U . UNV6 »-8tÜM -
malt übsi - miitslt . l^ anobs »- s »--
bsblicbs Lobacisn konnte 6 ui-ob
i- eebtrsitiZea ^ ingi -siten clei-
l^euei -web »- vei -bütet weiten -

IivGsnn fvusi ' NHsIrlesnIsgvn
für Staats , Ortaobaiten , Fabriken ,
6s8obätt8 - uncl l_agerbäu8srn .
Lelbattätige Feuermelder
(für l 'bsatsr , Kino8 , Waren - unc!
Kaufbäuesr , Lpsiober U8W .) , clie
sin ^ susreobon im ^ nietebenobne
^ utun sin68 Î 6N8ebsn mslclsn .

Tivmvns L
W e n n s n « e n k , 8 v n I i n - 8 i e m e n s s R s i> K

^euervvekr-
OfkiLierskelme

Wappen - und
Lescklagteile

Lämtiicke ?euer vvekr-
/ ^U8rÜ8tUNg8-
Oeg6N8tände

MMMkk
g kälinenWfäbi 'ik Z
I K^ vkdl - KE ^ I
W Eteßerb ctis W
W vkrrc « i»8 ^ n ^ cn W
W u .vcrre >«>i 54 rriiKcl , W
W W

L^letefon 156 u . 144- ^
Miiiiiiiiiiiiî

Oeimäntel
kür l^ö3ck2üge

FlU 8 LeicKnUNg 6 N

Diploms , 0rden8auk -
mackungen

Dekoration kür
alle ?68tiictik6iten

^ 68 tLeictien

MMM

k'euer1ö8eli8eli1äuc1i6 , roll und gummiert ,
80 wie 6ummi - 8pira1 - 8auge8cli1äuelie

8inä langjäbrig Erprobt unä Luver1ä88ig .

VcrcwM Solvsnis Mrkc ä v OolNs
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